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Der Niedergang des Ultramontanismus. 

0 „Und die Pforten der Hölle ſollen fie nicht überwältigen“ — 
meinen die Ultramontanen, mag da geſchehen was da will. Das iſt 
ja ganz richtig; nur liegt die kleine Verwechſelung zwiſchen der katho⸗ 
liſchen Religion und jenem mit religidien Anſchauungen und Meinungen 
verzwickten politiſchen Syſtem vor, das nach abſoluter Herrſchaft in 

Kirche und Staat ſtrebt und jede abweichende Anſicht gewaltthätig 

unterdrückt. Die katholiſche Religion wird allerdings Niemand ‚‚über- 

wältigen“, eben fo wenig wie die proteſtantiſche oder moſaiſche; es 
denkt aber auch Nie mand daran, fie zu „überwältigen“ oder zu unter⸗ 
drücken, am allerwenigſten der Staat. Sein Hauptgegner iſt der Ultra⸗ 
montanismus, den er aber auch feiner eigenen Exiſtenz wegen über: 

N wältigen muß. Dazu braucht er glücklicher Weile nicht „die Pforten 

der Hölle“, denn der Himmel oder proſaiſch geſprochen der Geiſt und 

die Strömung der Zeit erklären ſich ſelbſt gegen den Ultramontanismus. 
0 Es geht mit dem Hoch⸗ und Uebermuthe eine gewiſſe Zeit, aber dann 
. kommt der Fall, der ſelbſtverdiente Fall. 


Was bei uns geſchieht: die ſich trotz aller Verdächtigungen und 
Verleumdungen mebrende Zahl von Staatöpfarrern, die Conſolldirung 
des Altkatholicismus, das Eindringen des „Ketzerthums“ in Domcapitel 
und biſchöfliche Behörden u. ſ. w. — das ſind ja Kleinigkeiten gegen 
die welthiſtoriſchen Schläge, die den Ultramontanismus von Außen 
treffen. Ihnen legen wir das meiſte Gewicht bei, denn der Ultramon⸗ 
tanismus iſt ja international und will es fein. Seine letzten Hoff⸗ 
nungen ſind in Spanten und Frankreich mit Einem Schlage zertrüm⸗ 

} mert worden, dort durch die Vernichtung des Carlismus, hier durch 


dad Erwachen des Volksgeiſtes, der ſich zurückdrängen, aber nicht über-| 


winden läßt. Die franzoͤſiſchen Wahlen haben dem Märchen von 
dem heiligen Waſſer von Lourdes, dem Erſcheinen der Jungfrau, der 
blutigen Louiſe u. ſ. w. ein gar ploͤtzliches Ende bereitet; das fran⸗ 
zöſiſche Volk erwachte aus den clericalen Träumereien und verlangte 
ſeine tätige Theilnahme an den geiſtigen Kämpfen der Gegenwart; 
es erkannte das Stichwort der Zeit bei den Wahlen und war ärgerlich 
über den Spott und den Hohn, den ſeine „ultramontane“ Republik 
mit Recht gefunden hatte. Ueber alle Maßen kläglich ſind die trau⸗ 


rigen Syſteme des legitimen Ultramontanismus oder des ultramon⸗ 


tanen Legittmismus bei den Wahlen unterlegen. Chambord und Buffet 
haben für alle Zeit das Feld geräumt; und die „freien“ Univerſitäten 
mit dem Schwure der Profeſſoren auf Syllabus und Encyelica werden 
ihnen folgen. f 

Spanien accompagnirte. Der tapfere golt⸗ und papſtbegeiſterte, 
nebenbei etwas grauſame und blutgierige König Carl VII. wurde 
wieder zum Prätendenten und wird thun, was alle Prätendenten 
thun, wenn ſie unterliegen; nachdem er Blut genug vergoſſen, wird 
er ſich in's Ausland begeben und dort in feinen Erinnerungen ſchwel⸗ 
gen. Wie ſeinem jüngeren Bruder wird auch ihm Oeſterreich eine 
Freiſtätte bieten. Wir beneiden Oeſterreich nicht um derartige Flücht⸗ 
linge. \ 

Welche Hoffnungen feste unſer Ultramontaniömus gerade auf 
Spanien und ſeinen „legtimen König“ Carl VII. Es war ſo ſchön, 
die Glaubenseinheit in Spanien zu ſtabiliren und die Ketzer, zu ver: 
jagen; wenigſtens hatte man doch Ein Land noch in Europa, wo fo 
recht con amore gegen die Andersgläubigen gewüthet werden konnte, 
und von wo aus der Ultramontanismus ſeine Weltherrſchaft begrün⸗ 
den konnte. Das Spanien Carl's VII. und das Frankreich Buffet's 
— es gab ein recht hübſches Bündniß gegen den Koloß des zwar 
„glaubensloſen“, aber doch mächtigen deutſchen Reiches. Alles, alles 
dahin! Nur der Himmel bleibt ihnen, aber Euer „Himmel“ macht 
ja eben die Geſchichte, und er hat ſich deutlicher und gewaltiger als 
jemals gegen Euch erklärt. 

Groß iſt der Unterſchied nicht zwiſchen König Alfons und Don 
Carlos; ſie ſind beide bigott, und wenn noch die mit der Tugend⸗ 
roſe begnadete Mutter Sfabella dazu kommt, fe wird auch unter 
Alfons aus Spanien nicht viel werden. Wenn es ginge, möchten 
Mutter und Sohn auch Spanien glaubenseinheitlich machen und mit 
dem Papſte Frieden ſchließen. Aber es geht eben nicht. Es fehlt 
ihnen doch die Glaubenswuth und der Fanatismus der Verfolgung, 
= dem Ultramontanismus erb⸗ und eigenthümlichen Eigenſchaften. 
Berg fie nicht noch einmal — und für die Iſabella würde es 
mit > letzte Mal fein — ihre Exiſtenz auf das Spiel ſetzen, jo 

* fie wenigſtens einigermaßen freiheitlichen Anſchauungen Raum 
1 1 ſ0 ſie müſſen, wenn auch nur annähernd, die den Ultramon⸗ 

. ein an Tugend der Toleranz üben; mit Einem Worte, ſie 
müſſen 95 anderes Syſtem wählen und auf andern Wegen wan⸗ 
5 7 in der Nat der Sue aber ſehr blutige Don Carlos. aut 

e ache und ſchreib e Ge te 
Spaniens vor. che und ſchreibt ihnen die neuere Geſchich 

Das iſt der einzige Grund, weshalb wir die Niederlage des Don 
Carlos mit Freuden begrüßen. Der Sieg iſt nicht ſo gewaltig und 
tief eingreifend wie der Wahlfieg in Frankreich, aber er liefert wie 
dieſer den Beweis, daß die Freiheit des Gedankens, und wenn ſie 
auch noch jo ſchwach iſt, wie in Spanien, doch ſchlleßlich aller Hemm⸗ 
niſſe ſpottet und über die Beſchränkung, den Glaubenszwang und 


7 


die Verſolgungswuth des Ultramontanismus den endlichen Sieg davon 


trägt. Unſer eigener Kampf im Deutſchen Reiche ift friedlich und 
deshalb länger dauernd, aber gerade was außerhalb geſchieht, gewährt 
uns neues Vertrauen auf unſere Sache und verheißt uns die Sicher⸗ 
heit des Sieges, wie den Niedergang der ultramontanen Schwebeleten 
und Schwärmereien. 
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Siebenundfüunfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 26. Februar. 


Für das Allgemeine iſt es ein wahres Glück, daß die Ultramontanen auf 
einmal in die Lage kommen, für politiſche und Preßvergehen mit der Ge: 
fängniß⸗ oder Feſtungsbaft unangenehme Bekanntſchaft zu machen; die Ein⸗ 
zelnen ſind allerdings zu bedauern, und wir ſind die Letzten, die ihnen Schutz 
und Vertheidigung verſagen würden, aber für das allgemeine Beſte iſt es 
ein Gewinn, auch eine gute Lehre für die Ultramontanen. Früher, als fie 
„liebes Kind“ bei der Regierung waren, ſo in der Zeit der ſchlimmſten 
Reaction der fünfziger Jahre, ſahen fie es rubig mit an, daß politiſche Ger 
fangene in Ketten aus einem Gefängniß in das andere transportirt wurden, 
daß fie mit ſchlimmerer als der beutigen Geſängnißkoſt vorlieb nehmen 
mußten, daß ſie wegen rein politiſcher Vergehen mit Zuchthaus beſtraft, kurz 
weit ſchlechter behandelt wurden, wie die heutigen ultramontanen Gefange⸗ 
nen. Und im Abgeordnetenhauſe trat nicht ein Einziger der ultramontanen 
Abgeordneten auf — und es gab deren doch auch ſchon — um für die liberalen 
Gefangenen das Wort zu ergreifen; ſie hatten kein Wort, um vom Standpunkte 
der Humanität auf den nothwendigen Unterſchied zwiſchen politiſchen und gemeinen 
Verbrechern hinzuweiſen. Heute iſt das freilich anders. Heute ſind es liberale 
Abgeordnete, welche zu Gunſten der Ultramontanen und in Gemeinſchaft mit 
ihnen die Sache der Humanität vertreten und für die ullramontanen Gefan⸗ 
genen eine andere und beſſere Behandlung verlangen als für die gemeinen 
Verbrecher. Hätten die ultramontauen Abgeordneten vor zwanzig und mehr 
Jahren ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan, fo brauchten fie beute nickt für 
ihre Gefangenen zu verlangen, was allerdings von unſerem Standpunkte 
aus die einfache Humanität erfordert. 

Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich heute ehrenretten. Von einer Anzahl ihrer 
Parteigenoſſen bringt ſie gegen die Angriffe, die ihr von Seiten des Reichs⸗ 
kanzlers zu Theil geworden, folgende Erklärung: 

Der Reichskanzler Fürſt von Vismarck hat in der Reichstagsſitzung 
vom 9. Februar ſich dahin geäußert, daß Jeder, der die „Kreuszenung“ 
halte und bezahle, ſich indirect an Lüge und Verleumdung betheilige. 

Als treue Anhänger der Königlichen und conferbativen Fahne, weiſen 
wir dieſe Anſchuldigungen gegen die „Kreuzzeitung“ und die geſammte 
durch ſie vertretene Partei auf das Entſchiedenſte zurück. Wir bedauern, 
daß der erſte Diener der Krone zu derartigen Mitteln greift, um eine 
Partei zu bekämpfen, die zr Jahre lang als zuverläſſigſte Stütze des Thro⸗ 
nes anerkannt hat. h 

So wenig wie die ſchmerzlichen Erfabrungen der letzten Jahre 
vermocht haben, uns in unſerer Königstreue und in unſeren 
Grundſätzen zu erſchültern, ſo wenig wird auch der letzte und 
perletzendſte * die Partei und ihr Organ im Stande 
ſein, uns von der Zeit u trennen, welche furchtlos und treu noch ſtets 
ihren Wahlſpruch: „ ott für König und Vaterland“ verfochten und 
alle Verſuche, ihr beizukommen, erfolgreich abgeſchlagen bat. 

Wenn aber der Herr Reichskanzler im Anſchluß an den oben ange⸗ 
führten Ausſpruch die Aufrichtigkeit unſerer christlichen Geſinnung in 
Zweifel zieht, ſo verſchmähen wir es ebenſo, mit ihm darüber zu rechten, 
wie wir es zurückweiſen, die gegebenen Belehrungen über Ehre und An: 
ſtand anzunehmen. 

Beſonders hervorragende Namen finden wir nicht unter den Unterzeich⸗ 
nern, wir nennen: Graf d. Schlabrendorf⸗Seppau, Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf, Mitglied des Herrenhauſes, Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Schollwitz, 
Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, Kynau u. ſ. w. Als Letzter hat ſich mit beſon⸗ 
ders „tiefem Schwarz“ unterzeichnet A. v. Thadden⸗Trieglaff, jetzt in Batz⸗ 
witz. Wir denken, der Reichskanzler wird ſich tröften. 

Die Beſtrebungen der italieniſchen Clericalen, eine hauptſächlich den Haß 
gegen Deutſchland ſchürende Feier der Schlacht bei Legnano zu Stande zu 
bringen, ſcheinen im Ganzen nicht den erwarteten Beifall zu finden. Wenig⸗ 
ſtens heißt es in einer Römiſchen Correſpondenz der „H. N.“ vom 21 d- 
Mts.: „Der clericale Agitator Aquaderni in Bologna hat daſelbſt eine 
O'Connel⸗Liga gegründet, deren Mitglieder dieſer Tage in einer Kirche tagten, 
um über die Theilnahme an der clericalen Säcular⸗Feier der Schlacht bei 
Legnano zu berathen. Die Tendenzen der Bologneſer Frommen haben aber 
den dortigen Muſenſöhnen fo mißfallen, daß mehrere Hundert@perjelben ſich 
vor der Kirche berfammelten und ihnen ein Pereat brachten und ſchrieen: 
„Abasso i clericali!“ „Nieder mit den Clericalen!“ Die Belagerten wagten 
es erſt den Tempel zu verlaſſen, als die Gendarmerie erſchienen war, welche 
indeß nicht verhindern konnte, daß die Herauskommenden mit Pfeifen be⸗ 
grüßt wurden. Ein mit der dreifarbigen Schärpe erſchienener Polizeicom⸗ 
miſſar forderte die mittlerweile zu Tauſenden angewachſene Menge unter der 
Drohung „Feuer“ zu commandiren auf, auseinander zu gehen. Das hatte 
den beabſichtigten Erfolg, denn die Menge zerſtreute ſich, wie die Spreu vor 
dem Winde. — Das dem Wunſche des Vicars Chriſti nachkommende Treiben 
der Clericalen, deren Hauptorgan zur Zeit der „Monitore di Roma“ iſt, wird 
vorausſichtlich noch manche derartige Scene herbeiführen.“ 

Ju Frankreich iſt die Frage in Betreff des Rücktritts des Herrn Buffet 
inſofern entſchieden, als das „Journal officiel“ unter dem 23. Februar nach⸗ 
ſtehendes (bereits telegraphiſch ſignaliſirtes) Decret von demſelben Tage ver⸗ 
öffentlicht hat: „Der Präſident der franzöſiſchen Republik verordnet: Art. 1. 
Herr Dufaure, Siegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz, wird an Stelle des 
Herrn Buffet, deſſen Entlaſſung genehmigt worden ist, die Functionen als 
Vicepräſident des Cabinets wahrnehmen. Art. 2. Herr Dufaure wird interi⸗ 
miſtiſch die Functionen des Miniſters des Innern wahrnehmen. Art. 3. 
Der Siegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz, wird mit der Ausführung dieſes 
Decrets beauftragt.“ Die Demiſſion des Vicomte de Meaux, Miniſters des 
Ackerbaues und des Handels, welcher ſein Entlaſſungsgeſuch ebenfalls ein⸗ 
gereicht hat, wird vom „Journal officiel“ noch nicht gemeldet. Ebenſo wenig 
liegen amtliche Miuheilungen darüber vor, ob die Miniſterkriſis als beendet 
angeſehen werden muß oder ob noch weitere Veränderungen im Cabinet be⸗ 
vorſtehen. Herr Buffet hat, wie ein Parifer Telegramm der „N.⸗Z.“ meldet, 
am 24. Februar, Abends, Paris verlaſſen und ſich nach Epinal begeben. 
Ueber den eigentlichen Grund ſeines Sturzes ſpricht ſich namentlich die Wiener 
„Preſſe“ ſehr richtig aus, wenn fie ſagt: 

„Man verzieh ihm, ſelbſt in dem Lager der gemäßigten Republikaner, 
daß er feine Hand zu den Intriguen bei dem Sturze Thiers' geboten, denn 
die Erinnerungen an die Mordbrennereien der Commune haben vor nun⸗ 
mehr bald drei Jahren auch manchen freiſinnigen Mann zu dem ängſt⸗ 
lichen Entſchluſſe geführt, in Alles zu willigen, was der Wiederkehr ähn⸗ 
licher Ereigniſſe vorbauen könne. : So trug man es ihm nicht nach, daß er 
offenbar dem Scandal nicht fremd war, durch den die Rechte die Bemiſſion 

Grevy's und die Wahl Buffet's zum Präſidenten in den erſten Apriltagen 
probocitte; daß er am 24. Mai die Discuſſion parteiiſch gegen Thiers 
leitete; daß er endlich ſieben Wierteljahre laug ſich ganz von der „Kampfes: 
regierung“ und der Partei der „moraliſchen Ordnung“ ins Schleppiau 
nehmen ließ. Auch als er zuletzt I die Charte Wallon ſtimmte, erblickte 
darin Niemand einen Act der Apoſtaſie. Man ſah dieſe Schwenkung ein⸗ 
fach als eine ganz vernünftige Opportunitäts⸗Politik an. Ja, wenn auch 

Niemand eine warme Begeiſterung Buffet's für die Sache der Republit 
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Expebiilon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aalen Beſte dungen auf die Belzung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sountag, den 27. Februar 1876. 8 


vorausſetzte, gratulirte ſich doch Jedermann, gerade einen ſo eiſenfeſten 
Charakter für die Conſolidirung der Verfaſſung gewonnen zu haben. Ein 
Mann wie er, meinte man, müſſe aus der Noth eine Tugend machen, unn 
fo glaubte alle Welt, wenn nicht an den Enthuſiasmus ſeiner Bekehrung, 
doch daß er eine fühle, aber ehrliche Vernunftheiralh mit der Republik eins 1 
egangen. f 8 
8 a Mißachtung fiel Buffet erſt da aubeim, als er, der doch die 
Conſeil⸗Präſidentſchaft einer Republik bereitwillig angenommen, dies nu 
gethan, um unter dieſer Maske das Regiment des gouvernement du 
combat deſto bequemer und erfolgreicher aufs Neue inauguriren zu fönnen, 
nachdem doch bereils vor neun Monaten mit Broglie's Sturz eine klaf⸗ 
fende Breſche darin gelegt worden war. Den ehrlichen Todfeind 
der Republik mochte man bafien; den ſchleichenden Vers 
ſchwörer, der als Miniſter der Republik nie ihren Namen in 
den Mund nahm; der die Anhänger der Verfafſung als Tod⸗ 
feinde des Marſchalls tractirte; der allen Republikanern den Ein⸗ 
tritt in den Senat und die Kammer verſperren wollte, damit Bonapar⸗ 
liſten. Orleaniſten, Legitimiſten dem geſetzlichen Zuſtande der Dinge um ſo 
ſchneller ein Ende machen könnten; der um feiner perſönlichen Suf⸗ 
fiſance willen das Land mit dem Popan; der „conſervativen Union“ 
aller monarchiſchen und imperialiſtiſchen Umſturzelemente hart an den 
Rand der Anarchie und des Bürgerkrieges drängte: den ſuchte man 
einfach als eine halb widerwärtige, halb hirn verbrannte 
Creatur abzuſchütteln. So iſt es gekommen, daß Buffet nach ſeiner 
Niederlage dem Marſchall gegenüber beſtätigen mußte, was Thiers den 
Republikanern vorhergeſagt: „Ihr könnt Euch für die Wahlen gar keinen 
beſſern Miniſter wünſchen, als einen Mann dermaßen ohne alle moraliſche 
Autorität, wie Buffet es nachgerade geworden iſt!“ "u 
Bemerlenswerth iſt die Verlegenheit, mit welcher die Organe der befiege 
ten Reactionäre und Clericalen auf die Befriedigung hinweiſen, welche die 
deusichen Journale über den Ausfall der franzöſiſchen Wahlen zu erkennen 
gegeben baben. Sie bemüben ſich nämlich, den letzteren ſelbſt wo möglich 
als ein Ergebniß deutſcher Intriguen erſcheinen zu laſſen. So ſagt unter 
Anderem das „Univers“ mit Bezug auf einen Artikel der „Köln. Big", 
„Wir begreiſen die Gründe des preußiſchen Blattes, ſagt das „Univers“ 
es iſt ſein Patron, der am letzten Sonntag den Sieg errungen hat“ 2 1 
Noch mehr natürlich find die Pfaffenblätter jetzt darüber ber, die Wen: 
dung, welche die Dinge in Spanien genommen haben, vor Allem als eine 1 
Folge der in Deutſchlan d betriebenen Machinationen erſcheinen zu laſſen. So 
ſchreibt das eben genannte Organ der ſchwarzen Internationale über die 
Beſiegung der Carliſten wie folgt: el 
„Dank den Plänen des Grafen Moltke und der Degünftigung des 
Herzogs Decazes haben die unbeſtegbaren Moriones, Loma und de 
Rivero nach Verlauf von 4 Jahren mit 100,000 Mann über die kleine 
Armee des Don Carlos triumphirt. Die Berliner Kriegsſchule und 
die kosmopolitiſche Freimaurerei haben den Heldenmuth eines 
kleinen, für das Recht und den Glanben bewaffneten Volkes beſiegt. 5 
iſt das ein Sieg, würdig unſerer Zeit, und dem keine Art von Beifall 
fehlt. Alle unſere Liberalen klalſchen Beifall zu der Niederwerfung einer ei 
Sache, welche in einem Winkel des der Gewalt überlieferten Europas den 
Kampf des Katholicismus gegen die Revolution vertrat. Es iſt ihr eigener 
Sieg, den ſie feiern, denn der wahre Sieger iſt weder Don Alfonſo noch 
einer ſeiner Generäle; es iſt der revolutionäre Liberalismus, welcher zu 
gleicher Zeit durch die Gewalt in Spanien und durch das allgemeine 
Stimmrecht in Frankreich triumphirt.“ — N 
Ueber den gegenwärtigen Aufenthalt des Don Carlos weichen auch die 
ncueſten Nachrichten noch ſehr von einander ab. Wie es heißt, hat derſelbe 
nach Empfang der Meldung, daß Eſtella gefallen, einen Armee⸗Befehl k 
laſſen, worin er ausſpricht, daß es nicht die mangelnde Tapferkeit fei er 
Getreuen ſei, wodurch die heilige Sache der Legitimität derrathen 
worden. Er entbindet alle Offiziere und Soldaten ihres Eides der Treue, 
indem er ſich vorbehält, in beſſeren Zeiten fie wieder zu den Waffen zu be⸗ 
rufen, da der Carlismus wohl geſchlagen, aber weder beſiegt noch vernichtet 
ſei. Er ſchließt, indem er der Bevölkerung für ihren Muth und ihre Auf⸗ 
opferung dankt. Weiter heißt es, die Armee von Don Carlos, die noch 
20,000 Mann ſtark geweſen, ſei im Verſchwinden begriffen. Es ſcheint, das 
die Soldaten ihre Uniformen und Waffen weggeworfen haben und di 
Offiziere, wie von vielen Generälen ſchon bekaunt, nach dem Auslande 
flüchtet find. 128 
Was die Befürchtungen betrifft, daß Spanien trotz der Beſiegung der 
Carliſten ſobald noch nicht zu geordneten Zuſtänden gelangen dürfte, fi 0 
werden dieſelben beſonders von der Londoner „Times“ vollſtändig g etheilt 
Diefelbe bemerkt nämlich, daß, wenn ſich die Meldung von der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Rückkehr der Exkönigin Iſabella nach Spanien beſtätigen follte, 
die politiſche Ausſicht auf der Halbinſel düſter genug ſei. Entweder die ger 
mäßigte Partei und die Ex⸗Carliſten würden die Oberhand bekommen und 
ſämmtliche Clemente des Liberalismus in Spanien auf eine noch vollſtändi⸗ 
gere Bedeutungsloſigkeit als jetzt reduciren, oder die clericalen und abſolu⸗ 
tiſtiſchen Zeloten dürften, gezwungenteiner verſöhnlicheren Politik zu weichen, 
eine von der Königin⸗Mutter unterſtützte intriguante Oppoſition ins Leb 
rufen und eine militäriſche Autorität handhaben, die einer legitimen 9 
rung gefährlich und mit einem geſunden politiſchen Fortſchritt unvereis 
ſein würde. 


ge: 
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Deut ſchland. 1 

= Berlin, 25. Februar. [Das Kriegsleiſtungsgeſetz. — 
Die Kriegskaſſen⸗Entſchädigung. — Notenbanken. 
Remunerationen.] Dem Bundesrathe find, wie wir ſeiner 
mitgetheilt haben, die Ausführungsbeſtimmungen zum Kriegsleiſtu 
Geſetz vom 13. Juni 1873 mit der Maßgabe vorgelegt worden, 
ſelben in Form einer Verordnung zu publiciren. Die vereini 
Bundesrathsausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und 
Rechnungsweſen haben nunmehr über dieſe Verordnung berichtet 
dieſelbe mit einer langen Reihe von Modificationen meiſt redactlon 
Natur zur Annahme empfohlen. Wie man hört, wurde in den 2 
ſchüſſen bemängelt, daß die Ausführungsbeſtimmung im Verordnun 
wege nicht durch den Reichskanzler, wie dies in allen Fällen b 
üblich geweſen, ſondern durch den Kaiſer erfolge. Demgegenüber 
aber von der Majorität der Ausſchüſſe hervorgehoben worden, 
einerſeits in fachlicher. Beziehung das verfaſſungsmäßige Recht 
Bundesraths vollſtändig gewahrt ſei, und daß andererſeits bei 
Wichtigkeit des Gegenſtandes ſich eine gewiſſe erhohte Solennität der 
Form empfehle. — Die vom Bundesrath beſchloſſene Ueberweiſung 
der bisherigen Arbeiten der Juſtizcommiſſton des Reichstatzes beziehun 86 
weile der Reichs juſtizgeſetze iſt, wie nachträglich bekannt wird, mit dem 
ausdrücklichen Erſuchen um möglichft baldige Berathung und Beſchl uß⸗ 
nahme erfolgt. Wie man hört, find die Juſtizminiſterien der ein 
zelnen Bundesſtaaten bereits in voller Berathung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe der Juſtizcommiſſion und es werden dieſe Arbeiten ſo be⸗ 
ſchleunigt, um die Commiſſare mit ausreichenden Informationen in 


den. — Bezüglich der Vertheilung eines weit 


An des Juſtizausſchuf tifen 
eren Betrages aus dem 
Norddeutſchen Antheil an der franzoͤſiſchen Kriegscontribution hat der 
Bundesrath beſchloſſen, zu genehmigen, daß von dem Antheil des ehemali⸗ 
gen Norddeutſchen Bundes an der franzoͤſtſchen Krlegsentſchädigung ber 
weitere Betrag von 24 Millionen Mark und zwar je zur Hälfte bis 
1. März d. J. und 1. April d. J. gemäß der Vorſchriften des Art. 3 


des Geſetzes vom 2. Juli 1873 an die Staaten des ehemaligen Nord: 


deutſchen Bundes vertheilt werde. — Hinſichtlich der Anwendung des 


Reichs bankgeſezes auf diejenigen Notenbanken, welche auf das Noten: 
Ausgaberecht verzichtet haben, lautet der Beſchluß des Bundesraths: 


1) Daß diejenigen Notenbanken, welche auf ihr Notenausgaberecht 
verzichtet haben, zur Veroffentlichung der Wochenausweiſe, ſowie zur 
Einſendung der zum Zwecke der Steuerfeſtſtellung vorgeſchriebenen 
Nachweiſe nicht verpflichtet zu erachten ſeien; diejenigen Hohen Bundes⸗ 
regierungen, in deren Gebiet ſich ſolche Banken befinden, werden er⸗ 
ſucht, dieſe Banken zum Zwecke der Vervollſtändigung der im Central⸗ 
blatt monatlich zur Veröffentlichung gelangenden Zuſammenſtellung der 
auf den Letzten jedes Monats bezüglichen wöchentlichen Auswelſe der 
Notenbanken zu veranlaſſen, daß ſie bis auf Weiteres die entſprechen⸗ 
den Ausweiſe über ihre Verhältniſſe monatlich an das Reichskanzler⸗ 
Amt gelangen laſſen. — Gegenüber einem Antrage des Reichskanzler⸗ 
Amts auf Bewilligung von Remunerationen für Arbeiten aus Anlaß 
der Münzumwandelung hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) Zur Ge⸗ 
währung extraordinärer Remunerationen an Beamte der Reichspoſt⸗ 
verwaltung für die durch die Ausführung des Münzgeſetzes veranlaßte 
Mühewaltung den Betrag von 28,000 Mark auf Rechnung des Reichs⸗ 
haushaltsetats, Capitel 11 der einmaligen Ausgaben, zur Verfügung 
zu ſtellen und der k. baieriſchen wie der k. würtembergiſchen Regierung 
zur Gewährung ſolcher Remunerationen an die betr. Landesbeamten 
den Betrag von 3000 Mark bezw. 1000 M. auf gleiche Rechnung 
zu überweiſen; 2) die Vertheilung der Summe von 28,000 M. hat 
nach Maßgabe des dem Rechnungsausſchuſſe vorgelegenen Planes mit 
Ausſchluß der Beamten des Generalpoſtamts und der Oberpoſtdirec⸗ 
tionen in Karlsruhe, Conſtanz, Darmſtadt und Erfurt zu erfolgen. 
(i Berlin, 25. Februar. [Die Partei⸗Verſammlungen 
des Abgeordnetenhauſes über die Synodalordnung.] Die 
Berathungen der Synodalordnung in den Fractlonsverſammlungen des 
Abgeordnetenhauſes nehmen ihren Fortgang. Bis zur Stunde iſt je: 
doch der gewichtige Stoff noch nicht durchgearbeitet und während in 
der einen und anderen Fraction die allgemeine Beſprechung geſtern 
Abend vertagt wurde, iſt die Mehrheit derſelben noch nicht zur Annahme 
der zahlreichen Amendements gelangt, welche die Hauptbeſtimmungen 
der Vorlage umfaſſen. Eine abſolute Verwerfung des Geſetzes durfte 
nur von den Orthodoxen im Hauſe bellebt werden. Selbſt jene Par⸗ 
teien, die auf das Zuſtandekommen des Geſetzes aus principiellen 
Gründen wenig Werth legen, werden nicht ermangeln, ihre Forderun⸗ 
gen betreffs der Organiſation im Allgemeinen und des ſpeciellen Auf⸗ 
baues der oberen Etagen zu formuliren. Gewiß iſt, daß diejenigen, 
welche an der Löſung der conſtitutionellen Frage ſcheitern — zum Bel: 
ſpiel mit Einbringung eines Amendements über die Verantwortlichkeit 
des Cultus miniſters betreffs aller kirchengeſetzlichen Acte — bei der 
Schlußabſtimmung das Geſetz überhaupt ablehnen werden. Verhält 
ſich ihrerſeits die Regierung ablehnend gegen die Amendements über 
finanzielle Beſtimmungen des Entwurfes, den Wahlmodus für die 
Generalſynode ꝛc., ſo werden die Anhänger dieſer principiellen Forde⸗ 
rungen kaum anders, als gegen das Ganze des Entwurfes votiren. 
Auf ultramontaner Seite würde man dies nicht bedauern. Die Herren 
meinen, daß durch die Organiſation des Oberkirchenraths zu dem Mi⸗ 
litair⸗ und Civil⸗Cabinet das geiſtliche Cabinet hinzutritt. Da ihnen 
die katholiſche Abtheilung des Cultus miniſterlums entzogen wurde, fo 
hätten ſie keine Veranlaſſung, die proteſtantiſche Abtheilung in der 
vorbezeichneten Weiſe errichten zu helfen. Ob die Ultramontanen es 
mit dieſer Auslaſſung ernſt nehmen, wird ſich zeigen müſſen. Vor⸗ 
läufig nimmt man an, daß fie das Terrain zu ſondiren ſuchen, und 
wenn ſie finden, daß ihre Partei den Ausſchlag bei der Verwerfung 
des Geſetzes geben könnte, ſo werden ſie, trotz ihrer ſogenannten kirch⸗ 
lichen Grundſätze gegen das Geſetz ſtimmen. Nach einer anderen Les⸗ 


Kunſt⸗Ausſtellung. 

Ein Bericht über das Kunſtleben in Breslau müßte eigentlich 
Leid⸗Artikel überſchrieben werden; denn die Stagnation, die auf 
dieſem Gebiete herrſcht, iſt wie der Zauberſchlaf Dornröshens; fie 
dauert ſchon ſo lange Zeit und wird nimmer ſchwinden, bis der Retter 
kommt, der die Zauberformel kennt, durch welche die erſtarrten Schläfer 
zu erwecken ſind. 5 

Ohne Gefahr, auf Widerſpruch zu ſtoßen, kann man es ausſprechen: 
Von allen Großſtädten Deutſchlands ſteht Breslau in Bezug auf die 


Kunſt am Weiteſten zurück. Und es iſt nur ein ſchlechter Troſt, zu 


wiſſen, daß es einmal hier anders geweſen, daß es eine Zeit gegeben, 
wo ein deutſcher Kaiſer alle Leute, welche ihm vorgeſtellt wurden, zu⸗ 
erſt fragte: „Seid Ihr ſchon in Breslau geweſen“ und wenn ſie dieſe 
Frage verneinten, mitleidig ausrief: „Da habt Ihr keine ſchöne 
Stadt geſehen! Es iſt ja eine Luſt, in Breslau zu leben!“ 

Die Luſt hat ſich doch im Laufe der Zeit um ein Erkleckliches ver⸗ 
ringert; aus den Eunftltebenden ſtolzen Patriziern find wir echte und rechte 
Kunftproletarier geworden, die fi mit den Abfallen begnügen müſſen, 
welche von anderen reicher Städte Tiſch für uns abfallen. Auf dem 
Gebiete der dramatiſchen Kunſt haben wir in dieſem Böotierthum wenig⸗ 


ſtens noch eine Rivalin — das iſt Königsberg; in der bildenden Kunſt 


überflügelt uns ſelbſt dieſe Stadt um ein Bedeutendes. Königsberg 
hat ſeine eigene Malerſchule, die auf einzelnen Gebieten Namhaftes 


f leiſtet, deren Meiſter genannt werden, wenn man die Beſten der leben⸗ 


den Generation nennt — Breslau hat wohl auch eine Anzahl ſtreb⸗ 
ſamer achtungswerther Künſtler, aber keine Anerkennung, keine Würdi⸗ 


gung und keine Mäcene für dieſelben. | 


‚Ein armes Aſchenbrödel geht die Kunſt unter uns umher und 
würde unzweifelhaft verkommen, wenn nicht hie und da Einer, „dem's 
zu Herzen ging“, ſich ihrer annähme und ſie ſchützte. Auf Dank und 
Unterſtützung hat er bei ſolchem Beginnen in unſerer Stadt nicht zu 
rechnen — begnügt er ſich nicht dem Bewußtſein der guten That, 
dann hat er eine ſchlechte Rechnung gemacht. 

Ein Beſuch in der Kunſt⸗ Ausſtellung unſeres unermüdlich dieſe 
Stagnation bekämpfenden Mitbürgers Theodor Lichtenberg ver⸗ 
anlaßt mich zu dieſem Klageliede auf unſere Kunſtzuſtände. Was 
auf beſchränktem Gebiete und mit den Mitteln eines Einzelnen zu 
leiſten möglich, das ſchafft Herr Lichtenberg ſeit Jahren mit Unver⸗ 
droſſenheit und trotz großer materieller Opfer, und was wir, außer 
der Ausſtellung des Kunſtvereins im Sommer, hier an Kunſtwerken 
zu ſehen bekommen, das danken wir ebenfalls faſt auschließlich dieſem 
Kunſtmäcen. 

Und was iſt das Reſultat dieſer Bemühungen? Gar keines oder 
wenigſtens kein nennenswerthes. 

Wenn man bedenkt, daß für das Entree von 5 Sgr. — ſchreibe 
fünf Silbergroſchen — der Beſuch dieſer permanenten Ausſtellung 
moglich, fo möchte man für alle Diejenigen erroͤthen, denen ſelbſt 


w 


rt würd a Geſetz annehmen 
erfu 
oder längerer Zeit doch nach dem modus vivendi führen müſſen. 
In dieſem Falle hatte die Vorlage keine geringe Chance für ihre An⸗ 
nahme, wie aus den Mittheilungen über die Ergebniſſe der bisherigen 
Berathungen in den Fractionen hervorgeht, verſucht man das Staats⸗ 
geſetz zu amendiren. Zwar dürfte die Mehrheit der Abgeordneten 
darüber kaum Zweifel hegen, daß dem Hauſe an und für ſich das 
Recht zuſteht, auch die General⸗Synodal⸗Ordnung ſelbſt wenngleich ſie 
bereits als Kirchengeſetz veröffentlicht ift, zu ändern, allein man kann 
das unterlaſſen, weil das Staatsgeſetz hinreichende Gelegenheit bietet, 
an demſelben den Willen des Hauſes zum Ausdruck zu bringen. Die 
Beſtimmungen der General⸗Synodal⸗Ordnung, beziehungsweiſe des 
Staatsgeſetzes, welche vornehmlich Bedenken erregen, ſind folgende: 
Die General⸗Synodal⸗Ordnung will eine evangeliſche Landeskirche or⸗ 
ganiſiren. Allein das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche bleibt 
nach der Vorlage ein unklares. Der Oberkirchenrath und die Con⸗ 
ſiſtorien, welche auch innere Angelegenheiten der Kirche nach wle vor 
verwalten ſollen, bleiben Staatsbehoͤrden. Die Mitglieder derſelben 
werden von der Staatsregierung ernannt und erhalten ihre Beſoldun⸗ 
gen aus der Staatskaſſe, bleiben ſomit auch der Controle der Landes⸗ 
vertretung unterworfen. Die Kirche aber, vertreten durch die General⸗ 
Synode und den Oberkirchenrath, ſoll für ſich Geſetze geben können, 
für welche dem Staatsminiſterium keinerlei Verantwortung obliegen 
ſoll. Jedes Kirchengeſetz ſoll nur dem Cultusminiſter vorgelegt wer⸗ 
den, bevor es zur Vollziehung an den König geht. Nicht einmal ein 
Veto iſt dem Miniſter eingeräumt. Das Staatsoberhaupt mit den 
kirchlichen Behörden kann frei ſogenannte Kirchengeſetze erlaſſen, die 
Grenzen der Lehrfreiheil beſtimmen, die Art der Ausübung des Cultus 
vorſchreiben und über das Maß der Duldung in der Kirche Entſchei⸗ 
dung treffen. Dies dürfte in einem conſtitutionellen Staat unzuläſſig 
erſcheinen. Eine freie alleinige Entſcheidung der Generalſynode hierüber 
mit einem Veto des Landesherrn und der Landesregierung würden 
viele liberale Abgeordnete eher annehmen. Es tft ſelbſtverſtändlich, daß 
ein Kirchengeſetz keinem Landesgeſetze widerſprechen darf und daß jede 
ſolche Beſtimmung, welche mit einem Landesgeſetze unvereinbar iſt, 
keine Giltigkeit habe. Allein es entſpricht der Würde der Kirche mehr, 
wenn eine ungiltige Verordnung für dieſelbe gar nicht erlaſſen wird. 
Es empfiehlt ſich daher, das vorgelegte Staatsgeſetz dahin abzuändern, 
daß jedes Kirchengeſetz, bevor es dem Könige zur Vollziehung vorge: 
legt werden darf, von dem geſammten Staatsminiſterium genehmigt 
fein muß. Wenn demnach die höchſten erkennenden Behörden des 
Staates einen Widerſpruch zwiſchen einem Landesgeſetze und einer 
kirchlichen Verordnung finden könnten, ſo muß auch ein Weg gegeben 
werden, dergleichen kirchliche Verordnungen alsbald außer Wirkſamkeit 
zu ſetzen. Nach dem Geſetze vom 25. Mat 1874 dürfen Kirchen ⸗ 
ſteuern von den Mitgliedern der Kirchengemeinden erſt dann zwangs⸗ 
weiſe beigetrieben werden, wenn die Steuer von der Gemeindebehoͤrde 
beſchloſſen und dieſer Beſchluß, ſowie die Vertheilung von der Staats⸗ 
behörde gebilligt und für vollſtreckbar erklärt worden iſt. Dieſe geſetz⸗ 
liche Beſtimmung ſoll auch über die von der Generak⸗Synode be⸗ 
ſchloſſene Steuer Geltung behalten. Der General⸗Synode das Be⸗ 
ſteuerungsrecht anheim zu geben, erſcheint ſehr bedenklich. Der 
General⸗Synode fehlt die breite Grundlage im Volke, welcher eine 
Steuern beſchließende Verſammlung bedarf. Es ſind daher Anträge 
zu erwarten, welche jedes kirchliche Steuergeſetz der Zuſtimmung der 
Factoren der Landesgeſetzgebung unterwerfen wollen. Von anderer 
Seite dürfte jedoch ein Amendement geſtellt werden, nach welchem die 
Eintreibung der Kirchenſteuern dem ſtarken Arme des Staates über 
haupt verſagt werden ſoll. Man glaubt von jener Seite, daß durch 
dieſe Beſtimmung jede Kirchenſteuer eine freiwillige Herzensgabe des 
zahlenden Gemeindemltglieds fein’ würde; in dieſem Falle würden die 
Steuerbeſchlüſſe der General⸗Synode jedes Bedenken verlieren und 
bleiben auf hiſtoriſch rein chriſtlichem Boden. — Der kirchlichen Geſetz⸗ 
gebung ſoll unterliegen die Regelung der kirchlichen Lehrfreiheit und 
die ordinatoriſche Verpflichtung der Geiſtlichen, ſowie die Zulaſſung 
von Katechismus⸗Erklärungen. Was in dieſer Beziehung von der 
nächſten ordentlichen General⸗Synode zu erwarten iſt, die in ihrer 


dieſer Obolus für die Kunſt zu viel iſt. Und für dieſe fünf Silber⸗ 
groſchen bietet die Ausſtellung eine Reihe von Werken bedeutender 
Künftler, wie fie in ſolcher Zuſammenſtellung kaum ein größeres 
Muſeum jeder Zeit aufzuweiſen hat. 

Gleich im Eingange feſſelt uns durch den Zauber der Farbe ein 
Bild von Hans Makart: „Die Beterin“, das alle Vorzüge dieſes 
Meiſters in reichem Maße aufweiſt und eine Keuſchheit athmet, die 
faſt im Contraſt zu deſſen früheren Schöpfungen ſteht. Es iſt eine 
in einem alten Kirchſtuhl ſitzende junge Dame aus edlem Geſchlecht, 
die Gebetbuch und Roſenkranz vor ſich liegen und augenſcheinlich viel 
zu büßen hat. Die Aermel, der Roſenkranz, das Gebetbuch, wie der 
Halsſchmuck ſind mit meiſterhafter Technik und Schönheit gezeichnet. 

Wir erfreuen uns ferner, während draußen die Schneeflocken ihr 
luſtiges Treiben beginnen, und uns mahnen, daß wir im nordiſchen 
Winter leben, an einer Reihe ſchoͤner Landſchaften, über die ſon⸗ 
niger Frühling ausgebreitet iſt. Hierher gehören die beiden Bilder 
von Louis Douzette: „Waldlandſchaft“ und „Mondſcheinlandſchaft“, 
von denen namentlich die erſtere durch das eigenartige Colorit der 
Bäume ſich auszeichnet. Auch Valentin Ruths in Hamburg iſt 
mit einer „Waldlandſchaft“ vertreten, aber über dieſe tobt ein heftiger 
Gewitterſturm. Aus dem Aufruhr tobender Elemente retten wir uns 
raſch zu dem Idyll von Adolf Dreßler, der uns eine „ ſchleſiſche 
Landſchaft“ an der Weide mit vieler Anmuth gezeichnet hat. Das 
Bild von Wilhelm Frey: „Kühe einem von Erlen beſchatteten Bach 
zuellend“, ſcheint eine mangelhafte Beleuchtung zu haben, auch ent⸗ 
behren die Farben der künſtleriſchen Proportion. Von großem In⸗ 
tereſſe iſt der „Norwegiſche Fjord“ des Prof. A. Leu in Düffeldori. 
Stoffwechſel und Farbengebung verrathen den genialen Landſchafter 
in dieſem Werke mehr als in vielen anderen, die uns die Ausſtellung 
des letzten Sommers gebracht. Im Anſchluſſe wären hier vielleicht 
noch das „Aalfiſchen im Winter“ von B. Nordenberg in Düſſel⸗ 
dorf und „der holländiſche Kriegshafen“ von Karl Saltzmann in 
Berlin zu erwähnen. a 

Am Reichſten iſt auch in dieſer Ausſtellung, wie gegenwärtig faſt 
überall, das Genre vertreten. Die Nachfrage ruft auch hier das 
ſtarke Angebot hervor; zu erwägen, ob der Grund dieſer Nachfrage 
ein tieferer, liegt außerhalb des Kreiſes dleſer Skizze — begnügen 
wir uns mit dem, was liebenswürdige Künſtler auf dieſem Gebiete 
aus dem engen Kreiſe der kleinen Menſchenwelt uns ſchildern. Das 
„Genrebild“ von Fritz Beinke in Düſſeldorf, dem wir zuerſt unſere 
Aufmerkſamkeit zuwenden, lohnt uns dieſe Genügſamkeit. Es iſt ein 
alter Mann, der ſorgſam ſeinen Kanarienvogel füttert — wer weiß, 
ob der gute Alte außer dem kleinen Sänger noch etwas Liebes auf 
Erden leben hat? Und darum verſtehen wir ſeine Liebe und Sorg⸗ 
falt. Nicht minder vertraut und bekannt iſt uns in dem Bilde von 
J. Günther in Breslau der Muſikant und fein Toͤchterchen, die vor 
den Thüren reicher Leute für ihre Kunſt nach Brot gehen. Sie blicken 


ng die Brücken hinter ſich abzubrechen fürchten, die in kürzerer ausfallen 


uns ſo mitleidig und treuherzig an — nicht wahr, meine Verehrte, 


5 ELTERN 
wird, darüber kann ein Zweifel nicht wohl obwalten. 
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chleden von der außerordemlichen General⸗Synode \ 
liberalen Anträge, welche allenfalls auf den Provinzial⸗Synoden geſtellt 


NI 


werden, laſſen vorausſehen, welchem Schickſale fie in der Generale I 


Synode entgegen gehen. Innerhalb der liberalen Parteien hält man 
es Seitend vieler Abgeordneten überhaupt für nothwendig, in den 
Staatsgeſetze der Beſtimmung Eingang zu verſchaffen, daß jeder Ber I 
ſchluß der General⸗Spnode über Lehre und Cultus, bevor er für die 1 
Gemeinde Gültigkeit erlangt, deren Zuflimmung bedarf. Außerdem fl N 
es in das freie Ermeſſen der Gemeinde gelegt werden, zu beſchließen, 
wie und was in ihrer Kirche gelehrt und wie der Cultus geübt wer? 
den ſoll. Allerdings würde nach der Auffaſſung der Amendements“ 
ſteller dann auch noch erforderlich fein, die Prediger in den Gemein, 
den durchweg aus deren Wahl hervorgehen zu laſſen und die Wahl 
auf Zeit, vielleicht wie jene der Bürgermeiſter auf 12 Jahre, zuzu⸗ 
laſſen. Sind doch die Prediger Gemeindebeamte. Es kann alſo 
ſchwerlich etwas gegen ſich haben, die Art und Weiſe ihrer Anſtellung 
mit jener der übrigen Gemeindebeamten mehr in Uebereinſtimmung 
zu bringen. Ohne Zweifel wird nach den gedachten Richtungen hin 
das Staatsgeſetz mehrfache Zufag- und Verbeſſerungsanträge erhalten; 
doch nimmt man an, daß innerhalb der nationalliberalen Partei nut 
wenige derſelben eine Mehrheit erhalten dürften. Vorläufig beſchloß 
die Fraetion, im Haufe für die Wahl einer beſonderen Commiſſion 
von 21 Mitgliedern zu ſtimmen. In dieſer Commiſſion, deren Be 
rathungen ohne Zweifel der Cultus miniſter Dr. Falk beiwohnen wird, 
wird ſich das Schickal der Amendements entſcheiden, welche die 

Fraclionen bis dahin beſchloſſen haben werden. ! 


A Berlin, 25. Februar. [Die General-Spnobal:DOrd‘ 
nung.] Die Abgeordnetenhausſitzungen heute und geſtern boten nicht? | 
von politiſcher Wichtigkeit, abgeſehen von der geſtern durch Lasker am 
geregten Frage der Beſetzung des Oberverwaltungsgerichts. Die mor 
gende erſte Berathung der General⸗Synodal Ordnung beſchäftigt die 
Gemüther auf das lebhafteſte. Mit der morgenden Verhandlung wird 
das künſtliche Dunkel, in welches abſichtlich oder unabſichtlich die Stellung 
der politiſchen Parteien zu der Synodal⸗Ordnung durch eine Reihe 
hieſiger Correſpondenten gehüllt iſt, wohl ſo ziemlich erhellt werden. In 
der natlonalliberalen Fraction entbehrt man bel dieſer Frage Lasker“ 
Rath. Tonangebend find in dieſer Fractton einmal Abgeordnete, 
welche bereits in der General⸗Synode für die Sonodal⸗Ordnung ge 
ſprochen oder geſtimmt haben, Miquel, Benda, Wachler und Anden 
mehr; fodahn Abgeordnete, wie Wehrenpſennig, die ſchon durch Wort 
oder Schrift in weiteren oder engeren Kreiſen zwar mancherlei an det 
Synodal⸗Ordnung ſcharf getadelt, aber doch ausdrücklich darauf vor 
bereitet haben, daß fie „aus hoheren polltiſchen Rückſichten“ auch füt 
die Synodal-Ordnung ſtimmen werden; endlich einzelne proteſtanten 
vereinliche Abgeordnete, die geſtern oder vorgeſtern in oder außer den 
Synoden gar tapfer gegen die Fehler der Synodal⸗Ordnung geſtimmt 
oder geredet haben, die aber, wenn man ihre ſchließliche Meinung ef“ 
faßt, ehrlich genug fein werden, zu geſtehen, daß fie, „wenn Falch 
Portefeuille in Gefahr iſt,“, niemals zu einem „Nein“ kommen können. 
Dazu gehören Techow und Prediger Richter⸗ Mariendorf. Alle dieſe ein 
flußreichen Perſonen wiſſen recht gut, daß es mindeſtens ein höͤchſt gefähr⸗ 
liches Experiment iſt, welches das proteſtantiſche Volk durchzumachen hat, 
und daß allerdings die Gefahr vorhanden ift, die proteſtantiſche Kirche 
Preußens auf Jahrzehnte hinaus, wenn nicht für immer, genau ſo der 
Herrſchaft der äußerſten Orthodoxie zu überliefern, wie feiner Zeit die 
hannoverſche Landeskirche durch die von Herrn v. Bennigſen und Ge’ 
noſſen in aufregenden Sturmpetitionen und Sturmagitationen durchge-“ 
ſetzte Synodalordnung an den Centrumsgenoſſen Bruel und ſeine 
Freunde überliefert iſt. Man kann ihnen und den von ihnen beein⸗ 
flußten Correſpondenten nicht zumuthen, dieſe Gefahr ſehr dringend 
arzuftellen; denn dann würde ſich doch wohl ein ſehr großer Spell 
der nationalliberalen Partei zum Nein! zuſammenfinden, als noͤthig 
iſt, die Synodalordnung zu werfen, falls das Centrum zu einer ver! 
neinenden Abſtimmung gelangen ſollte, — und man mußte mit dem 
Centrum handeln und feilſchen. Allein man kann und muß verlangen, 


— — 


*) Dieſes letztere Motiv iſt allerdings ſehr der Erwägung werth. D. Reb. 


Sie würden ihnen ſofort eine Gabe gewähren! Ein prächtiges Genre“ 
bild iſt auch „Der Dorfarzt“ von R. Hausleithner in Wien fe 
wohl in der Auffaffung wie in der Zeichnung der Patienten und den“ 
Dorfarztes, der für alle Wunden Heilung weiß. Der Preis gebührt 
jedoch den „Zigeunern im Walde“ von Prof. Buftav Spangen? 
berg in Berlin, einem Bilde, das den Beſchauer ſo feſſelt, wie en 
Gedicht von Lenau. Es ſind auch drei Zigeuner, Vater, Mutter und 
Großmutter — die kleinen „Würmer“ find kaum noch mitzuzählen — 
die das Leben zu verrauchen, zu vergeigen und dreimal zu verachten 
im Stande wären. Ein Zug tiefer Schwermuth und „ſinnendet 
Melancholie“ liegt über der Landſchaft und den Geſichtern der wan 
dernden Zigeuner ausgebreitet. Gehen wir zu freundlicheren Geſtalten 
Th. v. d. Beck in Düſſeldorf führt uns in feinem Bilde „Die Braul 
ſchuhe“ ſolche vor. Der Schuſter des Dorfes paßt der anmuthigen 
Dorfihönen die neuen Schuhe an, die fie demnächſt für des Leben? 
ſchwerſen Gang brauchen wird. Und Adolf Bürger in Berli 
zeigt uns gleich in dem nächſten Bilde „Beſtellung des Aufgebot 
ein Brautpaar auf dieſem Gange zu dem Paſſor. Das Bild IF} 
augenſcheinlich vor Erlaß des Civilehegeſetzez gemacht, und dem Genre. 
maler bleibt es jetzt vorbehalten, das Aufgebot vor dem Stande 
beamten ebenſo hübſch und charakteriſtiſch zu zeichnen. 

Ein phantaſtiſches Gebilde von A. v. Boyen: „Die Wolken 
promenade“ zieht uns raſch von der Erde mit ihren Leiden un“ 
Freuden in die höchſten Himmelshöhen. Das Bild muthet und eld, 
unnatürlich an; ich habe weder der Idee noch der Ausführung Ge. 
ſchmack abgewinnen können. 5 

Von hiſtoriſchen und Kriegsbildern ſind nur der bereits bekam, 
„Siegeseinzug in Berlin 1871“ von Prof. Camphauſen und ein 
kleines, aber trefflich ausgeführtes Bild von Louis Braun in München. 
„Moltke recognobeitend“ aus den Schlachttagen vor Gravelotte — . 
erwähnen. 10 

In das Gebiet der Thiermalerei gehören „der verendende Hirſch 
von Guldo Hammer in Dresden, ein wohl meiſt für Kenner berech 
netes Thierſtück und zum Theil auch „der Hund vor dem Spiege, 
ein allerliebſtes Genrebild aus dem Thierleben von Minna Sto 


Ein hiſtoriſches Bild von Giuſeppe Gatteri: „Päpftliches Hoflebe 
im fünfzehnten Jahrhundert“ ift auf dieſem Gebiete leider das ann 5 
das einzige, aber auch nächſt dem Makart'ſchen das intereſſanteſte B 
der Ausſtellung. Es führt uns ein Bachanal im Vatican vor, oben 0 
der Papſt mit ſeiner Maitreſſe, umgeben von ſeinen Cardinälen 7 N 
Zechbrüdern, in weiterer Entfernung eine Muſikkapelle und die Le A 
wache. Der Tiſch droht unter der Laſt der Speiſen und ge 15 5 
brechen — alies athmet böchfte Luft und lebensfrohe Sinnlichkeit. — 2 
wie zum Hohn hat der Maler mit claſſiſcher Ironie in den Vorder 
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grund ein Sopha hingezeichnet, in das die Worte hineingeſtickt find: x 
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gab nicht die öffentliche Meinun 
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99 | g foftematifch getäuſcht wird dadurch, 
daß man die Frage ob Amendiren oder Nicht⸗Amendtren in den Vor⸗ 
dergrund ſtellt, daß man von einer Vorbeſprechung der Nationalliberalen 
und Fortſchrittspartei ſpricht, und die Fortſchrittspartet als wähleriſch 
hinnefgend zu dem Standpunkt Wehrenpfennigs oder des Prediger 
Richter ſchildert, daß man Amendements um Abänderung des Wahl⸗ 
modus ernſthaft discutirt, — während doch alle die Genannten ganz 
genau wiſſen, daß nicht einmal ein fo unſchuldiges Amendement, wie 
das Sonodalamendement Miquel's (Wahl der Generalſynode durch die 
Krelsſynode) von dem Könige angenommen wird, daß man endlich die 
Tapferkeit des Steueramendements des Abg. Wehrenpfennig rühmt, 
während dieſe von ganz untergeordnetem Werthe für die liberalen 
Parteien ſind. In der neulichen Beſprechung, zu der Techow und 
Beihufy eingeladen haben, waren von der Fortſchrittspartei anweſend 
der Abg. Seydel, der ſchon in der Generalſynode mit Miquel und 
Genoſſen ging, ferner die Abg. Knoͤrke, Kummert und Schlüter. Diele 
flimmen mit der geſammten Fortſchrittspartei außer Seydel 
gegen die Synodalordnung ſchon deshalb, weil fie ein Dogma auf⸗ 
a und eine Amendirung, welche dies verbietet, er⸗ 
folglos iſt. 

Oldenburg, 24. Febr. [Auflöſung.] Der „Weſer⸗Ztg.“ wird 


— 


zu genden. In bieſem Fa 
ein ſicheres, wenn auch wenig no 


Abgeordneten kein Zweifel mehr herrſchen, daß Preſſe wie öffentliche 
Meinung ſie bezüglich der vorgeſtrigen Abſtimmungen in Sachen der 
Mähriſchen Grenz: und der Dux Bodenbacher Bahn gründlich im 
Stiche gelaſſen. Nicht blos die miniſteriellen Blätter — nein, auch 
verfaſſungstreue Journale einſchließlich derer, die ſeit drei Jahren nach 
Staatshilfe ſchreien, fallen mit einer ſeltenen Einſtimmigkeit und Energie 
über den Reichsrath her. Chorus macht dazu natürlich die Börſe, 
die Mähriſche Grenzbahn plotzlich die Actien von 56 auf 20 
und die Silber⸗Prioritäten von 190 auf 140 per Stück fallen fieht. 
Dieſe ſehr entſchiedene, aber keineswegs in allen ihren Motiven zu 
billigende Haltung der öffentlichen Meinung iſt denn auch nicht ohne 
Einfluß auf die parlamentariſche Situation geblieben, die ſich während 
der letzten 48 Stunden wieder bedeutend zu Gunſten des Miniſteriums 
gebeſſert hat. Von einem Rücktritte, auch nur des Handels miniſters, 
iſt heute kaum die Rede mehr; und ſelbſt der Eiſenbahnausſchuß, von 


telegraphirt: In Folge des Conflicts zwiſchen dem Landtage und der dem man wiſſen wollte, er werde dem Haufe, das ihn desavouirt, 
Staatöregierung wegen der Regulative (Regelung der Beamtengehalte)ſeine Demiſſion einreichen, hat ſich die Sache ruhiger überlegt. In 


iſt der Landtag heute Abend aufgelöft worden. 


ſeiner geſtrigen Sitzung unterzogen viele Mitglieder des Comite's, 


Nürnberg, 25. Febr. [Das bekannte königliche Hand- unter ihnen der tonangebende Herbſt, die Ablehnung der Regierungs⸗ 
ſchreiben an das Geſammtminiſterium] wird voraus ſichtlich vorlagen, trotz der Billigung Seitens des Ausſchuſſes, einer ſehr 
in der Abgeordnetenkammer zur Sprache gebracht werden. Der Land⸗ bitteren Kritik und genehmigten die noch reſtirenden Bahnprojecte 


tagsabgeordnete Buürgermeiſter Lerzer von Thannhauſen hatte den 
königlichen Erlaß durch Anheftung an die Gemeindetafel verkündet, 
während ihm auf Grund der Reglerungsentſchließung vom Bezirksamt 
aufgetragen worden war, den Erlaß am nächſtfolgenden Sonntage 
nach dem Gottesdienſte vor verſammelter Gemeinde zu publiciren. 
Da Lerzer einer wiederholten Weiſung nicht nachgekommen iſt, wurde 
er vom Bezirksamt in eine Geldſtrafe von 20 Mark verurtheilt. Er 
hat nun dieſer Tage Recurs bei der Kreisregierung der Oberpfalz 
eingereicht und in der Beſchwerde gleichzeitig angedeutet: „daß der 
Fall gewiß nach allen Richtungen geeignet fet, im Wege der Beſchwerde 
ſeiner Zeit dem Landtag unterbreitet zu werden.“ 

München, 25. Februar. [Generalverſammlung.] Unſere 
Stadt wird dieſes Jahr in der erſten Woche des September die Ehre 
haben, der Ort der Generalverſammlung der katholiſchen Vereine von 
Deutſchland zu ſein. Schon vor drei Jahren war ſie dazu auserſe⸗ 
hen; durch die Cholera aber wurde die betreffende Abſicht damals ver⸗ 
hindert. Ein zum. größten Theil aus Mitgliedern des früheren 
Goͤrresfeſtausſchuſſes beſtehendes Verſammlungs⸗Comtte hat ſich bereits 
gebildet. 

Müuchen, 25. Febr. [Interpellation.] Die „A. A. Z.“ 
ſchreibt: Wie wir aus beſter Quelle vernehmen, wird demnächſt ein 
hervorragendes Mitglied der rechten Seite der Abgeordnetenkammer 
das Staatsminiſterium wegen Vorlage eines Wahlgeſetzes interpelliren. 
Von einer anderen Seite theilt man uns mit, daß bei einer allen fall⸗ 
ſigen Verneinung vorſtehender Interpellation Mitglieder der rechten 
Seite geſonnen ſeien, einen auf directen Wahlen baſtrenden Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen. 

Karlsruhe, 24. Februar. 


Balg durch den Pfarrer Glattfelder, ſtatt. 


giſcher Weiſe unterſtützt. 5 
ODeſter reich. 


Wien, 25. Febr. [Der „Gartenlaube “] wurde der Poftbebit | figt, der Kampf ungleich ausſichtsloſer iſt, als gegen die faſt mittelloſe[der beſten Stimmung beſand. 
in Oeſterreich entzogen. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel durfte ein] hieſige Gemeinde, der aber wohl auch bald durch die Hilfe der dent Buffet und Leon Renault. — Die Prinzeffin von Aſturien iſt hier 
kürzlich in der „Gartenlaube“ erſchienener Auſſatz über das katjerliche | fchen Proteftanten die Flügel wachſen werden. Damit auch der Scherz eingetroffen; fie wird bis zur Rückkehr des Königs Alfons nach 
Luſiſchloß „Gödölls“ fein. Wie die „N. Fr. Pr.“ mittheilt, ſoll der] im ernſten Kampfe nicht fehle, läßt ſich das Wiener römiſche „Vater⸗ Madrid in Paris bleiben. — Vom Kriegsgericht in Paris it nach? 
Plan beſtehen, mit officiöſen Mitteln eine „oſterreichiſche Gartenlaube“ land“ von einem Rosdocker (Alt-) Lutheraner berichten, die hieſigen! träglich noch ein Arbeiter, Namens Zégud, wegen Thellnahme an 


„Regnum meum non est de hoc mundo“, das heißt zu deutſch:] würde. Mit dem Kauf⸗Verlangen nach Billets für den zweiten Ball] Trauer wegen des Ablebens der Großfürſtin Marie, Schweſter des 


„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ 


Es war nur ein flüchtiger Rundgang, den ich hier beſchrieben, ging beruhigt ab und war eine halbe Stunde darauf in der glück.] Circeln Halt gebietet. Aus dem Grunde hatte das geſtrige Seit bei 
flüchtig aus dem Grunde, weil ich gern alle meine geſchätzten Leſer lichen Lage, einen alten, düſter und ärgerlich ausſchauenden, mir auf dem italieniſchen Botſchafter eine theilweiſe Beſchränkung dahin ge? 
und Leſerinnen ſelbſt zum Beſuche der Lichtenberg ſchen Gemälde ⸗Aus⸗ der Straße begegnenden Freund mit dieſer Neuigkeit Troſt ins Herz] funden, daß der Hof daſſelde mit feiner Gegenwart beehrte, doch damit 
ſtellung anregen mochte. Was uns in dieſen trüben Tagen noch] zu gießen und ohne ſchmerzlichbrennendes Plätteiſen die Sorgenfalten |den Wunſch verband, daß erſt, wenn die Allerhöhften und Hoͤchſten 
Muth und Kraft und einen Ruhepunkt in dem Gewoge der materiellen aus dem Antlitz zu bügeln. 
Intereſſen gewährt, it allein die Kunſt. Was uns die Natur frei-] Miß⸗Vergnügen bevor, mit der Gattin und zwei Töchtern am Nach⸗ geſchah es. 
willig zu bieten ſich weigert, das ſchafft uns die Kunſt: Einen Früh- mittag eine Fahrt nach unterſchiedlichen Magazinen zum Ankauf g 
ling, der nicht abblüht, ewige Schönheit und wolkenloſes Glück. Sie] dreier neuer glänzender Damen⸗Toiletten für die zwei jungen Grazien] ſich bereits bei uns eingedrängt, wenn der Winter feinen Zorn über 
löſt die Leiden und Myſterien des Lebens in der Liebe auf und wahr und für die Mutter⸗Grazie und ſeinerſeitigen Bezahlung der] ſeine Verdrängung nicht durch naßkalte ſtürmiſche Athemzüge gegen 
Sein — des von dieſer Qual erloͤſten] uns los ließe. Obgleich ich kein Freund ſolchen widerwärtigen Schnau⸗ 


klingt uns auch heuie noch das Dichterwort: 
Weltgebeimniß iſt die Schönheit, die uns lockt in Bild und Wort, 
Wollt’ ihr fie dem Leben rauben, zieht mit ihr die Liebe fort; 
Was noch athmet, zuckt und ſchaudert, Alles ſinkt in Nacht und Graus, 
Und des Himmels Lampen löſchen mit dem letzten Dichter au 
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Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 24. Februar. 


Vor einiger Zeit habe ich an dieſer Stelle eine ſpecielle Herzens: | [haft der weißen Cravatte nicht unterwerfen, die 
ergleßung an die deutſchen Theaterdirectoren ausgeſtrömt und fie, die] Miniſter bei hohen Vorträgen, Bräutigame bei der kirch 
auf meiſterhafte[ — was jetzt bei der Civil⸗Copulation nicht durchaus nothwendig — tem ſchwimmfähigen Filz, 


immer über Mangel an neuen Stücken jammern, 


alte aufmerkſam gemacht, namentlich — Rückſicht auf den Schalt⸗ und Dipl 
monat nehmend — auf Zacharias Werner's „Vierundzwanzigſtenſ mehrfach 
Februar“. Da dieſe meine Hinweiſung in Ihrem, alſo in einem] Vom ökonomiſchen Standpunkt ſteht nicht zu leugnen, daß ſich die-] kung, 
Breslauer Blatt, erſchien, jo glaubte ich, daß die dortige Stadt: [felde durch längere Dienſttauglichkeit a 
theater⸗Direction gefälligſt Notiz von meiner, ich ſage geradezu „Be⸗ empfiehlt und durch Waſchfähigkeit. 
© nehmen würde. Aber auch fie hat der bekannten „Theater: | trachtet, umſchwebt fie noch immer ein leichter Nimbus ihrer Diplo» 
krector⸗Unfehlbarkeits⸗Idee“ ſich nicht entichlagen können, hat ver-] matiſchen Vergangenheit. 
mit mitleidigem Achſelzucken auf den „aufdringlichen theater: | Gemüther,- die ſich in dieſer Alles negirenden Zeit den Glauben an neben der Unglücksſtätte feinen La 
hinabgeblickt. Das hat mich — der ich doch auch] die weiße Cravatte von ehemals bewahrt haben und noch immer auf] Baarh 


ehrung“ 


muthlich 
feribelnden Laien“ 


localer Natur, namentlich Eines für Niederoſterreich, wo der Bau be⸗ 
reits begonnen, unter ſo urkräftigen Ausdrücken, wie: „man wolle 
keine türkiſchen Zuſtände, keine Ruinen vor den Thoren Wiens ſchaffen“, 
indem man angefangene Bahnbauten dem Verfalle preisgebe. Dieſe 
Stimmung iſt diejenige aller Blätter und der offentlichen Meinung; 
daß ſich gegen ihre Richtigkeit Manches einwenden läßt, habe ich zur 


Wohnenden den Tagesanbruch abwarteten und ſich indeß um den ge⸗ 
heizten Ofen der Warteräume im zweiten Stocke gruppirten, oder ſich 
auf dem Fußboden ausſtreckten und ſchliefen. Im Ganzen mochten 
etwa 30 beiſammen geweſen ſein, als gegen 6 Uhr die Exploſion ent⸗ 
ſtand. Ein Reſt von 7 Pfund Dynamit war im zweiten Stock in 
der Monturskammer in einem Kaſten eingeſperrt. Die Exploſions⸗ 
urſache iſt noch unbekannt. Heute Abends wurden die Ausgrabungen 
wegen der Gefahr von weiteren Mauereinſtürzen eingeflellt, morgen 
Früh werden die Ausgrabungen wieder fortgeſetzt. Das Begräbniß der 
ausgegrabenen Leichen findet Sonnabend ſtatt. Einige der Verwun⸗ 
deten ſtarben heute Vormittags. 

Raguſa, 20. Febr. [Vom Schauplatze der Inſur⸗ 
rection.] Die Actlon der Inſurgenten in Bosnien und in der 
Herzegowina hat ſeit einiger Zeit einen Stillſtand gehabt, begründet 
in der ungünſtigen Witterung. Die Aufſtändigen ſind während dieſer 
Zeit beſchäftigt geweſen, ſich für neue Angriffe vorzubereiten. — In 
Bosnien führt, einige auf eigene Fauſt umherſchweifende Banden ab⸗ 
gerechnet, der ſerbiſche Prinz Peter Karageorgewich den Oberbefehl. 
In der Herzegowina commandirt ſeit etwa 4 Wochen der Montene⸗ 
griner Peco Paplovich. Ljubibratic, ein geborener Herzegowineſe, der 
vorher als oberſter Befehlshaber in den Diſtricten der oben genannten 
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neuer Belag jenes Haſſes gegen einen imaginären preußiſchen Chau⸗ 


f ſchen „Tir. Stim.“ von Meran, „um die Glaubenseinheit zu ver⸗ Das Marine⸗Miniſterium, hieß es, werde Admiral Pothuau über⸗ 
[In der heutigen Sitzung ber] theidigen“ !, glücklicher Weiſe ſetzt der correſpondirende Kaplan gleich nehmen. Dann hieß es wieder, Dufaure habe ſich geweigert, ſchon 
zweiten Kammer] fand eine lange Debatte über die Interpellation binzu, daß die beſte Waffe von jeher der Roſenkranz geweſen iſt, der jetzt ein definitives Miniſterium zu bilden, der Marſchall⸗Präſident 
der ultramontanen Abgeordneten, betreffend die Beſetzung der Pfarrei] zwar langſam aber ſicher wirkt. Diesmal ſcheint es aber ſehr langſam habe mit Leon Renault eine Unterredung gehabt und dgl. m. 
Miniſter Jolly wahrte den] zu wirkeu, denn eben iſt in Arco die dritte evangeliſche Gemeinde Abend ſtellt ſich beraus, daß die meiſten dieſer Gerüchte aus der Luft 
Rechtsſtandpunkt der Regierung und wurde hierbei von der national- im Entſtehen begriffen. Die Gemeinden in der Provinz erſcheinen gegriffen find und daß hoͤchſt wahrſcheinlich der status quo bis nach 
liberalen Majorität, namentlich den Abgg. Kiefer und Lamey, in ener⸗ den glaubenseinheitlichen Kämpen übrigens lange nicht To gefährlich, den Stichwahlen fortdauern wird, indem nur Buffet's Miniſterium 
als die in der Landeshauptſtadt; die Herren mögen auch einſehen, daß bis dahin von einem anderen Miniſter interimiſtiſch verwaltet werden 


Genüge auseinandergeſetzt — jedenfalls aber bildet fie einen diame⸗ Provinz commandirte, hat ſich, veranlaßt durch montenegriniſche In⸗ 
tralen Gegenſatz zu den Voten des Plenums von vorgeſtern. Den triguen, hierher nach Raguſa zurückgezogen. Seit 2 Tagen jedoch 
Rahm hat übrigens Graf Andraſſy von der ganzen Situation ab⸗ſſcheint es, als ob Liubibratic den Oberbefehl wieder übernehmen wollte, 
geihöpft. Denn der Schreck des Hauſes über feine eigene Kühnheit auch gilt er bier allgemein für den befähigteſten unter jeinen Rivalen. 
war weſentlich mit im Spiele, als geſtern alle drei verfaſſungstreuen] Uebernimmt er das Commando, jo würde dies einen Umſchwung in 


Clubs und auch der Club der Ruthenen, allerdings erſt nachdem Fürft| der ganzen bisherigen Kriegsführung bedeuten und iſt ein energiſcher 


Auersperg im Club der Großgrundbeſitzer die Cabinetsfrage in aller] Angriff gegen die bei Trebinje ſtehenden türkiſchen Truppen mit Sicher⸗ 

Form geftellt, die viel angefeindete Handels⸗Convention mit Rumänien heit zu erwarten. In den letzten Tagen find gegen 30 italteniſche 

anzunehmen beſchloſſen. Damit ift denn die Regierung vor einer weit] Freiwillige über Trieſt hier angelangt, jedoch ſämmtlich von der öfterr. 

empfindlicheren Niederlage, deren Folgen bis zu dem Grafen Andraſſy] Behörde verhaftet und vorläufig internirt. 

hinaufgereicht hätten, bewahrt geblieben. — Das Verbot der „Garten⸗ 1 

laube“, die in Oeſterreich 80,000 Abonnenten befigen ſoll (0, iſt ein Frankreich. 8 
© Paris, 23. Februar, Abends. [Zur Miniſterkriſis.— 


vinismus, der ſich jetzt in einer Reihe von Polizeimaßregeln geltend Perſonalien. — Verurtheilung. — Herr Landrin.] Die 
macht. Dies mit dem früheren Verbote in Preußen zu vergleichen, | Journale haben heute wieder ſehr widerſprechende Nachrichten über 
iſt einfach wunderlich. Da müßte man doch einen gegen Oeſterreichſ die Miniſterkriſe in Umlauf geſetzt. Mehrere von ihnen behaupteten, 
gehäſſigen Artikel aufweiſen, der nur halbwegs den Vergleich aushielte die Umgeſtaltung des Cabinets ſolle nun doch ſchon ohne Verzug vor 
mit dem famoſen Aufſatze über den Untergang der „Amazone“. ſich gehen. Man ſprach für das Innere von Caſimir Perier und 
A Innsbruck, 22. Febr. [Die evangeliſche Gemeinde.] Leon Renault (nach Anderen ſollte F. Duval das Portefeuille Buffet's 
„Schon greift das Landvolk zu den Waffen“, ſchreibt man den römt: interimiſtiſch übernehmen, indem er zugleich Seine⸗Präfeet bliebe.) 


Heute 


gegen Meran, deſſen evangeliſche Gemeinde bereits ſeit ſechs Jahren ſoll. — Der geſtrige Ball im Elpſee war nicht jo ſtark beſucht wie 
einen Betſaal und Prediger, ſowie ein Vermögen von 30,000 Fl. be- die vorhergehenden. Man bemerkte, daß Mac Mahon ſich nicht in 


Unter den Anweſenden waren auch 


— 


fände das vehemente zum erſten im diametralen Widerſpruch. Ich] Katſers von Rußland, dem heiter⸗bewegten Treiben in den Hoͤchſten 


Und ſo 
Wir konnten fagen, daß der Frühling mit zehngradiger Wärme 


Ihm ſtand nämlich das haus väterliche] Herrſchaften ſich zurückgezogen, der Tanz beginnen moge. 


Ball⸗Coſtüme zu machen. 
Familienvaters — Dank war ei 
ſogar zu der ſtürmiſchen Einladung, ſofort bei Habel mit ihm eine einige tragi⸗komiſche Scenen vorgeführt. 
Flaſche Sect zu vertilgen, was ich meinerſeits dankend ablehnte, da der mir benachbarten Marſchallsbrücke dar. 
ich Vormittags den Genuß dieſer ſonſt amönen Flüſſigkeit vermelde. Shakeſpeare'ſchen „Sturm's“ waren zunächſt drei anſtändig coſtümirte 
Es hat ſeitdem ſich dieſe Nicht, Ball⸗Ahnung zur Gewißheit durch] Herren in trauernder Stellung — eine Copie der „betrübten Loh⸗ 
öffentliche Zeitungs⸗Annonce herausgeſtellt und ich darf mir alſo Frei- gerber“ — über das Geländer der Brücke gelehnt und hinabſchauend 


n ungeheuchelter, er erhob ſich] fens bin, hat es mir doch am Montag in den Vormittagsſtunden 
Die erſte bot ſich mir auf 


Das Perſonal des nicht: 


tag nicht die Ruhe der Nacht entziehen und mich der abſoluten Herr⸗ auf die Bootshacken Bemühung der auf dem Fluß mit ihren Ober: 


fi früher nur] kähnen ankernden Schiffer. 


waren, vermuthlich Waſſer ſchoͤpfend, ſpur⸗ 
omaten zu tragen erlaubten, iſt, wie ich in neuerer Zeit los verſchwunden. Die Schiffer gaben die Rettungsverſuche auf. 
zu bemerken Gelegenheit gehabt, mehr Gemeingut geworden. einer der chapeau-bas Erſcheinenden, tröftete ſich mit der Bemer⸗ 

daß er in Spandau einen guten Freund habe, dem er telegra⸗ 
ls der ſchwarze ſeidene Schlips] phiſch die Bitte zuſenden werde, am Einfluſſe der Spree in die Ha⸗ 
Vom ſocialen Standpunkte be⸗ vel weitere Recherchen anſtellen zu wollen. „Vielleicht könnten d 
Hüte das Havelwaſſer nicht vertragen und würden ſelbſt verſuchen, 


den beſitzt, erſt recht, als die drei 
äupter bei ihm eintraten, um neue Kopfbedeckungen zu acguie 


Es galt die Rettung der hinabgewehten 
lichen Trauung Hüte der drei Herren. Die Kopfbedeckungen, obgleich nur von leich⸗ 


. —— 


So giebt es noch immer ftomme, naive ſich ans Land zu retten.“ Man lachte, der dicke Hutmacher, der dicht 


ein recht alter Theater⸗Praktikus zu fein das Vergnügen habe — einer Stirne, die in dem bleichen Reflexe des ſaubern Battiſtes 
etwas choquirt und heute, wo wir den 24. Februar ſchrelben und ſchimmert, die Donnerkeile des olympiſchen Zeus zu ſehen glauben und 
mir die Sache wieder eingefallen if, kizelt es mich rachegefühlooll, die jedem mit der unſchuldigen Halsbinde Geſchmückten — entpuppt 
daß das Schickſal ſich meiner angenommen und „rauh und kalt“ der er ſich auch fpäter als ein Hilfs⸗Lohndiener, der die Treppen zu einem 
geehrten Direction, als ſolche nicht mehr erlaubt hat, den 24. Februar] Geſandtſchafts⸗Hotel hinauſſteigt, um bei dem großen Diner feinen 
zu erleben. So! ich babe meiner „ſittlichen Entrüſtung“ genügt und] Platz hinter dem Stuhl einzunebmen — einen unermeßlichen Ein⸗ 
es gewagt, auch einmal einem Chef in Dienſten Ihrer Hoheit der fluß auf die Weltgeſchichte im Allgemeinen und auf die Angelegen⸗ 
erlauchten Fran Thalia meine Meinung zu fagen, namentlich, da ich heiten der Türkei im Beſonderen zuschreiben. Es hat außerdem die 
mir vorgenommen hatte, der von mir empfohlenen Production in dem] weiße Cravatte eine ſtumme, aber ſehr beredte Sprache. So vertraut 
gemüthlichen Breslau beizuwohnen, zumal da unſere Berliner Carne⸗ ſie mir, z. B. im Theater, daß ihr glücklicher Träger noch zu einem 
val⸗Amüſements ins Stocken gerathen find. diſtinguirten Ball eingeladen iſt und einer eitlen Feſtgeberin ſagt fie: 

Schon am Sonnabend, als ich mir aus dem Intendanz⸗Bureau] „Meine Gnädigſte, ich komme zu Ihnen, wie man zu Hofe geht.“ 
mein Eintrittsbillet zum „zweiten Subſeriptions Ball“ am 25. d. M.] Wir könnten ein ganzes Büchelchen derartiger „weißen Cravatten⸗ 
erbitten wollte, wurde die erhoffte Gewährung verneint, aber] Geſpräche“ zuſammenſtellen, laſſen des grauſamen Spiels hiermit aber 
lächelnd mit der Bemerkung, daß man am Montage wohl dem | genug fein. — Außer dem Subſcriptions⸗Ball wird auch das auf morgen 
ganzen ballluſtigen Publikum dieſelbe Verneinung officiell kundgeben ! angeſetzt geweſene Ballfeſt im Königlichen Palais ausfallen, „da die 


3 


riren. — Auf dem ausgedehnten Schloßplatz gab es ein paar ähn⸗ 
liche Scenen. Dem Kutſcher eines herrſchaftlichen Brougham, in dem 
bei zurückgeſchlagenen Verdeck — ſeltſame Liebhaberei bei dem Stu rm 
— ein elegantes Paar Platz genommen, wird von dem himmliſchen 
Windbeutel der glänzend garnirte Livreehut entführt. Der Equipagen 
beſitzer befieplt ſeinem Roſſelenker dem Flüchtling nachzulaufen, ſchwing 
unterdeß ſich ſelbſt auf den Bock. Auch ſeine Kopfbedeckung rollt den 
„Weg aller Hüte“ fort, einem fchwerfälligen Omnibus entgegen, der Mi 
über ihn hinwegrollt; auch der Lioreehut, der ſich von dem Herren. 
hut nicht trennen will, unterliegt berieben Vernichtung, und beſde 
zermalmte Klumpen dienen der rohen Straßenjugend zu formloſen 
ſchmutzigen Spielbällen. Herr und Kutſcher müſſen baarhäuptig heim 
fahren. — Ueberall auf dem weiten Platze wirbeln flüchtige Hüte 
wie die Sterne im Weltall durcheinander. — Die letzte Erſcheinung 
dieſer Art, der ich ſeltſamen Zeitvertreib verdanke, dot mir eine ele⸗ 1 
gante, üppige Dame dar. Ich biege um die Ecke des Schloſſes, nach 1 
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Reromte 


meiſter vieler franzoͤſiſchen Gemeinden von deutſchen Geſchäftshäuſern 
Briefe erbielten, worin ſie um die Angabe der Adreſſe der vornehm⸗ 
llchſten Gemeinde⸗Mitglieder erſucht werden. Offenbar handelt es 
ſſſich dabei um einen Geſchäftszweck, die „Patrie“ zeigt jetzt an, daß 
6 der Univerſitäts⸗Inſpector der Dordogne, Landrin, in einem Rundſchreiben 
{ alle Schullehrer feines Bezirks ſtrengſtens angewleſen hat, derartige Briefe 
nicht zu beantworten, fie vielmehr ſchleunigſt dem Elementarſchul⸗ 
Inſpector des Arrondiſſements einzuſchicken. 
O Paris, 24. Febr. [Bekehrungen zum Republikanis⸗ 
mus. — Gott und Don Carlos. — Der Jahrestag der 
Republik von 1848. — Zu den Wahlreſultaten. — Zur 
Miniſterkriſts. — Entlaſſungen. — Zum Handel.] Nach⸗ 
dem das allgemeine Stimmrecht fo entſchieden die reactionäre und 
elericale Mehrheit der früheren Kammer verurtheilt hat, ſtehen unter 
den Reactionären und Clericalen viele mehr oder weniger aufrichtige 
N Bekehrungen zur Republik zu erwarten. Was ſich nach dem Ver⸗ 
7 faſſungsvotum ſchon in der Kammer von 1871 zugetragen hat, daß 
nämlich die Verfaſſungsmehrheit von einer einzigen Stimme auf mehr 
' als hundert Stimmen anwuchs, das wird ſich in der neuen Landes- 
. Vertretung wiederholen. Man wird von vornherein erſtaunt ſein, 
manche Deputirten, die ſich als „Conſervative“ haben wählen laſſen, 
als hoͤchſt überzeugte Republikaner auftreten zu ſehen. Auch unter den 
Zeitungen dürſten einige das Bedürfniß empfinden, ſich von den ver- 
urtheilten Parteien loszumachen und ſich der neu aufgehenden Sonne 
zuzuwenden. Man bemerkt ſchon gewiſſe Schwankungen, und Louis 
Veuillot conſtatirt dieſelben im „Univers“ mit großem Mißvergnügen. 
Was liegt am Ende, meint er, den Journaliſten daran, wie die 
Dinge gehen. Man muß nicht zu peſſimiſtiſch fein. Die Leute ver⸗ 
achten zwar wohl die Gefahr für ihre eigene Perſon, aber fie beſitzen 
eine wunderbare Gleichgiltigkelt für die Gefahr Anderer. Sie leben 
in einer großen und ſchönen Stadt, die viele Zerſtreuungen bietet, die 
nicht alle Tage belagert werden kann und die viele Ausgangsthore 
hat für den Fall, daß ſich eine Schwierigkeit zeigen ſollte. Sie üben 
eine Induſtrie aus, die nicht viel Material verlangt und welche nicht 
feiert, wie auch die Zeit beſchaffen ſein moͤge. Sie verſorgen mit 
Neuigkeiten und Gerüchten ein ungeheures Volk, dem dieſe Nahrung zum 
gebieteriſchen Bedürfniß geworden iſt. Ein ausgehungerter Franzoſe frägt 
zuerſt nicht nach Brot, ſondern nach der Tagesneuigkeit, und einem 
ſolchen Publikum gegenüber fehlt es den Journaliſten nie an Stoff; 
ſie ſind alſo von Natur geneigt, ſich in die Umſtände zu fügen. 
Vive la République! da nun einmal die Republit obenauf iſt. 
Man wird die Journale in die Republik ſpringen ſehen, wie die 
Fröihe in den Teich, wenn irgend ein Lärm ihre Sicherheit bedroht. 
So Louis Veuillot von ſeinen Geſinnungsgenoſſen. Seine 
; ſchlechte Laune iſt freilich ganz beſonders erklärlich. Nicht nur ift in 
0 Frankreich die Sacriſteipolitik jämmerlich unterlegen, ſondern man hat 


ie auch aus Spanien den Helden des Ultramontanismus hinausgejagt. 
Louis Veuillot tröſtet ſich wenigſtens mit dem Gedanken, daß nicht 
17 die 100,000 Mann Don Alfonſo's dieſe That vollbracht haben; Don 


Carlos iſt von der Berliner Kriegsſchule und der kosmopolitiſchen Frei⸗ 
maurerei, unter den Plänen Moltke's und der Gunſt des Due De⸗ 
cazes geſchlagen worden. Gott hat in dieſem Augenblicke ebenſowenig 
ey geftatten wollen, daß die Sache des Rechts in Spanien fiege, wie 
Re daß die Prüfungen des Papftthums ein Ende nehmen. 
= Die republikaniſchen Blätter feiern heute den Jahrestag der 
9 Republik von 1848. Die „Republique francaiſe“ erinnert an das 
3 5 anmaßende Wort Guizot's: „Es wird kein Tag für das allgemeine 
12 Stimmrecht kommen!“ „Jetzt, meint das Gambetta'ſche Blatt, iſt 

die Prüfungszeit des allgemeinen Stimmrechts beendigt, die Nation 

hat die Verantwortlichkeit für ihre Geſchicke und die Verfügung 

über dieſelben übernommen. Wir können mit um ſo größerer Freude 

den Jahrestag der Einführung des allgemeinen Stimmrechts begrüßen, 
} als wir in ihm nicht nur eine Revolution, ſondern das Ende der 
5 Revolutionen feiern. Das allgemeine Stimmrecht hat ſeinen Tag ge⸗ 


LEI 


„zählen darunter 277 auf, welche feit langer Zelt die Republik als 
definitive Reglerungsform verlangt, ſowie 40 Conſtltutionelle, welche 


Heißt der 20. Februar 187 M 


is jetzt mit Beſtimmtheit 410 der neuen Deputlrten: 


2 


dieſelbe in der letzten Zeit angenommen haben. Die genaue Zahl der 
Landes vertreter legitimiſtiſchen Urſprungs 31. g 
ſich 176 Mitglieder der alten Verſammlung, nämlich 123 der Linken, 
5 der Lavergne'ſchen Mittelgruppe und 48 der Rechten (die Bonapar⸗ 
tiſten eingeſchloſſen). Wenn man in Anſchlag bringt, daß Gambetta 
viermal und Louis Blanc dreimal gewählt iſt, ſo ſtellt ſich heraus, daß 
181 Sitze den früheren Deputirten wieder zufallen. Es treten alſo 
231 neue Männer, die meiſt auch den früheren Landes vertretungen 


einftweilen beendigt. Dufaure hat an Buffet's Stelle die Vlcepräſt⸗ 
dentſchaft des Conſeils und zugleich das Portefeuille des Innern über⸗ 
nommen. Der Handels miniſter de Meaux, der gleichfalls feine Ent: 
laſſung gegeben hat, bleibt auf ſeinem Poſten, bis ſich ein Nachfolger 
für ihn gefunden haben wird. Buffet's Rücktritt entſcheidet über das 
Loos einer Reihe von Beamten, die ſich ſpeckell durch ihren Eifer für 
ſeine Politik compromittirt haben. So meldet man den Rücktritt der 
bekannten Präfecten de Tracy (in Marſeille), E. Pascal (in Bordeaur), 
Dravieux (in Avignon), Guignes de Champourd (in Nimes), Malher 
(in Nantes) u. ſ. w. Auch Léo, der Director der Preßabtheilung, 
Ducros, der ehemalige Präfect von Lyon und jetzige Civildirector für 
Algerien, ſowie Dandet, der Director des Staatsblattes, Dufeuille, 
Buffet's Secretär und früherer Redacteur der „Débats“, endlich auch 
der Geſandte im Haag, Target, Buffet's Schwager, ſollen ihre Ent: 
laffung gegeben haben. — Heute tritt die alte Permanenzeommiſſton 
zum letzten Male zuſammen. Ste wird keinerlei Fragen an die Re: 
gierung ſtellen und ſich damit begnügen, das Ceremoniell für die 
Uebertragung der geſetzgebenden Gewalt an die neue Kammer feſtzu⸗ 
ſtellen. — Im Monat Januar hat der auswärtige Handel Frankreichs 
eine Geſammtziffer von 167 Millionen ergeben, d. i. 81 Millionen 
weniger als im Januar 1875. Die Einfuhr betrug 270, die Aus⸗ 
fuhr 197 Millionen. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 24. Februar. [Kirchenproceß gegen einen Biſchof.] 
Der „Rock“ und andere evangeliſche Kirchenblätter halten es nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich, daß in Kurzem eine kirchliche Procedur gegen den, Biſchof 
von Wincheſter eingeleitet werden dürfte. Der Biſchof, ein hervorragendes 
Mitglied der Hochkirchen⸗Partei, ift ein Fürſprecher für eine „ſichtbare Wieder: 
vereinigung zwiſchen der anglikaniſchen und der orientaliſchen Kirche, welch 
letztere der Biſchof in einem von ihm unterzeichneten Circular für „orthodox“ 
erklärt, während der 19. Artikel der Kirche don England behauptet, daß „die 
Kirchen von Jeruſalem, Alexandria und Antiochien geirrt haben,“ und dies 
nicht allein in ceremoniellen Dingen, ſondern auch in Sachen des Glaubens. 
Man bat das Gutachten von competenten Rechtsgelehrten über die Ange⸗ 
legenheit eingeholt, und daſſelbe lautet dahin, daß gegen den Biſchof und 
die Mitunterzeichner des erwähnten Circulars die Strafbeſtimmungen des 
neuen Kirchendisciplingeſetzes in Anwendung gebracht werden könnten und 


ſollten. j 
[Das Armee⸗Budget für 1876/77] iſt veröffentlicht worden. Es 
beläuft ſich auf Lſtr. 15,281,600, d. i. Lſtr. 603,900 mehr als das Jahr vorher. 
Dieſer Zuwachs vertheilt ſich hauptſächlich auf die Aufſchläge für die Liefe⸗ 
rung und Fabrikation von Kriegsmaterial, für öffentliche Bauten, für die 
Freiwilligen⸗Corps, für Solde und die Bekleidung und Verpflegung der 
rmee. Der Geſammtbeſtand des Heeres im Inlande und in den Colonien, 
ausſchließlich Indien's iſt auf 132,884 Mann angegeben, gegen 129,281 im 
Fiscaljahre 1875/6, d. i. eine Reduction von 3,603 Mann. 
n 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 26. Februar. [Tages bericht. 


+ [Kirchliche Nachrichten]] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Clis 
ſabet: Diakonus Schmeidler, I Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakon. Klüm, 
9 Uhr. St. Bernhardin: Senior Treblin, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger 
Günther, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe. 9 Uhr. 
Barbara (für die Militär⸗Gemeinde): Mil.⸗Ob.⸗Pfarrer Richter, 11 Uhr. 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gemeinde): Paſtor Kutta, 8 % Uhr. Kran⸗ 
kenhoſpital: Pred. Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Hilfsprediger Liebs, 


der „Schloßfreihen“ gelegen, ein ſtets vom Winde heimgeſuchter 
j Punkt, als ein undeutlicher Gegenſtand über meinem Haupte weg: 
Bis ſchwebt, den die Dame, in deren Toiletten⸗Hintertheil ebenfalls, wie in 
/ ein Segel, feſtgeſetzt hatte. Sie verfolgt ihren ſehr eleganten, natürlich nach 
der neueſten Mode mit einem Vogel geſchmückten Hut, der von 
dem hohen Chignon entflogen. Ihr Hllfs⸗ und Lockruf klingt wie eine 
Parodie auf die Mottenburger Couplet⸗Melodien: „Lieber Vogel, 
komm' doch wieder!“ In completem Treibjagen verfolgen wir in 
x Gemeinſchaft mit der baarhäuptigen Schönen die ganze lange Schloß⸗ 
5 fronte hinab bis zu der Barriere, die am Spreeufer den Platz be⸗ 
grenzt, den Flüchtling, um ihn auf den Fluthen der Spree luſtig 
hinſchwimmen zu ſeben. Auf nähere Erkundigung, welcher Vogelrace 
der oben auf dem Hut gefeſſelt geweſene angehört, antwortet thränen⸗ 
den Auges die Dame: „Er ſtammte aus dem Geſchlecht der La⸗ 
ridae!“ Alſo eine „Möve“, die wohl ſchon lange auf ſchmale 
Koft geſetzt geweſen fein mag und ſich nun zu einem ſybarltiſchen 
Fiſch⸗Deſeuner (die Scene ſpielte in der Frühſtücksſtunde zwiſchen 11 
und 12 Uhr) in die Fluthen des Stromes geſtürzt hatte. Das find 
gewiſſermaßen Berliner Carnevalsſpäße, einfachere wie die, die in den 
nächſten Tagen der Römiſche Corſo darbieten wird. Wir find ge⸗ 
a und mit den Windbeuteleien auf unſerem Schloßplatze zu: 
eden. { 

Ich habe neulich angedeutet, daß ich am vergangenen Montag, 
den 21. d. M., dem alten Balletkritiker F. T. zu feinem goldenen 
Recenſenten⸗Jubiläum gratuliren würde, weil er mein intimer Freund, 
den ich ſo liebe, wie mich ſelbſt. Um unſer befreundetes Zuſammen⸗ 
leben präclſer zu ſchildern, darf ich eigentlich nur bitten, ſich des 
gegenſeitigen Verhältniſſes der „Siameſiſchen Zwillinge“ zu 
erinnern: „Beide leiblich fo ziemlich eins, — in geiſtiger An: 
ſchauung bisweilen Antipoden,“ — was aber im ſtebzigjährigen 
Zusammenleben ſich allmälig ausgleicht. Hätte ich Zeit, würde ich 
— wenn auch nur zu meinem eigenen Amuſement — ein Werk 
ſchreiben: „Phyſtologiſch⸗ pſychologiſches ſiameſiſches Zwillingsleben.“ 
Vielleicht fpäter einmal. Vorläufig komme ich auf die erwähnte 
Jubiläums Gratulation zurück, die ich in bequemſter Weiſe vor 

7 dem Spiegel ausführte, in welchem der F. T. eben fd gerührt er⸗ 
i ſchten, wie R. Gardefen vor demſelben. Nach dieſem feierlich ceremo⸗ 
/ niellen Actus ſetzten wir und — wieder vor dem Spiegel — zu trau: 
lichem Erinnerungs⸗Colloquium zuſammen, beſchworen den 21. Februar 
1826 „vor unſerm innern Doppelgeſicht“ herauf, ſahen zufammen im 
Opernhauſe das chineſiſche Ballet: „Kiaking“ an, verlobten uns in 
dieſem aſtatiſchen Reich der Mitte heimlich mit Terpſichore, der Be: 
herrſcherin des tanzfrohen Gebiets und ſchwuren unverbrüchliche 
Treue, nicht ihr allein, ſondern zugleich allen weiblichen Ihrigen, 
ſo daß ich — oder wir — als Gründer des Mormonenthums im 
Königreich Preußen betrachtet werden können. Das Document über 
dieſe Verbindung befindet ſich in Form eines Theaterzettels noch in 


— 
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den Sylphiyden⸗Namen, die jetzt die Grabinſchriften auf dem papiernen 
Kirchhofe bilden. Untergegangen find jene ſchwebenden Generationen. 
Auch dieſe Trennungen haben wir verſchmerzt, „denn was verſchmerzte 
nicht der Menſch“, ſelbſt wenn das Schickſal ihn zum Balletkritiker 
gemacht. Neue Generationen ſind aufgeſtiegen, auf die wir unſere 
Liebe zu den Verſchwundenen heiß und glühend bis zur heutigen 
Stunde übertragen haben, ich, nommé Gardefeu blicke auf den linken 
Arm meines mit mir zuſammenhängenden Zwillings, auf den er ſich 
Anfangs der dreißiger Jahre ſeine beiden Namens⸗Anfangsbuchſtaben 
F. T., zugleich als die der Schweſtern Fanny und Thereſe Els. 
ler, wenn auch ſchmerzhaft, ſo doch mit wonniger Extaſe tätowiren 
ließ, gleichſam ein mit Blut colorirter Schein ewiger Treue. Hätte 
ich daſſelbe mit den Namen aller Sylphiden gethan, die vor und 
nach der Elsler⸗Perlode meinem Herzen theuer waren, wir würden 
im biefigen Präuſcher'ſchen Muſeum dem dortigen über feinen ganzen 
Leib buntpunktirten Indianer den Vorrang abgewinnen. Jedenfalls 
werden wir aber dieſe chirurgiſche Operation in dieſen Tagen noch 
an uns vollziehen laſſen mit den beiden Anfangsbuchſtaben A. G., 
als leſerliches Geſtändniß, daß wir unſere jetzige Ballerina und un⸗ 
ſtreitig die ſtrahlendſte im ganzen Balletreiche der Gegenwart, Adele 
Grantzow, für eben fo adorationsberechtigt halten, wie jene Sylphen 
der Vergangenheit. / 

Herr Ballet⸗Director Tagliont hat uns — ob mir, dem R. G. 
oder dem F. T., bleibt gleich — ſinnig eine Freude bereitet, dadurch, 
daß er als Jubiläums⸗Vorſtellung den poetiſchen Sardanapal auf's 
Repertoire ſetzte, wir ſomit unſere goldene — wie die erſte — liebende 
Verbindung mit Terpſichore wieder in einem orientaliſchen Palaſte 
feiern konnten und uns zugleich in dem augenblendenden Prunkſaale 
des ſybaritiſchen Herrſchers ein Feſt Erſatz geboten wurde, für den — 
in dieſer Woche ausfallenden Subſecriptionsball. Der Flammentod, 
den der Monarch für ſich und die Seinen im brennenden Ninive 
erwählt, hat für uns alles Grauſige verloren. Seit wenigſtens hundert 
Abenden ſind wir ja daran gewöhnt, Sardanapal und ſein verfüh⸗ 
reriſches Frauenheer wieder als neu glänzende Phoͤnixe aus der Aſche 
emporſteigen zu ſehen und — Fortſetzung wird folgen. — Auch unſer 
Clavier⸗Salon hat ſich ſeit dem erneuten Sardanapalstage mit einer 
Collection freundlich⸗ſchimmernder Jublläums⸗Gaben aus den Händen 
der „Herren und Damen vom Fach“ geſchmückt, von meiner Freundin 
Grantzow durch einen von 50 goldenen Aehren durchblitzten ſeltenen 
Blumenreichthum, — der, auf unſere eigenen aufſproßenden Silber⸗ 
haare hindeutend, — aus filberner Vaſe uns entgegen duftet. — Den 
„Goldenen Hochzeit⸗Ring“ hatte Se. Majeftät der Kaiſer die Gnade 
gehabt, mir mit der freundlichen Zuſchrift zu überſenden: „Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König haben vernommen, daß heute 50 Jahre 
verfloſſen ſind, ſeit Ew. Wohlgeboren Ihre erſte Kritik über das hieſige 
Königliche Ballet ſchrieben. Im Hinblick hierauf, ſo wie als ein be⸗ 
ſonderes Zeichen Allerhöͤchſten Wohlwollens laſſen Seine Majeität 


unſeren Händen, und unſer in Thränen lächelnder Blick ruht auf Ihnen den in der Anlage beigefügten Brillantring zugehen. Auf 
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Die „Débats“ 


Bonapartiſten iſt nach demſelben Blatte bisher 62 und diejenige der 
Unter den 410 befinden Eva 


nicht angehört haben, in die Kammer ein. — Die Cabinetskriſis iſt 


t.] 3592 Perſonen das Gewerbe angemeldet, und 3160 Perſonen das Gewerbe 
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der politiſchen Gemeinde zu berathen. Gewählt wurden die Herren: B 
director Stetter, Juſtiath Krug, Juſtiraih Fiſcher, Diaconu 
Schmeidler, Kaufmann Fengler und Schuhmachermeiſter Elsner. 
„ lEinwohnerzahl im Regierungsbezirk Breslau.] Nach 3 
äblung vom December beträgt die Einwohnerzahl im Regierungsbezit 
reslau incl. Stadt Breslau 1,488,078. Davon entfallen auf die Orte mit 
Poſtanſtalten (231) 712,474 Einwohner und auf die Landbeſtellbein U 


775,604 Einwohner. 

— d. [Berufung.] Aus zuverläffiger Quelle wird uns mühe 
theilt, daß der außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Facul- 
tät biefiger Univerfität, Herr Dr. F. Pfeiffer, Oberbibliothekar an 
der Breslauer Stadtbibliothek, einen Ruf als ordentlicher Profeſſor füt 
Germaniſtik an die Unkverſität zu Kiel an Stelle des nach der Breslauer 


Univerfität berufenen Prof. Weinhold erhalten und angenommen hal ⸗ 


+ [Der neue Commandeurl des 2. Schleſiſchen Grenadier 
Regiments Nr. 11, Oberſtlieutenant von Wehren, iſt aus Lübben 
vom Brandenburgiſchen Jaͤger⸗Bataillon Nr. 3 heute hier eingetroffen 
und hat derſelbe vorläufig im Hotel Galiſch Quartier genommen. 

Nlgum Maſchinen⸗Markt.] Ebenſo wie die königlichen nen 
Directionen und die unter königlicher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen * 
Maſchinen und Gegenſtände, welche auf dem am 6. bis 8. Juni d. J. 
Breslau ſtattfindenden Maſchinen⸗Markt ausgeſtellt werden und unverkau 
bleiben, freien Rücktransport gewähren, bat die Dircction der Freiburgel 
Eiſenbahn für den ganzen Bereich ihrer Bahn freien Rücktransport der a 7 
geſtellten Gegenſtände für den Fall gewährt, wenn durch Vorlage des Original 
Frachtbriefes für den Hintransport, ſowie durch Beſcheinigung des Au 
ſtellungs dmite's nachgewieſen wird, daß die Gegenſtände ausgeſtellt geweſen 
und unverkauft geblieben find und die Einlieferung 14 Tage nach Schluß dir 
Ausſtellung ſtattfindet. — Eine gleiche Transportbegunſtigung findet au 
Wie e ede der diesjährigen Welt⸗Ausſtellung in Phila⸗ 
6 . 
lLeichenbegängniß.] Am 26. d. M., früh 11 Uhr wurden 
die ſterblichen Reſte des am 23. d. Mts. verſtorbenen Stadtrath“ 
Weis bach der Erde übergeben. Es hatten ſich zu dieſem Zwecke in 
dem Trauerhauſe, Sonnenſtraße Nr. 2, die Spitzen des biefigen Mag 
firats, Herr Oberbürgermeifter von Forckenbeck, Herr Geh. Ralb 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, faſt ſämmtliche Stabträthe, eine große 
Zahl der Stadtverordneten in ihrer Amtstracht, die Armen⸗Direction, 
Mitglieder der hieſigen Logen, Herr General von Weber und zahl⸗ 
reiche Freunde des Verſtorbenen eingefunden. Am Sarge, der von 
Topfgewächſen, welche eine Grotte bildeten, umgeben war, hielt Herr 
Diaconus Schmeidler eine ergreifende Rede, worin er die Verdienſte 
des Verſtorbenen um Stadt, Arme und Mitmenſchen gebührend bet 
vorhob. um 412 uhr ſetzte fi der Leichenzug nach dem Kirchhof 
bei Gräbſchen in Bewegung. Voran 6 Raths diener, ſodann die 
Magiſtrats⸗Ausreiter, denen der von 4 Pferden gezogene Leichenwagen, 
auf welchem der durch Blumen und Palmenzweig reich verzierte Sarg 
ſtand, folgte. Eine große Anzahl von Equipagen ſchloß den Zug. 

5b [Das Gewerbeſteuer⸗Amt, ] bisher Eliſabetſtraße 12 im 
erſten Stock belegen, it nach Anordnung des Herrn Oberbürgermeiſtere 
v. Forckenheck, nach Eliſabetſtr. 12 par terre derlegt worden. — Das ber 
treff ende Publilum wird dieſe Anordnung als eine Wohlibat begrüßen, in 
dem daſſelbe dieſes Büreau ſehr ſtark frequentirt. Im vorigen Jahre haben 


Dr 
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abgemeldet, ſo daß alſo im Ganzen 6752 Perſonen im vorigen Jahre d 
Bureau frequentirt haben. + 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Allerhoͤchſten Befehl Bord, Geh. Hofrath.“ — Und damit iſt unſel 
ſpeciell⸗perſoͤnliches Alterfeſt vorüber, das uns ſogar briefliche Theil 
nahme von Breslauern gebracht, namentlich und anonym ausgeſprochen, 
in den Perſönlichkeiten uns leider unbekannte. Wir wollen uu 
dankend ausſprechen, daß es wahrlich kein „Winter des Mißver 
gnügens“ war, den uns brieflich ein Gönner ſandte, als veritablet 
„Sommer“ des Vergnügens. Und wie ſollen wir genug dem 
anonymen „Backſiſch“ danken, deſſen zierlich geſchriebene Worte wie 
bligende Sonnenſtäubchen vor unſeren Augen aufgaukelten und hell 
ſchimmernd durcheinander wirbelten! Im Namen des deutſchen Sprach 
ſchatzes danke ich dem heitern „Backfisch“ für die Bereicherung des 
ſelben durch den mir geſpendeten neuen Titel: „Ehrwürdiger Veſtale 
das Maskulinum von „Veſtalin“, der von Allen, die meine relne 
keuſche Zuneigung zu den amönen Sylphiden kennen, als vollſtändis 
paſſend für mich, den platoniſchen Greis, erachtet wird. Zu del 
vielen Angenehmen, das ich Schleſien und fpeciell Breslau zu vet 
danken habe, haben ſich dieſe heitern Zuſchriften geſellt. 

Je mehr Briefe, je mehr Freude. Aber nur keine Packete 
Seit in Ihrer ehrlichen, ehrenwerthen Provinz bereit die neue Mode 
der infamen „Höllenmaſchine & la Thomas“ eingeschlichen, bin Id 
froh, daß die Weintrauben⸗Sendung Salſon von dort nach hier berelt 
vorüber. Es überläuft mich jetzt immer ein kaltes Grufeln, wenn 
mir der Poſtbote irgend ein Kiſtchen odet eine andere Emballage über 
bringt, ſei es aus Schleſten oder einer anderen Provinz. Ich fürchte 
nicht den regulären Tod, aber eine Zerſtäubung in Atome hat fil 
mich etwas Widerwärtiges; und ich bin ungemein vorſichtig geworden, 
Als ſorgſamer Hausvater laſſe ich mir feit ein paar Jahren meine 
Butterbedarf aus dem fernen Ostpreußen kommen, billiger un 
preiswürdiger wie bier. Es find Tönnchen mit 10 Pfund Inball 
und hat es mir ſtets Spaß gemacht, die Toͤnnchen ſelbſt mittelft 4 
paar derber Hammerſchläge mit Unterſtützung eines Stemmeiſens * 
unter Aſſiſtenz meiner wirthſchaftlichen Gattin ſchnell zu öffnen. St | 
dem Auftauchen der hoͤlliſchen Danger⸗Geſchenke laſſen wir die größt 
Oeffnungsvorſicht walten und ſeufzen dankbar zum Himmel empf 
wenn das Toͤnnchen offen vor uns ſteht und wir der ZTodedangft eu, 
hoben find. Ich treibe die Vorſicht aber noch weiter, well mich de | 
Argwohn beunruhigt, die teufliſche Erfindung könne ſo weit vorne 
ſchritten fein, daß man im Stande wäre, den Butterſtoff . 
Dynamit zu miſchen. Von nun an wird alſo der bieher ſchuldlol 
Nahrungsſtoff ſorgſam und wiederholt mit Waſſer audgewaſchen un, 
dann erſt verzehre ich mit Seelenruhe meine beſtrichene Semmel, ohe 
zu befürchten, daß dieſe in meinem Magen explodiren und mich 4 
biefem bisher ungewöhnlichen Wege zu den Sternen emporſchleuden, 
könne. — Sie ſehen, das Alter macht beſonnen. Beſſer bewahrt, a 
beklagt. R. Gardefen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 97 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 27. Febrnar 1876. 


in Breslau am 10. April zahlbar, und von Iſidor Lasker in blanco gerirt,ſchont geblieben und gleicht das Oderthal weit und breit einem großen See. 


ortſetzung.) i 

— d. [Von der Univerſ u a dem Collectenfonds für Studirende 
der evangeliſchen Theologie können jetzt wieder einige Unterſtützungen ver⸗ 
geben werden. Diejenigen Stuvirenden der evangeliſchen Theologie, welche 
1 darum bewerben wollen, mögen bis zum 1. März ihre Geſuche auf dem 

iverſiläts ⸗Secretariate abgeben. x 

= [Studenten⸗Commers.] Anläßlich der Ernennung des ſeit⸗ 
berigen Privatdocenten Dr. Maas zum außerondentlichen Profeſſor an hie: 
figer Univerſtlät wird zu Ehren deſſelben am 6. März im Cale restaurant 
ein Commers ftattfinden, wozu ein Comite die Studirenden durch Anſchlag 
am ſchwarzen Breit einladet. 

e [Herr Erwin Weſterburg,] der frühere Redacteur der 
„Neuen Bresl. Morgen Ztg.“ wurde bekanntlich in Worms verhaftet 
und iſt am 23. Febr. in Glatz angekommen, um eine viermonatliche 
Haft zu verbüßen. Herr Weſterburg will eine Beſchwerde an das 
Juſtizminiſterium und an das Miniſterium des Innern abgehen laſſen. 

„„I Verdienſtliches.] Der Zimmergeſelle Robert Schwarzer zu 
Stabelwiß bat für die von ihm bewirkte Rettung eines Menſchen vom Tode 
des Ertrinkens von der königl. Regierung die Reitungsprämie von 20 Mark 
‚ erhalten. Der Herr Landrath des Breslauer Landkreiſes bringt die lobens⸗ 

wertge Handlung des pp. Schwarzer zur öffentlichen Kenntniß. 0 

[Spritfabrik von Friedenthal in Peſt.] Die vom 
„W. TB,” gemeldete Nachricht, daß die Spritfabrik von Friedenthal 
in Peſt eingeſtürzt ſei, iſt, wie uns von bethelligter Seite mitgetheilt 
wird, vollkommen unbegründet. 2 

* [Der Dilettantenveren für claſſiſche Muſik] feierte am 
Donnerstag das Feſt ſeines elfjährigen Beſtehens durch ein Herrenabendbrot. 

3 war von Seiten der Vergnügungs⸗Commiſſion das Möglichſte geleistet 
worden, muſikaliſche Vorträge, Toaſte und heitere Tafellieder wechſelten in 
bunter Reihe ab und da auch die Gaben des Wirthes vom neuen Börſen⸗ 
keller Nichts zu wünſchen übrig ließen, fo befand ſich bald Alles in fröhlichiter 
Laune, die bis zum ſpäten Schluſſe anhielt. Wir wünſchen dem regen Ber: 
ein kräftiges Weitergedeihen. \ . 

# [Cireus.] Zum Benefiz des Fräulein Bertha Schumann, des 
Lieblings des Breslauer Publikums, findet am Montag Abend eine große 
Vorſtellung mit durchgängig neuen Piecen ſtatt. Wir verfehlen nicht, im 
Intereſſe der Benefiziatin, an dieſer Stelle darauf binzuweiſen. 

5 [Varieté⸗Theater.] Nächſten Montag den 28. Februar findet 
eine Benefiz, Vorſte lung für die ſehr beliebte Soubrette Frl. Dorn eck ſtatt. 

Da das Repertoir für dieſen Abend 4 neue allerliebſte Blüetten verkündet, 
werden boffentlich die Räume des weiten Saales von einem dankbaren 
Publikum gefüllt ſein. Fler i 

Das Auge in feinen Ajtbetiihen und culturgeihiht 
lichen Beziehungen. Fünf Vorleſungen von Dr. Hugo Magnus, 
Privatdocent der Augenheilkunde an der Univerſität Breslau. Breslau 1876. 
J. U. Kern's Verlag. (Max Müller.)] Den Zweck dieſer Vorleſungen giebt 
der Herr Verfaſſer in ſeinem Vorwort ſelbſt an, er ſei: „all' die zahlreichen 
Verbindungen, welche das Auge auf das Engſte mit unſerem geiſtigen und 
körperlichen Wohl verknüpfen, zu einem klaren und ſcharſen Bild zu ber 
einen“. Dieſer Zweck, jagt er ferner, ſei fo wichtig, daß es wohl lohne, 
dieſe anfangs ür einen engeren Kreis berechneten Vorleſungen dem größeren 
Publikum zu unterbreiten. Und der geſchätzte Herr Verfaſſer hat ſehr Recht, 
und das Publikum wire es ihm Dank wiſſen, daß er hierdurch Gelegenheit 
giebt, das Wiſſen auf einem böchſt intereſſanten Gebiete zu erweitern. In 
der That behandeln die Vorleſungen ſo intereſſante Gegenſtände in einer ſo 
geistreichen Weiſe, die Darſtellung iſt eine fo klare und feſſelnde, daß man 
das Buch nur mit böchſter Befriedigung leſen wird. Der Inbalt iſt kurz 
folgender: 1. Vorleſung: die höndeit des Auges; 2. Vorleſung: die phy⸗ 
ſiognomiſche Bedeutung des Auges; 3. das Auge und die bildende Kunſt; 
4. das Auge in ſeinem Einfluß auf den Geiſt (a) Auge und Phantaſie, 
b) der Einfluß des Auges auf die Entwickelung des Geiſtes, e) das Schön⸗ 
beitsgefühl als Function des Auges betrachtet); 5. Vorleſung: das Auge in 
ſeinen Beziehungen zum Körper. — Schließlich wird noch der reiche Schatz 
von Quellen angegeben, welche der Herr Verfaſſer benutzt hat. — Die Aus⸗ 
ſtattung des Werkes macht der Verlagshandlung alle Ehre. 8 

a IPerſonallen. Angenommen: Der ſeitherige landräthliche Bu⸗ 
reaugehilfe Posnansky von hier als Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar. — 
Beftätigt: Die Vocationen der katholiſchen Lehrer Martin zu Colonie 
Schalkowitz, Kreis Oppeln, Kaluza zu Wyrow und Gabor zu Zarzytſche, 
Kreis Pleß. — Ernannt: Stations⸗Aufſeber Wiedorn in Gernig und 
Be mans in Schwientochlowitz 4 Stations Vorſtehern zweiter Claſſe, 

tations » Auffeber Sonntag in Groß ⸗Peterwitz zum Stations- Auficher, 
Telegraphiſten Modrow in Groß ⸗Peterwitz, K 
Schwarzer in Gleiwitz, Neugebauer in Kattowitz zu Stations⸗Aſſiſtenten, 
Bahnmeiſter⸗Aſſiſtenten Schlenger in Ottmachau und Gahler zu Patſch⸗ 
kau zu Bahnmeiſtern. — Verſetzt: Stations⸗Auſſeher Erdmann von Gieß⸗ 
manns dorf in die Güter⸗Expedition zu Breslau, Stations⸗Aſſiſtent Gallus 
von Mittelwalde als commiſſariſcher Stations⸗Aufſeher nach Gießmannsdorf, 
Telegraphen⸗Auſſeher Fiſcher von Myslowitz nach Kattowitz, Wagenmeiſter 
Dittrich von Oswigeim nach Breslau, Schleſinger von Breslau nach 
Oswigeim, Bode von Breslau nach Ziegenhals, Packmeiſter Bielſchowsky 
don Myslowitz als Zugführer nach Poſen. — Penſionirt: Packmeiſter 
Zeiſe in Gleiwiß. I 

* [Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Das Local: Schul: 

inſpectorat wurde übertragen: 1) dem Poſtvorſteher Neumann in Loslau 
für die jübiihe Schule daſelbſt; 2) dem Gutsverwalter Weinſchent zu 
Guhrau, Kr. Pleß, für die katholiſche Elementarſchule daſelbſt; 3) dem Kreis⸗ 
Schulinſpector Dr. Gieſe zu Neiſſe für die katholiſchen Elementarſchulen 
daſelbſt und in Friedrichſtabt, ſowie über die Privatſchulen der M. Engler, 
der Th Kleinwächter und des Lehrers Lange zu Neiſſe. 

= [Unglüdsfälle) Vor einigen Tagen beſtieg ein hieſiger Droſchken⸗ 

kulſcher fein Fahrzeug, glitt dabei vom Rade ab und fiel jo unglücklich, daß 
er den rechten Oberſchenkel brach. — Dieſelbe Verletzung erlitt durch Fall 
auf dem glatten Hofe ein Staller aus Saulwitz, Kreis Ohlau. — Am Mitt: 
woch fiel der Arbeiter Ernſt Haberecht aus Reppline rücklinas vom Banſen 
auf die Tenne herab und erlitt einen Schädelbruch. Sein Zuſtand iſt ſehr 
bedenklich. Alle dieſe Perſonen ſind im Kloſter der Barmherzigen Brüder 


Kretſchmer in Ratibor, 


+ [Bolizeiligeg) Einem Reſtaurateur, Vorwerksſtraße Nr. 11, wurde 
ur ein Viertel Eimer bairiſch 1 
eber: 


13 Flaſchen Wein und 2 Büͤchſen 
Vor einigen Wochen wurde im Liebich ſchen Etabliſſement einem Weinreifen: 


Mark vom Finger 

Scherz vermuthete, glaubte, — 9 gezogen 
vor, ſich mit ihrer Beute 
nicht gelungen, den Aufent 
üblgafje find 


Breiteſtraße Nr. 28, eine 
entwendet worden. \ 
und Tauenzienſtraße 13 find in der 
ken abgebrochen und geſtohlen worden. 
Breslauer: oder in der Scheunenſtraße N oſtwagen ge⸗ 
ftoblen worden. In demſelben befanden ſich eine Menge nach Pleſchen und 
ofen beftimmte Briefe, darunter aber 4 Einſchreibebriefe, in welchem ein 

ccept über 3000 Mark von M. von Rappard, zahlbar am 10. April bei 
acob Flatau in Breslau und von Isidor Lasker in blanco gerirt, 
echfel über 900 Mark von W. Galewski acceptirt, bei S. Mügdan 


verfloſſenen Nacht die meſſingenen Klin⸗ 
In Oſtrowo iſt en in der 


Theodor 
und ein 


Feuerwehr und ein Militär⸗Commando behilflich war. 


als Einlage waren. Für die Wiederbeſchaffung dieſer Wechſel iſt eine Be⸗ 
lohnung von 50 Mark ausgeſetzt. i 
+ [Hochwaſſer.] Im Verlauf des heutigen Tages iſt das 
Hochwaſſer der Oder um ca. 30 Centimeter gefallen. 
Ufer belegenen Grundſtücksbeſitzer war die verfloſſene Nacht die ſchreck⸗ 
lichſte, da die Gewäller ihre größte Höhe bis jetzt erreicht hatten. — 
Auf polizeiliche Anordnung mußten die Bewohner des Hauſes Salz⸗ 
gaſſe Nr. 6 das theilweiſe unterſpülte Haus noch geſtern Abend 
räumen. An der dortigen Stelle war im Laufe des geſtrigen Tages 
ſowohl das hölzerne Bollwerk des Ufers, als auch die Namgsler'ſche 
Schwimmanſtalt vollſtändig weggeſpült worden. Der an dem genann⸗ 
ten Grundſtück vorhandene Wäſchtrockenplatz wurde, nachdem das ihn 
ſchützende Bollwerk fortgeriſſen war, von den reißenden Fluthen unter⸗ 
holt, und lag ſomit die Gefahr einer Ueberſchwemmung der Salzgaſſe 
ſehr nahe. Vie auf der Salzzaſſe wohnhaften Spritfabrikanten Ge⸗ 
brüder Guttmann hatten ihr ſämmtliches Arbeiterperſonal zur Hilfs⸗ 
leiſtung hergegeben und in der Nacht um 1 Uhr wurden auch noch 
100 Mannſchaften Militär commandirt, welche durch Legung von 
Faſchinenwerk, Holzbohlen aus dem ſtädtiſchen Bauhofe die Gefahr 
einer Ueberſchwemmung der Salzgaſſe abwandten. Fabrikbeſitzer 
Allgöver und Deichhauptmann Rockel zeichneten ſich durch Rath 
und That bei dieſer Gelegenheit beſonders aus. — Am Weidendamm 
auf den Holzplätzen der Kaufleute Skutſch und Deverny u. Nolte 
wurde die ganze Nacht hindurch Fackelfeuer unterhalten, damit die auf 
den Plätzen ſtationirten Wachtmannſchaften die dortigen reichhaltigen 
Holzvorräthe überſehen konnten. Den getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
iſt es zu danken, daß nichts weggeſchwemmt wurde, obgleich das Waſſer 
in Mannshöhe die Plätze überfluthete. Allerdings ſind die hohen 
Bretter: und Kantholzſtöße umgeworfen und die großen Holzpfeiler, 
welche zum Schutze des Ufers dienten, weggeriſſen worden, hingegen 
haben die eiſernen Ketten und Taue ausgehalten. Der Zaun der 
daſigen Holzſpalte-Anſtalt, die ebenfalls unter Waſſer ſtand, iſt zer⸗ 
trümmert. Die Reſtauration des Herrn Emil Guttmann hat bedeu⸗ 
tenden Schaden gelitten, indem dort ſowohl der Zaun an der Oder⸗ 
terraſſe, als auch die Colonaden umgeriſſen und zum Theil weg⸗ 
geſchwemmt wurden. Auch ſämmtliche Kellerräume ſtehen unter Waſſer. 
Nur durch zweckmäßige Verſtopfung der Eingangsthüren zum Wohn⸗ 
gebäude konnte das Eindringen der anſtroͤmenden Fluthen abgehalten 
werden. — Auch der Damm an der Viehweide war in der vergan⸗ 
genen Nacht ſehr gefährdet, aus welcher Urſache Militärmannſchaften 
des 10. Grenadier⸗Regiments zum Wachtdienſt beordert waren, da im 
Falle eines Dammbruches die dort belegene Kaferne und die Schieß⸗ 
ſtände überſchwemmt worden wären. — Am Ende der Kloſterſtraße 
reicht das ausgetretene Waſſer der Ohle bis an die Rangirgeleiſe der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und die dortige Bober'ſche Beſigung und 
die Weidmannsruh find von Waſſer umgeben. Auch der Rothkretſcham 
it von gleichem Schickſal betroffen. Die an der Kloſterſtraße Nr. 50 b 
belegene Margarethen⸗Mühle ſteht unter Waſſer und mußten die Be⸗ 
wohner derſelben geſtern noch das Gebäude verlaſſen. — Im Laufe 
des heutigen Vormittags führte der Strom keine Eisſchollen mehr mit 
ſich und dürfte daher die Hoffnung eines weiteren Fallens des Waſſers 
berechtigt ſein. & 
Abends 7 Uhr. Die hinter dem Renard' 'ſchen Palais und 
der Schleuſſenſtraße am Oderufer belegenen Häufer ſtehen noch immer 
in großer Gefahr, und obgleich alle nur möglichen Anſtrengungen ge⸗ 
macht werden, ſo hängt die Erhaltung des Ufers und der dortigen 
Grundſtücke nur lediglich von dem Umſtande ab, wenn die maſſiv er⸗ 
baute Spitze, welche mit einem Schenkel die Schleuſſe tangirt, mit 
dem andern aber die Oderufermauer bildet, noch weiter Stand hält. 
Den ganzen Tag über arbeiteten 50 Mannſchaften vom 11. Regiment 
unter Commando des Lleutenant von Weber, 
durch neue Mannſchaften abgelöſt werden, indem dieſelben fortwährend 
mit Faſchinenlegen und Ausfüllen mit Sandjäden beſchäftigt find. 
Der Regierungs⸗ und Baurath Herr, der Königliche Waſſerbau⸗ 
Inſpector Cramer, die beiden Strommeiſter waren den ganzen Tag 
über hier in Thätigkeit, um die Arbeiten zu leiten und zu beaufſichtigen. 
Die ganze Nacht hindurch wird bei Fackelbeleuchtung weiter gearbeitet. 
Der hier verurſachte Schaden trifft den Domänenftscus — Auch an 
der Kallenbach'ſchen Turnanſtalt und Spielſchule wird die Nacht hin⸗ 
durch gearbeitet werden, da auch hier die Gefahr noch nicht beſeitigt 
it. Die nach der Matthias⸗Inſel führende eiſerne Brücke iſt im Laufe 
des heutigen Tages für den Verkehr abgeſperrt worden. Gegen Abend 
iſt das Waſſer glücklicherweiſe noch um einige Centimeter gefallen. 
[Von der Oder.] In Ratibor war am 25., Abends 5% Uhr, 
eine Waſſerhöhe von 4,7 M. Das Waller fällt langſam. In Oppeln am 
ſelben Tage 12 Uhr 468 M, Nachmittags 3 Uhr 4,64 M., leichter Schnee⸗ 
fall, Abends 5 Uhr 4,60 und Abends 6 Uhr 4,61 M.; demnach iſt das 
Waſſer innerhalb 6 Stunden um 7 Cm. gefallen. In Brieg ſtand am 
25. Abends der Oberpegel 6,46 M., der Unterpegel 5,68 M. Breslau 
hatte am 26. früh 8 Uhr eine Waſſerhöhe von 7,26 M am Oberpegel und 
4,62 am Unterpegel. Der höchſte hier beobachtete Waſſerſtand war in den 
Tagen vom 23. dig. 25 und zwar am 23. Nachmittags 4 Uhr 7,16 Meter 
(22 Fuß 9 Zoll), on der Sandſchleuße am 25. früh 8 Uhr 7,26 M. (23 Fuß 
1 Zoll), Nachmittags 4 Uhr während des Eis ganges 7,30 M. (23 Zub 3 Zoll). 
zwei Stunden fpäter war das Waſſer um 4 Cm., alſo auf 7,26 M. gefallen 
und hat ſich bis heute auf dieſer Höde erhalten. Geſtern gegen Mittag 
wurde an der Inſel der Sandſchleuße ein Eindringen des Waſſers in das 
Mauerwerk bemerkt und wurden zur Verhütung des Einſturzes Seitens der 
ſtädtiſchen und im Vereine mit der königl. Waſſerbau⸗Verwaltung ſofort alle 
Kräfte aufgeboten. Ungeachtet deſſen gelang es nicht, die Unterſpülung zu 
verſtopfen und mußten daher in der Nacht bei der ſich erhöhenden Gefahr 
die drei dort befindlichen Wohnbäuſer geräumt werden, wobei die ſtädtiſche 
Die Einwohner liegen 
gegenwartig mit ihrem Mobiliar auf den angrenzenden Straßen. Heute 


Morgen 3 Uhr ſtürzte jene Ufermauer ein in einer Länge von 40—50 Fuß. 


Der Schaden trifft den königl. Fiskus, welchem dieſes Ufer gehört. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr iſt die Barthelner Eisverſetzung, bei welcher 16 Mann 
unter Leitung des königl. Strommeiſters Grügor ununterbrochen mit Spren⸗ 
gungen beſchäftigt waren, durch die Stadt und über das Strauchwehr ab⸗ 
4 0 Der Herr Oberpräſident überzeugte ſich an der Holzhäuſelbrücke von 
der Höhe des Waſſerſtandes und der Gefahrloſigkeit der im Schlunge ſtatio⸗ 
nirten Schiffe. Die Oblauer Chauſſee ſteht mit den von beiden Seiten um: 
floſſenen Waſſerfluthen in gleicher Höhe. Geſtern Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr tönten vom Birlenwäldchen, unweit der Paßbrücke her Hilferufe, weil 
das Waſſer ſeinen Lauf über den Damm nehmen wollte. Durch die ſofort 
geſchaffte Hilfe wurde dem dort drohenden Dammbruche vorgebeugt. Die 
Rochow'ſche Badeanſtalt ift geſtern total zertrümmert abgeſchwommen. Der 
e Eitelt und Commiſſar David, ſowie der Dammdeputirte 
Kneis haben in Morgenau trotz der großen Waſſerfluth gewagt durch das 
Waſſer zu waten und die gefabrvollen Stellen des Dammes mit ſchleunigſt 
requirirten Faſchinen und Steinen zu decken. Auch der Deputirte Ernſt Hoffe 
mann und Brauermeiſter Paul Scholtz haben ſich durch ihre Werkthätig⸗ 
keit an den gefahrvollſten Stellen hervorgethan. 

# [Hochwaſſer.] Aus Koſel ſchreibt man uns unterm 25. Februar: 
Heute traf ein Commando Pionniere aus Neiſſe zur Unterſtützung der Arbeiter⸗ 
abtheilung und zur Sprengung der oberhalb unſerer Brücke bei Kobelwitz 
aufgehäuften Eismaſſen hier ein. Das Waſſer iſt ſeit 70 gefallen. Der 
Pegel zeigte heute früh 3,69 Meter und Abends 6 Uhr 3,58 Meter über 
Null. die Eisböcke ſind von dem geſtrigen Eisgange ſtark beſchädigt worden. 

lHochwaſſer.] Aus Ottmuth ſchreibt man uns unterm 25. Febr.: 
Auch die hieſige Gegend iſt durch die Ueberſchwemmung der Oder nicht ver⸗ 


Für die am O 


die alle 6 Stunden h 


Die Schiffbrücke zwiſchen Ottmuth und Krappitz iſt rechtzeitig auseinander⸗ 
genommen und die Kähne in Sicherheit gebracht worden. Der Verkehr iſt 
gebemmt, und wagen, außer den Poſten, nur wenige Fuhrwerke und Pers 
ſonen die riskante Ueberfahrt per Prahm. Gar Mannigfaltiges brachten die 
derwogen, ſo z. B. fiſchte man ein Gefäß mit Speck, einige todte Gänſe 
und mehrere, noch lebende Hühner, die auf einer Eisſcholle ſaßen, auf. Wie 
man ſich erzählt, ſoll ein circa 9jähriger Knabe, auf einer Eisſcholle 
ſitzend, bis Krappitz berangeſchwommen und dort von den Fährleuten ge⸗ 
rettet worden ſein. Gegenwärtig iſt das Waſſer im Fallen, doch befürchtet 
man in Folge des geſtrigen Regens ein wiederholtes Steigen deſſelben. Das 
ganze Eis ſcheint auch noch nicht vorüber zu ſein und ſollen in der Koſeler 
Gegend noch an verſchiedenen Stellen Eisſtopfungen vorkommen. 

l Hochwaſſer.] Aus Dybernfurth ſchreibt man uns unterm 
26. Februar: „Es iſt der raſtloſen Thätigkeit des Deichhauptmanns, Bürger⸗ 
meiſter Winz, und der angeſtrengteſten Thätigkeit der zur Hilfeleiſtung aufge⸗ 
rufenen Deichgenoſſen gelungen, einen Dammbruch in der Nähe der Schieß⸗ 
hausmauer zu verhindern; es find geſtern Faſchinen und Dünger binge⸗ 
ſchafft und mit Steinen beſchwert worden. Ein Eindringen des Waſſers in 
die Stadt wird allerdings dadurch nicht verhindert, denn daſſelbe ſtrömt 
von weiter unten, wo der Damm ſchon ſeit einigen Tagen überfluthet wird. 
ſtetig aber langſam in die Straßen ein, aber es handelt ſich darum, durch 
Erhaltung des Deiches eine plötzliche Ueberfluthung der Stadt zu ver⸗ 
meiden, und dann auch darum einen Durchbruch des Deiches zu ver⸗ 
hindern, denn wenn erſt eine Lücke in denſelben gebildet, und der Stro 
ſich hindurch ergießt, könnte derſelbe möglicher Weiſe gan; weggeſpült 
werden. — Seit früh 5 Uhr iſt das Waſſer in der Oder einen Zoll gefallen. 

*Il[Hochwaſſer.] Aus Neuſalz ſchreibt man uns unterm 25. Febr., 
Abends 7 Uhr: „Der Strom iſt bis jetzt zur Höhe von 15 Fuß 6 Zoll ges 
wachſen. Nur die Nähe der tiefliegenden Fläche des umfangreichen Könige 
lichen Neuſalzer Forſtes, welcher jehr viel Waſſer aufnimmt, kg uns vor 
der drohenden Waſſersgefahr zu retten. Die Ortſchaften: Aufbalt, 
Tſchiefer, Költſch, Alt⸗Tſchau und Alte⸗Fähre ſtehen unter Waſſer. 
Der Poſtverkehr mit dieſen Dörfern findet per Kahn auf den dahin führen⸗ 
den Straßen entlang ſtatt. Das Wild des Oderwaldes findet ſich ſchagren⸗ 
weiſe bei der erhöht ſtehenden Förſterei Schutz ſuchend ein. Die der Oder 
zunächſt liegenden Straßen der Stadt find überfluthet — nicht viel bedarf es 
mehr, fo kann man zwiſchen den Häuſerreihen auf dem Kahne fahren. Die 
Häuſer am Oderdamm und auf der Oderſtraße find ausgeräumt. 

Glogau, 26. Febr. Das Waſſer wächſt anhaltend, der Eisgang 
iſt vorüber, 17 Fuß 5 Zoll. Die Straßen nach dem Brückenkopf 
find überfluthet, ebenſo die Bahnverbindung. Das nahe Dorf Weidiſch 
ſteht unter Waſſer. Pionniere find commandirt, das Vieh aus den 
Ställen zu retten. Am Fuße des Liegnitzer Eiſenbahn⸗Dammes 
zwiſchen der Oderbrücke und dem königlichen Schloß iſt ein mehrere 
Fuß großes Loch ausgeſpült. Die Züge können nur ſehr langſam 
fahren. Es wird verſucht, das Loch vollzuſtopfen. 

(Tel. Dep. der Breol. Ztg.) 


5 Liegnitz, 25. Febr. [(Zur Tageschronik.] Infolge des Austritts 
der Katzbach und der in ſie einmündenden Nebengewäſſer ſind bereits arge 
Verwüſtungen vorgekommen. Die erſte Brücke des i welche 
man auf dem durch die Wieſen führenden Wege nach dem Bahnhof Neuhof 
zu paſſiren hat, iſt durch das Hochwaſſer derartig veſchädigt worden, daß ſie 
durch Barrieren hat abgeſperrt werden müſſen und auf längere Zeit dem 
Verkehr verſchloſſen bleiben wird. Um zum Bahnhof zu gelangen, ſehen ſich 
die Fuhrwerke genöthigt die Chauſſee nach Wahlſtatt und von bier aus den 
Neudorf⸗Barſchdorfer Weg zu benutzen. Ebenſo iſt die über den Würche⸗ 
graben führende Brücke zwiſchen Koiskau nach Zobel vollſtäandig weggeriſſen 
worden. Die Gärten unſerer Vorder⸗ und Hinterbleiche ſtehen vollſtändig 
unter Waſſer und haben zum Theil den Verluſt der Badeanſtalt zu beklagen. 
Heute Abend war wieder eine Steigung des Waſſers um mehrere Zoll zu 
bemerken. — Die hieſige großartig eingerichtete Dampfpianoforte⸗Fabrik von 
Ed. Seiler wird ſich auch an der in dieſem Jahre ſtattfindenden Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia betheiligen. Das zur Ausſtellung gelangende, ſo⸗ 
wohl äußerlich als innerlich vorzüglich gearbeitete mittelgroße Pianino be⸗ 
ſtebt ganz aus Eiſenrahmen und zeichnet ſich durch eine leichte Spielart und 
einen äußerſt kräftigen und doch dabei weichen geſanglichen Ton aus. Die 
war einfache, doch böchſt geſchmackvolle Decoration ſtellt das von einer Gruppe 

uſicirender Kinder umgebende Bildniß Mozart's dar. 


r. Namslau, 25. Februar. [Patronats- Vertretung.] Der * 
Magiſtrat iſt Patron der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche und a 
olcher nach der Synodal Ordnung und der neuen Kirchgemeinde⸗Ordnung 
erechtigt, je eines feiner Mitglieder in den evangeliſchen Gemeinde⸗Kuchen⸗ 
raih und in den katboliſchen Kirchenvorſtand zu deputiren, reſp. mit der 
Wahrnehmung der Patronats-Intereſſen zu betrauen. Während feiner Zeit 
in den epangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath der evangeliſche Beigeordnete, 
Herr Apotheker Wilde deputitt worden iſt, wurde in den latholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtand 1 1 das einzige katholiſche Mitglied des bieſigen Magiſtrats, 
Herr Rathsherr A. Krichter, der dem bisherigen Kirchen wahlvorſtande ans 
gehört hatte, als Patronats⸗Vertreter in Ausſicht genommen, der aber in 
anerkennenswerther Weiſe reſignirte. An ſeine Stelle wurde daher der Herr 
Kreisgerichts⸗Ratg Orthmann hierſelbſt, der wegen Unterzeichnung der 
Staatskatholiten⸗Adreſſe bei der Wahl der Kirchenvorſteher unberückſichtigt 
gelaſſen worden war, mit der Wahrnehmung der Pattonats⸗Rechte betraut, 
ein Vorgang, welcher den übrigen ſtreng ultramontanen Kirchenvorſtehern 
gerade nicht angenehm ſein wird. 


O Beuthen O.⸗S., 25. Februar. [Zur Tageschronik]! An dem 
bevorſtehenden 1. März tritt die landrälhliche Polizeiverordnung vom 17. 
December pr. in Kraft, nach welcher alle auf öffentlichen Straßen ſich be⸗ 
wegenden Laſtfuhrwerke, einſchließlich der landwirthſchaftlichen, mit einer auf 
der linken Seite zwiſchen Vorder⸗ und Hinterrad angebrachten Tafel, welche 
Namen und Wohnort des Fuhrwerksbeſitzers enthält, verſehen ſein müſſen. 
Selbſtredend unterliegen dieſer Verordnung auch alle derartigen Fuhrwerke 
im Stadtbezirk. — Um die demnächſt zu beſetzende Bürgermeiſterſtelle in 
Königsbütte bat ſich auch unſer geachteter und für öffentliche Angelegen⸗ 
heiten mit außerordentlichem Intereſſe thätiger Mitbürger, Herr Kreisrichter 
Adamcezik, Vorſitzender des Kriegervereins ꝛc., beworben. Herr Adamezyk 
gebört zu den fünf Bevorzugten, welche von der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in Königshütte aus 34 Bewerbern in die engere Wahl gezogen wurden. 
— Mit Bezug auf den vor Kurzem von bier aus berichteten Fall, daß ein 
Landſchlächter ungenießbares Fleiſch zum Verkauf ftellte, und in Rückſicht, 
daß die obligatoriſche Fleiſchſchau bier immer noch nicht eingeführt iſt, du 
ein Erkenntniß des Obertribunals vom 3. November pr. don Werth ſein. 
Nach dieſem Erkenntniß iſt ein Schlächter wegen fahrläſſiger Tödtung zu be⸗ 
ſtrafen, welcher es verabſäumt, die zu ſeinem Gewerbebetrieb geſchlachteten 
Schweine auf Trichinoſe mikroſkopiſch unterſuchen zu laſſen, falls der Genuß 
des von ihm feilgehaltenen Schweinefleiſches den Tod eines Menſchen zur 
Folge hat. „Dieſe Strafe kann ſelbſt in den Fällen zur Anwendung gelangen, 
daß dem Schlachter die Krankheit des verkauften Fleiſches unbekannt war, 
und eine Polizeiverordnung, betreffend die mikroſkopiſche Unterſuchung des 
Schweinefleiſches, nicht exiſtirt.“ Trotzdem bleibt ſchon aus allgemeinen Ge⸗ 
ſundheusgründen die baldige Einführung der verpflichtenden Fleiſchbeſchau 
dringend erwünſcht. — Dem durchdringenden Thauwetter der letzten Tage 
iſt durch die heut eingetretene mit Schneefall verbundene kältere Temperatur 
bis auf Weiteres Halt geboten. 


2. Jabrze, 25. Februar. [Leichenbegängniß.] Soeben fand unter 
ſehr zahlreicher Begleitung die rden des bei dem borgeftrigen Eiſenbahn⸗ 
Unglück getödteten Tertianers Richard Berliner auf dem hieſigen jüdifchen Fried⸗ 
bofe ſtatt. — Allgemein ift der Schmerz über den plötzlichen Tod des ſehr 
begabten und gefitteten Jünglings. Die unglücklichen Eltern find untröfte 
lich. — Ueber die Entgleiſung ſelbſt iſt noch zu berichten, daß die II. und IV. 
Wagenklaſſen ganz unbeſchädigt geblieben ſind und traf das Unglück ſonach 
nur die III. Klaſſe. Da von bier und der Umgegend ſich täglich viele 
Kinder zum Beſuch des Gymnaſiums und der Gewerbeſchule nach Gleiwitz 
per Bahn begeben und es gerade Mittwoch war, an welchem Nachmittage 
ſich viele dieſer Schüler nach Haus begaben, ſo waren die verunglückten 
Wagen und beſonders der, in welchem der Verunglückte ſich befand, ziemlich 
ſtark beſetzt und iſt wohl dem Umſtande nur, daß der Zug noch nicht im 
vollen Lauf begriffen war, zu verdanken, daß das Unglück nicht noch größere 
Dimenſionen angenommen hat. 


Alt⸗Repten, 24. Februar. Mit Rückſicht auf die Referate über 


meine Stellung zur Pfarrei Coſel bin ich veranlaßt, nachſtehende Er⸗ 
klärung abzugeben: 


| 
0 


holen konnte. Am anderen 


„Zunächſt lag es mir fern, eine Einladung Seitens des Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtandes zu verlangen und von dieſer die Uebernahme der Pfarrei abhängig 
zu machen. Es hat vielmehr eine hohe königliche Behörde nur die Stim⸗ 
mung des Kirchen⸗Vorſtandes in Hinſicht auf den geſetzlichen Standpunkt 
bei etwaiger Beſetzung der Pfarrei feſtſtellen wollen. — Ferner habe ich 
ganz feft geglaubt, der Hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof werde mir die kirch⸗ 
liche Sendung nicht vorenthalten und dieſe Meinung wurde, ſo weit mir 
bekannt, allgemein getheilt. Als es anders gekommen, babe ich gleichwohl 
meine Bewerbung nicht zurückgezogen. Die Präſente beſitze ich bis jetzt 
noch nicht. Sobotta, Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Februar. (Schwurgericht. Vorſätzliche Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge.] Ein Act der Rohheit und Bru⸗ 
talität führt nach beinahe 7 monatlicher Unterſuchungshaft den 29 jährigen 
Arbeiter Johann Münzberg vor die Geſchworenen. Münzberg macht 
in ſeinem Ausſehen einen günſtigen Eindruck, er iſt jedoch bereits viermal 
beſtraft und zwar wegen Beleidigung und Mißhandlung eines Nachtwächters, 
einfachem Diebſtabl, vorſätzlicher Körperverletzung und wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt. 

Die Anklage iſt aus § 223 (Körperverletzung) und § 226 (tödtliher Erfolg) 
erhoben. Speciell der $ 226 ſetzt für eine Körperverletzung, durch welche der 
Tod des Verletzten erfolgte, im Fall nicht mildernde Umſtände vorliegen, eine 
Minimalſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus ſeſt. 

Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: Am 
II. Auguſt 1875 Abends nach 9 Ubr wurde der Freiſtellenbeſitzer Carl 
Schwitale aus Nieder⸗Glauche, Kreis Trebnitz, auf der Roſentbaler Chanfiee, 
ungefähr 800 Schritt vom Gafthof zum „Polniſchen Biſchof“ als Leiche vor⸗ 
gefunden. Die Legalſection hat folgendes Reſultat ergeben: 1) Sein Tod 
iſt durch Verblutung erfolgt. 2) Die Verblutung wurde durch eine Ver⸗ 
letzung der rechtsſeitigen Droſſelader und Schlüſſelbeinpulsader verurſacht. 
3) Dieſe Gefäßverletzung iſt dadurch erzeugt worden, daß ein ſpitzes ſchnei⸗ 
dendes Inſtrument in die rechte Seite des Halſes eingedrungen war, und 4) 
das Eindringen des Inſtruments war die alleinige Todesurſache. 

Münzberg, welcher dringend verdächtig war, dem Schwitale jenen Stich 
beigebracht zu haben, wurde am 12. Auguſt verhaftet. Ebenſo wie in der 
Vorunterſuchung, behauptet der Angeklagte auch heut, nur im Zuſtande der 
Nothwehr den Schwitale verletzt zu haben und macht über den Hergang fol- 

ende Angaben: Am gedachten Abend ſei er auf dem Nachhauſewege nach 
letſchkau begriffen geweſen. Der Weg ſchneidet bekanntlich gerade da, wo 
die Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn über die Roſenthaler Chauſſee führt, die 
letztere. Als er den Fußſteig der daſelbſt befindlichen Unterführung paſſirte, 
kamen zwei Männer mit Radwern und ſoll der vordere Mann mit ſeiner 
Radwer an den Münzberg angefahren jein. Als M. hierüber erzürnt aus⸗ 
rief: „Ihr Bauern, könnt Ihr nicht auf der Straße fahren, 
was braucht ihr mir gerade in die Fütze zu fahren“, hätte ihn ſener 
Mann nochmals mit der Nabmwer geſtoßen. Gleichzeitig ſetzte der zweite 
Mann ſeine Radwer nieder und verſetzte dem M. mit dem Karrenbande 
mehrere Hiebe über den Kopf. M. behauptet ferner, er habe ſich hiergegen nicht 
wehren können, da insbeſondere noch ein dritter Mann hinzukam und den Angeklag⸗ 
ten prügelte. Wie der frei geworden, habe er gedroht, „ich werde einen Schuß: 
mann holen“, und ſei zu dieſem Behufe in der Richtung des Polniſchen 
Biſchofs den Bauersleuten nachgegangen. Geradeüber dem Bahnhofe hätten 
die Bauern Halt gemacht und habe ihn der größere — Schwitale — mit 
den Worten bei der Bruſt gepackt: „Warte, Dir werde ich die Polizei ſchon 
anſtreichen“. Hierauf ſei er von dem Angreifer zu Boden geworfen worden 
und ſchnürte ihm derſelbe mit einem Halstuch den Hals zu. Beſinnungslos 
und in Furcht, umgebracht zu werden, hat M. zur Zeit, als ſie Beide in den 


Chauſſeegraben kugelten, mit der freigebliebenen Hand aus der Hoſentaſche 


fein Meſſer herausgeholt. (Das Meſſer konnte nicht mehr berbeigeſchafft 
werden. M. giebt an, daſſelbe habe 1 Sgr. gekoſtet, ſei mit Schale und 
Klinge 5 Zoll lang geweſen und in Folge ſchlechter Feder immer von ſelbſt 
aufgegangen.) Indem Angeklagter nunmehr im Begriff war, das ihn wür 
gende Tuch zu zerſchneiden oder den Schwitale durch Stechen in die Hand 
zum Loslaſſen zu bringen, ſoll das Meſſer aus Verſehen den Hals des 
Getödteten getroffen haben. Vergebens macht der Herr Vorſitzende den An: 
eklagten auf das Unglaubwürdige dieſer Angaben auſmerkſam, M. hält 
rinäckig an ſeinen Ausſagen feſt. 

Die Zeugenvernehmung giebt dem Thatbeſtand eine weſentlich andere 
Grundlage, hiernach kamen Schwitale und ſein Nachbar, der Freiſtellenbeſitzer 
Nitſchte, mit den mit Obſt beladenen Radwern unter der Durchfahrt an, 
als M. dem zuerſt fahrenden Schwitale einen Stoß verſetzte. Bei dem etwa 
8 Schritt dahinter befindlichen Nitſchle angekommen, ſchimpfte M., daß die 
Bauern auf dem Trottoir fahren und behauptete, der erſte Mann babe ihn 
mit der Radwer geſtoßen. Als Nitſchke erwiderte, „das geht mich doch nichts 
an“, erhielt er von M. einen Schlag in das Geſicht. Trotzdem fuhren Beide 
weiter. Nunmehr verfolgte ſie t. mit Schimpfreden und Drohungen, 
o zum Beiſpiel: „Wartet nur, ihr A.., kommt nur bis zur 

ahn, da werde ich es Euch ſchon anſtreichen.“ Gegenüber der Bahn: 
hofs⸗Einfahrt packte M. den Nitihte hinten am Rock und verſeßte 


ihm einen Schlag in das Geſicht, gleichzeitig rufend: „Halt, jetzt ſtehen D 


bleiben!“ N. ließ die Radwer los, packte den M. und warf denſelben mit 
einem Ruck zu Boden. Schwitale, welcher ſchnell zu Hilfe kam, fand keine 
Gelegenheit mehr, ſeinen Freund zu vertheidigen, und abermals griffen Beide 
nach ihren Razwern. Da zog Münzberg, indem er rief: „Ihe werdet mich 
nicht mehr zu Boden werfen, jetzt werde ich es Euch anſtreichen,“ ſein Meſſer. 
Der in der Nähe befindlich geweſene Tiſchlergeſelle Radewahn will das 
Aufklappen des Meſſers deutlich . haben und rief den Beiden zu: 
„Rüdt aus, er hat das Meſſer.“ Nitſchke hörte den Ruf und lief von der 
Radwer fort. Der Angeklagte drohte, daß er die Körbe demolire, wenn N. 
nicht zurückkehre. Da N. jedoch trotzdem nicht an die Radwer zurückkehrte, 
jo ſprang M. auf Schwitale zu, ſtieß denſelben und ſchlug ihn ins Geſicht. 
Schw., der das Meſſer ſab, rief: „der hat ein Meſſer, der ſticht“, gleichzeitig 


bückte ſich Schw., weil ihn M. anſcheinend in den Bauch ſtechen wollte. In 


demſelben Augenblick jagte ihm M mit den Worten: „Was, ich habe ein 
Meſſer?“ das Meſſer in den Hals. Sofort taumelte Schmitale einige Schritte 
zurück und brach unter dem Ausrufe: „ach Jeſes, er hat mich geſtochen!“ 
zuſammen. Nach wenigen Minuten war er eine Leiche. Münzberg ergriff 
jo ſchleunig querfelvein die Flucht, daß ihn der Zeuge Radewahn nicht ein⸗ 
. N orgen erzählte M., der den unglücklichen Aus⸗ 
gang des Stihes noch nicht kannte, feinen Arbeits⸗Collegen daß er am 
geſtrigen Abend mit Bauern eine Schlägerei gehabt, wodurch er am Fuße 
beſchädigt worden, dagegen hätte der eine Bauer eine blutige Naſe bekom⸗ 
men. Dies führte zur Anzeige und Verhaftung. 

Von den gerichtsärztlichen Sachverſtändigen macht insbeſondere Herr 
Profeſſor Dr. Friedberg den Geſchworenen an mitgebrachten „Zeichnungen 
in Lebensgröße“ klar, wie der Stich, welcher die rechtsſeitige Blutader 1 Cen⸗ 
dimeter, die daneben liegende Pulsader 7 Centimeter aufſchnitt, den ſoforti⸗ 

en Tod zur Folge haben mußte, da einerſeits dem Gehirn eine große 

lutmaſſe entzogen, andererſeits die Zuführung vom Herzen unterbrochen 
wurde. Herr Kreiswundarzt Dr. Heintze gab ebenfalls fein Urtheil dahin 
ab, daß der Stich abſolut tödtlich geweſen. 

Der Vertreter des Oberſtaatsanwalts, Herr v. Uechtritz, welcher wegen 


Erkrankung des Herrn Dr. Scheffer die Anklage vertrat, beantragte das 


Schuldig, indem er ſich gleichzeitig gegen die von der Veriheidigung bean⸗ 

tragten mildernden Umftände verwahrte. Seine Ausführungen führten den 

Geſchworenen beſonders zu Gemüth, daß ſolche Fälle von Rohbeit leider 

Maße en nehmen und die Sicherheit unferer Straßen in hohem 
aße gefährden. 

In dem ſehr ausführlichen und klaren Reſums legte der Herr Vorſitzende 
dar, daß die Beweisaufnahme ergeben, der Angeklagte habe die ausnabms⸗ 
weile ſehr geduldigen beiden Landleute theilweiſe provocirt um aber dem Angeklag⸗ 
ten nach allen Seiten hin gerecht zu werden, ſtelle der Gerichtshof außer der 
Hauptfrage noch Unterfragen und zwar „ob der Angeklagte ſich gegen einen 
rechtswidrigen Angriff vertheidigt“ oder „in Bedeu, Furcht oder 
Schrecken über die Grenzen der Vertheidigung hinausgegangen ſei“ ($ 53 


des Strafgeſetzbuchs, Nothwebr und Ueberſchreitung der Notbwehr.) 


Nach kurzer Berathung verkündet der Obmann der Herren Geſchworenen, 
daß der „Angeklagte der Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 


folge für ſchuldig erklärt iſt“; die Unterfragen, „ob Nothwehr oder 


Ueberſchreitung derſelben vorhanden geweſen“, werden ebenſo, wie die Frage, 


„ob mildernde Umſtände vorhanden ſind?“ verneint. 


Herr Staatsanwalt v. Uechtritz weiſt auf den Schmerz der Familie hin, 
welche durch die That des Angeklagten ihres Ernährers beraubt wurde, und 
beantragt, mit Rückſicht auf die beſondere zu Tage getretene Brutalität des 
Angeklagten, auf 8 Jahre Zuchthaus zu erkennen. 

Das Publikum gab fo allgemein dem Glauben hin, der Gerichtshof 
werde ein geringeres Strafmaß ſeſhezen, der Vorſitzende verkündete jedoch, daß 
auf eine zehnjährige Zuchthausſtrafe, Ebrverluſt von gleicher 
Dauer und Polizeiaufſicht erkannt jei. 

Während der Angeklagte den Antrag des Staatsanwalts ruhig entgegen: 
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nahm, antwortete er in frechſter Weiſe nach Verkündigung des Urtheils: 
„Ich danke meine Herren, haben Sie nicht bald noch eine ſolche 
Auflage?“ und wurde ſchimpfend abgeführt. — Während ihm vorher ge⸗ 
ſtattet geweſen, vor der Abführung mit ſeiner im Zuſchauerraum anweſenden 
Ehefrau zu ſprechen, wurde dieſe beſondere Vergünſtigung ſofort zurückgezogen. 
r A o Cc 


Handel, Induſtrie de. 

% Breslau, 26. Februar. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch 
heute größtentheils mit der Ultimo⸗Regulirung beſchäftigt, in welcher ſich 
Begehr an Stücken kundgab, ſo daß ſich die Deportſätze theilweiſe abermals 
erhöhten. Creditactien bedangen 1,90 M., Franzoſen 2 M., Lombarden 1 M., 
Laurahütte % pCt. Das ſelbſtſtändige Geſchäft war überaus beſchränkt. — 
Crediiactien, feſt einſetzend, ſchwächten ſich zum Schluß etwas ab und blieben 
ungefähr zur geſtrigen Notirung. Lombarden 2 M. höher, Franzoſen 1 M. 
niedriger. — Laurahütte ſtill und unverändert. Einheimiſche Banken leblos. 
Bahnen eine Kleinigkeit höher. Von Valuten waren öſterreichiſche unver⸗ 
ändert, ruſſiſche 45 Pf. beſſer. 


2. Breslau, 26. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Während ſich 
unſere einheimiſchen Börſen ſonſt vom Auslande ins Schlepptau nehmen 
ließen und blind der von Paris und insbeſondere der von Wien gegebenen 
Parole folgten, bewahrten ſie während der letzten Woche eine ziemlich ſelbſt⸗ 
ſtändige Haltung. Von Wien wie von Paris wurden matte Courſe gemel⸗ 
det — dort drückte der der Börfe unwillkommene Ausfall der Wahlen und 
die Miniſterkriſtis auf die Courſe, hier nebſt vielen anderen Vorkommniſſen 
in erſter Linie das Ergebniß der Abſtimmung im Reichsrathe über die Eiſen⸗ 
babnborlagen. Unſere Börſe dagegen trug eine ziemlich feſte Stimmung zur 
Schau und behielt im Allgemeinen das Coursniveau der vorigen Woche bei. 
Der Grund dieſer relativen Feſtigkeit dürfte hauptſächlich dem Deck ungsbe⸗ 
dürfniß der Contremine zuzuſchreiben fein, welche in umfangreicherer Weile 
engagirt iſt, als bisher angenommen wurde. Der hierdurch entſtandene Be⸗ 
darf nach Stücken, unterſtützt durch die andauernde Abundanz des Geld- 
marktes, erzeugte eine Erhöhung der Courſe der Speculationspapiere. Das 
Geſchäft beſchrantte ſich ſaſt ausſchließlich auf die Ultimoregulirung, das ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſchäft blieb auf ein Minimum reducirt. l ar 

Von den internationalen Speculationspapieren waren Credit⸗Actien in 
den erſten Tagen der Woche niedriger, da die Nachricht von der Einforde⸗ 
rung der Vollzahlung auf die Actien von Ars⸗ſur⸗Moſelle, die größtenibeilß 
im Beſitz der Creditanſtalt ſich befinden, ungünſtig wirkte. Nachdem ſie bis 
309 geſunken waren, ſtiegen ſie in den letzten Tagen in Folge umfaſſender 
Deckungen ziemlich beträchtlich und ſchließen heute zu 312,50, nur 4 Mark 
unter dem Courſe vom vorigen Sonnabend. — Lombarden ſchwankten zwi⸗ 
ſchen 204 und 198, die Meldung, daß die ungar. Regierung der Trennung der 
Netze zuſtimme, wirkte in den letzten Tagen günſtig, und hob ſich der Cours 
1 M. über die vorwöchentliche Notiz. Ziemlich matt blieben dagegen Fran⸗ 
zoſen, welche nach mehrfachen Schwankungen 2 M. im Courſe einbüßten. 
Einheimiſche Werthe haben im Allgemeinen bei ſehr ſtillem Geſchäft nur ge⸗ 
ringe Coursveränderungen aufzuweiſen. a 

Fonds, Pfand und Rentenbriefe bleiben ziemlich feſt, Bankactien nahezu 
unverändert, ebenſo Eiſenbahnactien. Von Induſtriepapieren waren nur 
Laurahütte⸗Actien in einigem Verkehr, dieſelben verlaſſen die Woche 44 pCt. 
unter dem vorwöchentlichen Courſe. 
bit e Valuten ſchließen öͤſterreichiſche unverändert, ruſſiſche um 35 Pf. 

illiger. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: 

Monat Februar 1876. 


DDr 


reuß. 4c proc. conſ. Anleihe 105, 25 105, — 105, 10105, 15105, 25105, 15 
chl. J proc. Pfdbr. Litt. A.] 85, 90 86, — 86, — 85, 85 86, — 85,90 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A.] 97, — 97, — 97, 25 97, — 97, — 97, — 
Sale Rentenbrieſe 1 97, 45 97,85; 97, 80 97,60) 97,50) 97,70 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. 82, 25 82,25 82, 251 82,25] 82, — 82, — 
Breslauer Disconto-Bant - A 

(Friedenthal u. C.) 64,500 64, 500 64,50 64, 2574, 25 64,25 
Breslauer kler⸗Bank .. —,— —,— —,— 7172, — 72, 
Breslauer Wechsler⸗Bank . 64,50 64,50 64, 50 64, 500 65, — 64, 90 
Schleſiſcher Bodencredit . 96, 75 96,50! 96, 50 96, 500 96, 500 96,75 


Oberſchl. St.⸗A. Lt. A. und C. 


140,50 140,50 139, 75140, 10,139, — 139,75 
. er Stamm⸗Actien ) 
y 


80, 50 80, 25 80, 50 80, 50 80,65 


echte O.⸗U.⸗Stamm⸗Actien 104, 25 104, 25104, — 103, 85103, 75,104, — 
do. StammsPrior. . .. 1108, — 107, 50108, — 108, — 107, 50108, 
Lombarden 204, — 204, — 1201, — 198, 50 201, — 203, — 
ee 500, 500, —1500, — 502, — 595, — 504, — 
umäniſche Eiſenb.⸗Oblig.. 27,25 27,— 27, — 27,— 26,75 26,75 
Ruſſiſches Papiergeld 265, 50265, — 265, 25265, 10/265, — 265, — 
eſterr. Banknoten 177, 50177, 400177, 75/176, 85 176, 80177, 25 
Dale Credit⸗Actien 315, — 312,310, — 309, 50 312, — 312, 50 
Oeſterr. 1860er Looſe 113,500 —,— 113, 50 —,—| --,—| —.— 
Silber⸗Rente 64, 70 64, 50 64, 30 64,—| 64,20) 64, 40 
Italieniſche Anleigßhe . —,— —,——.——,——.——.— 
merik 1882er Anleihe. —.— —.— m | 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. —,— —,—]—,— 2,—| —,—| —.— 


Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 


ütte⸗Actien 58, 75 58,75] 57,75 57, 50 58, — 58, — 
. Leinen⸗Ind. (Kramfta) C 86, 2 
Schleſ. Immobilien ee ee 


E. Berlin, 25. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das geringe ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſchäft, welches ſchon ſeit Monaten an unſerer Börfe beſteht, wurde 
in dieſer Woche durch den Beginn der Ultimo⸗Regulirung, wenn möglich, 
noch mehr eingeſchränkt; die Hauſſe⸗Partei kommt über ein mühſames Halten 
des augenblicklichen Coursniveaus nicht hinaus und die Contremine findet 
ihre Thätigkeit durch das vorbandene Decouvert eingeengt. Trotzdem mu 
der Mangel an Eindrucksfähigkeit der Börſe Wunder nehmen, der, gegenüber 
den don außerhalb kommenden ungünſtigen Nachrichten, faſt an Leblofigkeit 
zu ſtreifen beginnt. Die Meldungen über Waſſersnoth in Oeſterreich und 
Ungarn, die dadurch bedungenen Mindereinnahmen der Eiſenbahnen bei gleich⸗ 
zeitiger theilweiſer Zerſtörung der Bahnkörper, die bekannt gewordenen Vor: 
gänge bei der Warnsdorfer Etcompte⸗Bank, die Falliſſements in Brünn, wenn 
auch nicht allzu bedeutend, ſo doch immerhin Zeichen der Zeit, der unter⸗ 
brochene „Sanirungs⸗Proceß“ einiger öſterreichiſchen Bahnen, der Rückgang 
der franzöſiſchen Renten um 2% in Folge der zu Gunſten der Republikaner 
ausgefallenen Wahlen, Alles dies ging ſpurlos an den deutſchen Börſen 
vorüber oder hatte nur ganz vorübergehend ganz unbedeutende Coursermäßi⸗ 

ungen zur Folge. Den Grund hierfür wird man nicht anders als in dem 
Beſtehen einer Hauſſe⸗Clique, deren Mittelpunkt gegenwärtig Wien iſt, und, 
wie oben ſchon erwähnt, in Dedungstäufen ſucken müſſen, doch bleibt es 
offene Frage, in wie weit die erſtere auch noch nach dem Ultimo im Stande 
fein wid, allen Verhältniſſern zum Trotz die Führung weiter zu behalten. 
Oeſterr. Eredit⸗Actien ſchließen nur wenig niedriger als in der Vorwoche, die 
Einforderung einer neuen Einzahlung auf die Lothringer Eiſenwerke blieb 
unbeachtet, die Wiener Blätter fanden ſich ſebr ſchnell mit ihr ab, nach ihnen 
find dieſe und die kommenden Einzahlungen bereits längſt feſtgeſetzt, leider 
vergeſſen fie aber hinzuzufügen, womit die Creditanſtalt dieſe Einzahlungen, 
die doch Capitalsverluſten gleich zu erachten ſind, in den nächſten Jahren gut 
machen will. Auf der Oeſterr. Staatsbahn baben Betriebs⸗Einſtellungen 
ftattfinden müſſen, auch meldet man die Exploſion eines der Geſellſchaft ge⸗ 
hörigen Schachtes; die letzte Mindereinnahme bezifferte ſich auf 200,000 Gul⸗ 
den, da man dieſelbe aber höher geſchätzt hatte, ſo war nach Anſicht der Börſe 
eine Erholung berechtigt. Die Dividende für das verfloſſene Jahr ſchrumpft 
immer mehr zuſammen, ſpricht man doch bereits von der Vertheilung einer 
Dividende von 30 Francs, wahrſcheinlich weil ſich der Verwaltungsrath ge: 
zwungen ſieht, auf den jetzt weniger ergiebigen Montanbeſitz der Geſellſchaft 
Rückſicht zu nehmen. ie unſere Hauptfaiſeurs die Oeſterr. Staatsbahn⸗ 
Actien mit großer Vorliebe zu bebandeln pflegen, ebenſo find fie ſeit vorigem 
Jahre bemüht, Lombarden zu discreditiren; in dieſer Woche waren fie mit 
Nachrichten über eine eingetretene Stodung in den Trennungsverhandlungen 
bei der Hand, die ſich nach keiner Richtung bin bisher bewabrheiteten, die 
aber doch einen Coursverluſt von eiwa 4 Mark herbeizuführen im Stande 
waren. Von den ſpeculativen heimiſchen Eiſenbahn⸗Actien ſind beſonders 
Köln⸗Mindener, dann aber auch Rgeiniſche in Folge forcirter Käufe geſtiegen, 
ein Bewegung rein ſpeculativer Natur, an welcher das Publikum keinen 
Antbeil nimmt; dabei tritt allerdings die Anomalie zu Tage, daß Kö: Min: 
den bei 4% Dividende oder gar darunter circa pari ſtezen, während Mainz. 
Ludwigshafener bei circa 6% nur 98 und Rheiniſche bei circa 8% nur 116 
notiren. Die Reichseiſenbahnftage dürfte nunmehr für einige Zeit von der 


Bildfläche verſchwinden, da neuerdings hochoffieids mitgetheilt wird, daß man 
ſich dinſichtlich derſelben noch immer im erſten Stadium reiflicher Erwägung 
befindet. Auf dem Caſſa⸗Gebiet find bin und wieder einige Coursbeſſerun⸗ 
gen zu regiſtriren, die ſich indeß zum Schluß merklich abſchwachten. Die 
leichten Eiſenbabn⸗Actien entbehren jeder Lebbaftigkeit bei meiſt matteren 
Courſen. an Nebenbahnen, Anfangs in regerem Verkehr bei 
beſſeren Courſen ſchließen matter, namentlich Dux⸗Bodenbacher in Folge der 
durch den Reichsrath abgelehnten Betheiligung des Staates an dieſem Un⸗ 
ternehmen. Das Bankengebiet verharrt in ſeiner bisherigen Stille, die Re⸗ 
ſultate, die bis jetzt bekannt wurden, zeigen von geringer Ertragsfähigkeit, 
bei winzigen Reſerven, die gelegt worden, ſchwankt die Dividende meiſt nur 
zwiſchen 4 und 5 das iſt wenig einladend und bei der geringen Ausſicht 
auf Beſſerung und dem Umſtande, daß eine ganze Reibe von Banken ihre 
Verluſte echelloniren, ſo daß ſie zu deren Abſchreibung noch Jahre gebrauchen, 
iſt es begreiflich, daß das Intereſſe für dieſe Werthe von Tag zu Tag 
geringer wird. In welcher Weiſe ſelbſt die ſolideſten Banken zu 
leiden haben, davon liefert jetzt die Darmſtädter Bank ein eclatantes 
Beiſpiel, welche genöthigt iſt, ihren Reſervefonds noch über die feſtgeſetzte 
Superdividende von 2 pCt. hinaus in Anſpruch zu nehmen, trotzdem ihr 
Effectenbeſitz faſt ausſchließlich rst rate bezeichnet werden muß. Wie man 


gegen die Aetien dieſer Bank, deren Cours ſich jetzt pari nähert, z. B. Dis⸗ 


conto⸗Commandit⸗Antbeile und Oeſterr. Credit⸗Actien mit ibren zum Theil 
werthloſen Portefeuille's von Bergwerks⸗Effecten taxiren müßte, darauf will 
ich hier nicht weiter eingeben. den 
mannigfacher Deckungskäufe über 2 pCt. von ihrem böchſten Cours in dieſer 
Woche nach, während Reichsbank⸗Aniheile, die ebenfalls lebhafter verkehrten, 
unverändert blieben. Von den hieſigen Banken ſind es drei, deren noch 
Erwähnung zu thun wäre, nämlich Gewerbebank Schuſter, gegenwärtiger 
Cours 13%, die das Ausſcheiden ibres erſten G. ſchäfts⸗Inhabers gleichen 
Namens zu beklagen hat, Preuß. Boden Credit⸗Dank, vie im einem heftigen 
Artikel der „Frankfurter Zeitung“ in nichts weniger als in Brillanibeleuch⸗ 
tung erſcheint und deren Actien darauf hin über 2 pCt. einbüßen mußten 
und endlich die Hamburg⸗Berliner Bank, deren freudloſem Daſein durch 
Liquidation ein Ende bereitet werden ſoll . . 
Von Induftrie-Actien fanden einige Bau⸗Geſellſchaſten. namentlich die 
ganz niedrig im Courſe ſtehenden, einige Beachtung, wahrend das Gros der 
bierber gehörigen Papiere vernachläſſigt bleibt. Montan-⸗Papiere eher niedri⸗ 
ger, Laurabütte in Folge von Deckungen nothdürftig gehalten. Die Noti⸗ 
rungen für Eiſen in Glasgow verrathen eine abbröckelnde Tendenz, wenn 
ſchon man ſich dort Mühe zu geben ſcheint, einem weiteren Weichen Einhalt 
zu thun. Der Anlage⸗Markt zeigt in dieſer Woche eine gegen die letzte Zeit 
ih ſcharf unterſcheidende Schwäche, die Umfäge waren nur äußerſt gering 
und einige Deviſen wie z. B. Prioritäten ſind ſogar eher matt 10 nennen. 
Es gilt dies beſonders von Oeſterreichiſchen, von welchen Mähriſche Grenz 
babn ca. 24 pCt. verloren, nachdem die geplante Vereinigung derſelben mit 
der Mähriſchen Centralbahn in Folge Beſchluſſes des Reichsraths nicht zu 
Stande gekommen iſt. Auswärtige Fonds niedriger, namentlich Ruſſiſche 
Prämien⸗Anleihe, nur Italiener, für welche einiges Deckungsbedürfniß exiſtirt, 
unverändert. 5 8 
In fremden Wechſeln war nur geringes Geſchäft, London und Paris 
zogen eine Kleinigkeit an, Amſterdam zu unveränderter Notiz ſehr feſt, die 
übrigen Devlſen eher angeboten und niedriger. Der Geldſtand bleibt reich⸗ 
lich, Prima⸗Disconten 24 — 27% pCt. zu laſſen. 5 7 
Die Ultimo⸗Liquidation wickelt ſich ſehr ruhig ab, die Deportſätze find 
ſeit Anfang der Woche nur wenig in die Höhe gegangen; man notirt Cxedit 
1½ M., Lombarden 1 M., Franzoſen 1,75, Disconto⸗Commandit % pCt. 
Deport. Geld für Report⸗Zwecke per März 34 —3 7 pCt. 


F. Wien, 25. Febr. [Wochenbericht.] Wir hatten in unſerem letzten 
Berichte von einer Reaction, welche nach der kleinen Hauſſe der vorvergan⸗ 
genen Woche unſerer Meinung nach unausbleiblich war, geſprochen. Im 
Intereſſe der guten Sache hätten wir es gern geſehen, wenn wir uns hierin 
getäuſcht haben würden. Aber leider iſt unſere Vermuthung eingetreten, 
ja ſogar übertroffen worden, ſo daß das Wort „Reaction“ für die Stimmung 
der letzten Tage an hieſiger Börſe nicht ausreichend iſt. Wir haben vielmehr 
einen neuen Abſchnitt ins Auge zu faſſen und von einem abermaligen Er⸗ 
folge einer durchgreifenden Baiſſe zu berichten, welche mit dem Schluſſe dieſer 
Woche noch lange nicht ihr Ende erreicht haben dürfte. 

Gründe dafür waren diesmal in ausgiebigſtem Maße vorbanden. Allen 
die Krone haben ſchließlich die vorgeſtrigen Besch e des Abgeordnetenhauſes 
aufgeſetzt, als ſowohl die Vorlage, betreffend die Mähriſche Grenzbahn, als 
auch die Dux⸗Bodenbacher Bahn, abgelehnt wurde. Abgeſehen davon, daß 
die Actien und Prioritäten der Mähriſchen Grenzbahn einen bedeutenden Cours⸗ 
ſturz erlitten, wurde auch das ganze Eiſenbahn⸗Effecten⸗Gebiet ſtark affieirt 
und an Stelle der lebhaften Nachfrage, welche noch vor Kurzem zu bemerken 
war, trat ein ziemlich ſtarkes Angebot. Man mache ſich klar, daß die ganze 
Eiſenbahn⸗Politik der Regierung, an die man in Deiterreih jo große Hoff⸗ 
nungen geknüpft hatte, durch dieſe Niederlage über den Haufen geworfen iſt 
und daß auch das Geſammt⸗Miniſterium, welches erſt letzthin den Beweis 
geliefert hatte, daß es die Vorſchläge des Herrn Genetal⸗Directors von 
Nördling angenommen wiſſen will, durch dieſe Affaire ſehr verſtimmt werden 
dürfte. Eine weitere Folge wird fein, daß Nördling wohl oder übel das 
Feld einem Anderen räumen wird, und heute ſprach man bereits von ſeiner 
bevorſtehenden Demiſſion. Inzwiſchen wird auch das Ausland unwillig über 
die Beſchlüſſe — und unklar über die nächſte Zukunft — nicht jäumen, fein 
Material von öſterreichiſchen Bahnen à tout prix an den Markt zu werfen. 

Höchſt beunruhigend wirkten aber auch die Renten⸗Courſe, welche uns 
Paris ſandte und die binnen wenigen Tagen einen Coursrückgang von mehr 
als 3 Francs ausdrückten. Man wollte dies im Zuſammenbang mit dem 
Ausfall der Wahlen auf ein Manöver conſervativ⸗franzöſiſcher Banquiers 
zurückführen, iſt aber über den eigentlichen Grund noch bis zum heutigen 
Tage im Unklaren. Ein Gleiches gilt don dem unaufhörlichem Weichen 
öſterreichiſcher Renten. Während Einige behaupten, daß durch beginnende 
Verkäufe des Conſortiums der jüngſt übernommenen 40 Millionen mehr 
Material an den Markt kommt, giebt es Andere, welche ſagen, daß Capi⸗ 
taliften als Geber auftreten, um dagegen fpäter Goldrente einzuthun. Daß 
die Letztere einen raſchen Abſatz finden wird, erſcheint unzweifelhaft; anders 
dürfte es ſich mit der zu emittirenden ungariſchen Anleihe ſtellen, deren 


5 eventueller Subfeription wir von vornherein ein ungünſtiges Prognoſticon 


ſtellen, wenigſtens was die Betbeiligung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ 
archie und Deutſchland anbetrifft. Ein Gleiches ſcheint man ubrigens auch 
in den maßgebenden Kreiſen zu fühlen und ſetzt die engen auf Frank⸗ 
reich und England, wo man den größeren Theil mit Hilfe der Rolhſchild'ſchen 
Häuſer zu placiren gedenkt. Jedenfalls wird man aber mit der Subscription 
nicht länger zögern können, da ſich ſonſt die Ereigniſſe zu ſehr aufeinander 
drängen würden. 

Zur allgemeinen Verstimmung des Plaßes ‚fragen auch Nachrichten von 
einer bevorſtehenden Einzahlung auf die Lotteing'ſchen Eiſenwerke bei und 
große Fallımente wurden von Brünn her gemeldet. Erſtere influirten naturgemäß 
in erfter Reihe den Cours von Credii⸗Actien, — auf die Betheiligung der 
Credit-Anſtalt kämen 700,000 Thlr. Einzahlung, — Letztere den von Anglo⸗ 
Bank⸗Actien, da dieſelbe durch die fallirten Häuſer größere Verluſte er⸗ 
leiden fol. 5 N ; u 

Als einzig günftiges Moment bleibt zu erwähnen übrig, daß Valuten billig 
waren; Markſcheine gaben bis 56,45, London bis 114,50 nach. Geld zeigte 
ſich mit Ende des Monats etwas knapper. Privat⸗Discont ſtellte ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf 4% pCt. 


Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleejaat, u unverändert, ordinäre 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, 
feine 59— 62 Mark, bochſeine 61—66 Mark pr. 50 Kllogr. — Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäxe 52—58 Mark, mitile 62—68 Mart, feine 72—77 Mart 
dochfeine 79—84 Mark pr. 50 Rilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., pr. Februar 144 Mark 
Br., Jebruar⸗März 144 Mark Br., April⸗Mai 145 Mart bezahlt und Gd., 
Mai⸗ Juni 148 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 151 Mark Br. und Gd. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Gtt., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Br., April⸗Mai 186 Mart Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge — Etr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br., 
April⸗Mai 158,50 Mark (d. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf, Monat 315 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Etr., loco 65 Mark Br., 
pr, Februar 62,50 Mark Br., Februar⸗März 62,50 Mark Br., April⸗Mai 
62 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 63 Mark Or., September⸗October 63,50 Br. 
Spiritus (pr. 100 Kiter & 100 %) unverändert, get. — — Liter, loco 
43,50 Mart bezahlt und Br. 43 Mark Go., pr. Februar 44,40 Mark Gb, 
e e ee 
ai⸗Juni 45,50 Mark Br., i⸗Juli 46, ark Br., i⸗Auguſt 47, 
Dark Br., Auguſt⸗September 48,50 Mart Br. und Gd. x 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,86 Mark Br. 39,40 Od. 
Zint feſt bei unveränderten Preiſen. Die Böoͤrſen⸗Commiſſton. 


Disconto⸗Commandit⸗Antheile gaben noß 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 


Ratibor, 25. Febr., 544 Uhr Nachm. Waſſerſtand am Pegel 15 1 


— Zoll (4,70 Meter). 26. Februar, 9 Uhr Vormittags. 13 Fuß — 30 


(4,08 Meter). Das Waſſer iſt bedeutend im Fallen. 


Brieg, 26. Febr., Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 20 Fuß 
0 


2 Boll (0,32 Meter), am Unteregel 17 Sub 6 Bull 6,56 Meier) 


** Breslau, 26. Februar. odr Voch 
batten durchweg Thauwetter, welches zeitweiſe von ziemlich heftigen Regen⸗ 
güſſen begleitet war. } + 

Der Waſſerſtand iſt in nn der milden Temperatur und durch Regen⸗ 
güſſe io ſehr gewachſen, daß ein Hochwaſſer, wie wir es ſchon lange nicht 
gehabt haben, eingetreten iſt. Das Eis ift größtenteils abgeſchwommen 
und wäre wohl zu wünſchen daß beſſeres Wetter bald ein Fallen des Waſſers 
veranlaßte, damit fernerem Unglück dadurch vorgebeugt würde. 

Das Verladungsgeſchäft war äußerſt ſchwach im Gegenſatz zu ſonſt um 
dieſe Zeit, wo ſich bei ſolchem Waſſer das Geſchaft zu entwickeln pflegt. Es 
wurde verſckloſſen Mehl 35 Pf. per 50 Kilogr. nach Berlin, Hamburg, Zink 
45 Pf. pr. 50 Klogr. Alle anderen Frachten find noch nominell zu notiten. 

In Amerika büßten die Courſe nur unerheblich ein, dagegen hatte der 
Preislauf an den engliſchen Märkten eine weichende Tendenz, weil auch dort 
der Einfluß der milden Witterung, ſowie auch die großen Ankünfte an der 
Küfte nicht allein die Auswahl vermehrten, ſondern auch den Begebr bedeu⸗ 
tend abſchwächten. Daß der Preisrückgang trotz der ſo matten Stimmung 

nur ein winziger geblieben iſt, liegt theils darin, daß die Notizen 
einen Standpunkt einnehmen, der wohl der augenblicklichen Lage 
anzupaſſen iſt, nicht aber mit den allgemeinen Ernte ⸗Verhällniſſen 
in Einklang zu bringen iſt. In Frankreich war rüdgängige Rich: 
tung vorherrſchend, die Einbuße jedoch nur ganz unweſentlich. In Bel: 


gien haben ſich Preiſe ebenfalls abgeſchwächt, wozu die Motive in dem zurück⸗ fl 


daltenden Handel zu ſuchen find. Holland bat ſich nach der fo intenſiven 
Flaue etwas erholt. Am Rhein bleibt das Effectiv⸗Geſchäft noch gut 
im Zuge, hingegen weiſt der Kölner Termin Markt wiederum eine 
Verſchlechterung auf. In Süddeutſchland war das Geſchäft ziemlich 
belebt, der Conſum trat dort etwas reger bervor. Die Müller 
Sachſens verſorgen ſich noch immer nicht über den nothwendigſten Bedarf, 
doch da dieſelden gänzlich ohne Vorrath ſind, ſo iſt der Abſatz ein regelmäßig 
wiederkebrender, und da eigene Waare ſich ſchon knapper macht, ſo iſt zu 
hoffen, daß dies Land bald zu Beziehungen von außerhalb ſchreiten wird. 
In Oeſterreich⸗Ungarn wurden namentlich geringere Qualitäten nur zu nie⸗ 
drigeren Preiſen gehandelt. 


In Berlin war das Termingeſchäft ſowohl in Roggen als in Weizen] 


ee Schwankungen unterworfen und war bei niedrigeren Preiſen zu 
nfang der Woche die Tendenz matt, welche ſich jedoch zu Ende wieder be: 
leſtigte, fo daß beinahe kein Preisrückgang zu notiren iſt. Umſätze waren 
wie natürlich ſtärker als vergangene Woche. 

Das Getreidegeſchäft war in dieſer Woche im Allgemeinen ſehr ſchleppend, 
da die Kaufluſt ziemlich ſchwach war, und das Gebirge beinahe völlig 
ausgeblieben iſt, ſo daß Preiſe eine Kleinigkeit nachgeben mußten. Export 
fehlt eg Ne N n . 

In Weizen hat ſich die Stimmung im Ganzen wenig verändert. Feine 
Qualitäten blieben nach wie vor beachtet, während geringere, wie bereits 
früher bemerkt, immer noch vernachläſſigt find. Es konnten ſich nur behaup⸗ 
ten, weil hieſige Kaufleute zu Lieferungszwecken das Angebot ſchlank vom 
Markte nahmen. Im Ganzen waren gegen vergangene Woche die 950 
etwas ſtärker. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. weiß 15,75 —18—19,50 M., 
gelb 15,50—16,75—18,50 M., feinſter über Notiz, per 1000 Klogr. Februar 
185 M. Br., April⸗Mai 185 M. Gd. 8 

Für Noggen war die Stimmung im Allgemeinen matt, da ſich die bie⸗ 
ſigen Mühlen, welche größtentheilg durch den hoben Waſſerſtand gezwungen 
waren, ihren Betrieb einzustellen, vom Kaufe zurückgezogen batten, wodurch 
ſelbſt die feineren Qualitäten in Mileidenſchaft gezogen worven ſind. Milt 
lere Qualitäten, welche zum großen Theil feucht und ſchmutzig berankamen, 
fanden fait gar keine Nehmer und ſahen ſich demzufolge Indaber genöthigt, 
meiſt zu Lager zu nehmen. Nur die Qualitäten, welche völlig trocken und 

eſund waren, konnten gleichfalls zu Lieferungszwecken leicht placirt werden. 
Ver Rückschlag iſt ca. 30 Pf. per 100 Kilogr. anzunehmen. 7 notiren iſt 
per 100 Kilogr. 13,20—14,70—16 M. Feinſter über Notiz. as Termin: 
geſchäft bewegte ſich etwas lebhafter, da für den Frühjahrstermin ſtarke 
Deckungen ſtattfanden und zwar in Folge der gedrückten Preiſe, was ſich 
Verkäufer zu Nutze machten. Sommertermine faſt immer noch geſchäftslos 
und beträgt der Preisrückſchlag gegen vergangene Woche ca. 2 Mark. Man 
handelte an heutiger Börſe per 1000 Klgr. Februar und Februar⸗März 
144 Mark Br., April⸗Mai 145 M. bez. u. Gld., Mai⸗Juni 148 M. bez. 
und Gd., Juni⸗Juli 151 M. bez., Juli⸗Auguſt 151 M. Gld. f 

Gerſte war in matter Haltung und waren nur feinere Qualitäten placir⸗ 
bar. Dagegen konnten geringere nur theilweiſe bei gedrückten Preiſen 
untergebracht werden, während noch Manches auf Lager genommen werden 
mußte. Im Ganzen waren die Umſätze nicht belangreich. Zu notiren iſt 
per 100 Al. 12—12,30—14,30 M., weiße 15,70 bis 17 M., per 1 
Klgr. 144 M. Br. 4 

Hafer war äußerſt ſchwach angeboten, genügte jedoch der Anfrage voll⸗ 
ſtänbig, wodurch ſich Preiſe lediglich behaupten konnten. Geringere Quali⸗ 
jäten fanden etwas mehr Beachtung, da beſſere fehlten. Zu notiren iſt per 
100 Klg. 14,80 —15,60— 17,60 Mark. 

Im Termin- Geſchäft waren Umſätze bei matter Haltung immer noch ſehr 
ſchwach und Preiſe ca. 1 Mark niedriger als vergangene Woche. Man 
handelte an heutiger Vörſe per 1000 Klar. per Februar 160 Mark Br., 
April⸗Mai 158,50 Mark dez. u. Br. C ; 

Hülſenfrüchte waren mehr gefragt, jedoch Umſätze ziemlich ſchwach. 
Koch⸗Erbſen unverändert, 16,50 —18,50—20 Mark, Futter ⸗Erbſen 
15,50 —16,80—18 Mart, Linſen, kleine 23 bis 26 M., große 27 — 30 M. 
und darüber. Bohnen zu notirten Preiſen etwas mehr beachtet, galiziſche 
14,50 —15,50 Mark, ſchleſiſche 16—17 M., rohe Hirſe nominell, 15 bis 16 
M., Wicken lebhaft gefragt und höher, 18 bis 20 M., Lupinen nur feine 
trockene Qualitäten gut verkäuflich, geringere vernachläſſigt, gelbe 9,50—10 
bis 10,50 Mark, blau 9,50—10,50—11 Mark, Mais mehr beachtet, 10 
bis 10,7012 M., Buchweizen offerirt, 14 bis 15 Mark. Alles per 1 


gr. 

In Kleeſaamen machte ſich das ſpärliche Angebot recht unangenehm 
— 7 und dies ganz beſonders in Weiß, nach welchem ſich eine ſehr rege 

achſrage zeigte, in Folge deſſen auch 3-6 Mark höhere Preiſe gern dafür 
bewilligt worden ſind. Für Roth blieb die Stimmung unverändert ſeſt und 
mußten auch hiervon ziemlich bedeutende Poſten aus zweiter Hand genom⸗ 
men werden. Preiſe erfuhren jedoch darin keine weitere Steigerung. Schwe⸗ 
diſch war lebhaft gefragt und gingen bei dem geringen 1 85 Preiſe 
rapide höher. Thymothee wenig verändert und Geldklee ohne Zufuhr. Zu 
notiren iſt pe 500 Kg.: weiß 58 64—72—79—84 M., feinſter noch darüber, 
roth 50—58—61— 6466,50 Mark, ſchwediſch 7784 —90—99 M., gelb 
30—-33—36 Wart, Thpmotbee 27—32—36 Mark. 

Für Oelſaaten war bei ſchwachem Angebot die Stimmung matt und 
Breile Niedziger. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 26,25 bis 27,25 
MR > M., Wmterrübſen 25,25 — 26,25 —26,25— 28,50 Mark, Sommer: 

In 29,50 Mark, Dotter 24—25 - 26 Mark. 
ſchwach. 8 ſſamen blieb das Angebot bei fehr feiten Preiſen ungemein 

u en in ſah iſt bie = Bus 20 bis 22 A fen Dakar 
ebr ruhiger Haltung und nur wirklich feine Qualitäten 
Age Pen . 0 Qualitäten nach wie vor vernachläßigt waren. 

Rapskuchen — u notiren iſt per 100 Klgr. 24—26 —27 Mark. 

7 bis 7,50 Mark. emlich preis haltend, ſchleſiſcher 7,40 —7, 70 Mark, polniſcher 


Kinn den mehr beaitet, 9.209 70 50 Kilo 
üböl war im Laufe ‚20—9,70 Mark ver at. 
ie wichen Preiſe zu Aae Woche großen Schwankungen unterworfen 
i daß der Rückſchlag non ſtark 14 ſie ſich jedoch am Schluß 
gag. Anſez waren im Algen fa. 1 Mark gegen vergangene Woche be» 
tragt. Umſatze handelte namen ftärter und beſtanden meist in Irüb. 
dan 5 Fd Ma 986255 Börſe per 100 9 5 loco 65 
5 Mar al. 00. um 
bez. Ma Jun 63 Mart Br., September. ober 6556 M. DR 
Spiritus. Beeinflußt von den auswärtigen Börfenplägen war auch bier 
8 matt weftr Badener 4 beſonders für Frühjahrs⸗ 
un termine, wo rkt w h 
siemlihe Umjepe Natjanen, erg Senf oe Bee wong gie 
war. ie Zufuhr deckt bequem f der Deſtillateu 9 15 
Jabritanten - Reiben zur Lagerung noch ziemliche Onahtitäten übrig, .o 
daß ſich daſſelbe wieder vergrößert hat. Im Sprit: und Spiritus-Export iſt 
die Situation noch unveräudert. Man handelte an heutiger Vörſe per 100 
Liter loco 44 M. Br., 43 M. Gl, Februar und Februar⸗Marz 44,40 
M. Gld., April⸗Mai 44,80 M. bez., Mai⸗Juni 45,50 Mark Br., Juni⸗ 
uli —— 5 Br., Juli⸗Auguſt 47,50 M. Br., Auguſt⸗September 48,50 
„Br. u 


Gld. 
ehl hat ſich in den letzten Tagen zu unveränderten Preiſen etwas be⸗ 


M 
feftigt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Weizenmehl fein alt 29,50 bis 30,25 


[(Pro ducten⸗Wochenbericht.] Wir 


000 Datteln 


Mark, neu 25,50—26,25 M., Roggenmehl fein 25,50 bis 


kleie 8—8,75 M. 
In Stärke blieb die Kaufluſt ſchwach und Preiſe ſich nur mit Mühe 
50 25,50 Mark. K 


Breslau, 26. Februar. 


bemerkbar. Die Schuld an dieſem Umſtande trägt unitreitig nur das Hoch⸗ 
waſſer, welches die Landleute und Händler aus der Umgegend verhinderte, 
nach der Stadt zu Markte zu kommen. Auf dem Fiſchmarkte wurden fait 
gar keine Fiſchwagzen feilgeboten, und die hier netirten Fiſchwaaren konnten 
nur in den hieſigen Fiſchhandlungen gekauft werden. Hühnereier ſind 
wiederum im Preiſe herabgegangen. — Notirungen: 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind 
fleiſch pro Pfund 50—60 Pf. von der Keule, dito dom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfund 60 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50 Pf., 

fleiſch pro Pfd. 50 Pf., Kalbskopf pro Stück 2 15 ee 


ro Satz 
90 Pf., Geſchlinge vom Hammel nebit Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 


0 Pf., amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfund 80 Pf. 
i lebenden, 1 M. 40 Bi. bis 1 M. 80 Pf., 


e 
Ablachs 2 M., 8⁰ 
i M. 20 Pf., Fun een lebende, 


30 bis 50 Pf 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfd. 1 M. 30 Pf., Kochbutter pro Pfd. 1 M. 10 Pf., Wiener Spar⸗ und 
Wirtbſchaftsbutter pro Pfund 90 Pf., füße Milch 1 Liter 15 Pf., Sahne 
1 L. 40 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., 
Limburger Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., Sahnkäſe pro Stück 20 


ehl pro Pfd. 17 P 

mehl pro Pfd. 10 Pf., Heidemehl pro 1 L. 30 Pf., geſtampfter Hirſe pro 1 L. 

eg 1 L. 30 Pf., Linſen 1 L. 50 
50 Pf. 

Pasifelbeiren 1 L. 50 Pf., Wachholder⸗ 


f., Chalotten 1 L. 
weiße ele 1 5 50-60 Pf. 


da S fefücte frifhes und gedörrtes Ob ſ. Friſche Aepfel 12 
rüchte, friſches un edörrte e e ’ 
20-30 Al „Apfelſinen Stück 10—25 M., Citronen desgl., Neigen J d. 60 Pf., 
fd. 80 Pf., Prünellen Pfd. 1 M. 20 Pf., Ebereſchen Pfd. 80 Pf., 
wälſche Nüfje, Schock 20—25 Pf., Haſelnüſſe Pfund 60 Pf., geb. Aepfel Pfd. 
60—80 Pf., Birnen Pfund 40—60 Pf., geb. Kirſchen Pfd. 60 Pf., 
geb. Pflaumen Pfd. 40—60 Pf., Pflaumenmus Pfd. 70 Pf., Hagebutten 
Pfd. 1 Mark, Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf. — Honig pro 1 Liter 2 Mark 
20 Pf., Mohn pro Pfd. 50 Pf. 


erste‘ Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 21. und 
24. Februar. Der Auftrieb betrug: 1) 318 Stück Rindvieh, darunter 168 
Ochſen, 150 Kühe. Man zahlte fur 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. 
Steuer Prima⸗Waare 53 bis 54 Mark, II. Qualität 43—45 Mark, ger 
tingere 24—27 Mark. 2) 881 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgewicht beſte ſeinſte Waare 56—57 Mark, mittlere Waare 
45—47 Mart. 3) 1315 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 19—20 Mark, geringſte Qualität 
8—9 Maik pro Stück. 4) 524 Stück Kälber erzielten gute Mitielpreife. 


* Breslau, 26. Februar. [Bericht über Baumaterialien vom Comp’ 
toir für Baubedarf. A. Tſchirner.] Der eingetretene Eisgang der 


00 Oder wird nicht ohne Einfluß auf die demnächſtigen Ziegelpreiſe ſein. Es 


ſteht zu erwarten, daß in nächſter Zeit große Poſten Ziegeln hier eintreffen 
werden, für die ſich indeß wohl ſchwerlich ſofortige Verwendung finden dürfte. 
— Es wurden bezahlt franco Bauplaß: 
Verblendſteine 45—52 Mark, Klinker 39—45 Mark, Mauerziegeln 1. 
36—39 Mark, do. II. 33—36 Mark, Feldofenziegel 28—30 Mark, Dachſteine 
36—38 Mark, Hohlziegel 37—43 Mark, Keil⸗ und Brunnenziegel 45—50 
Mark, Chamottziegel 75 bis 90 Mark, Simsziegel 0,50 Etm. lang pro Stück 
0,20 —0,25 Mark, Biegelplatten pr. Q.⸗M. 3—4 Mark, Weſerſandſteinplatten 
7,50—9 Mark, Granitplatten 7—9 Mrk., franz. Thonflieſen 8,50 —15 Mrk., 
Cementplatten 4—6 Mrk., Kalt, böhmiſcher per Ctr. 1,30 —1,50 Mrk., do. 
oberſchleſ. 0,82—0,90 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne 11—14,50 Mark, 
do. Stettiner 15—17 Mrk., e pr. Ctr. 2,25— 2,50 Mrk., Stuckatur⸗ 
be 3—3,50 Mrk., Mauerrohr pr. Sch. 3—4 Mk., Granitſtufen pr. lde. Meter 
—7 Mk., Pferde⸗ und Viehkrippen bon Kunſtſtein pr. l•ide. Meter 8—9 Mrk., 
Granitbruchſteine pr. 150 Ctr. 22— 26 Mel. 


„Görlitz, 24. Februar. [Getreidemarkt⸗Bericht von Mar Steinitz. 
Witterung: regneriſch. Temperatur: mild. Die Flaue hält in progreſſiver 
Weiſe an und das Geſchäft iſt durch die kaum zurückzuweiſenden dringenden 
Gutsbeſitzer⸗ ꝛc. Offerten und den faſt ganz ſtockenden Abſatz ein jo ſebr uns 
erquickliches, daß vielleicht nur die bevorſtehende Saatenbeſtellung eine borüber: 

ebende Beſſerung erhoffen läßt. — Selbſt feine Qualitäten in Weizen und 

oggen fanden heute keine Beachtung, da die beträchtlichen Marktzufuhren, 
durch den eingetreten Regen zu jedem Preiſe Insgcihlagen, auch darauf Ein⸗ 
fluß ansübten. — Gerſte und Hafer fand. willige Aufnahme. — Mais, 
0 0 1 0 ze. ohne Veränderung. Die Umſätze in Kleeſaat find etwas 
abgeſchwächt. 

Ich nolire pro 170 Pfund Brutto: Weiß⸗Weizen 6%—6% Thlr., 
abfallende Waaren 67 —5 7 Thlr. bez. = pr. Wspl. von 2000 Pfo. Netto 
76 —73 —72%4 69%, Thlr. Gelbweizen, exquiſite Waare 65% 
Thlr. bez., gute Mittelwaare 5% Thlr. Gd., geringere 5 / —5 % Thlr. bez. 
und Br. = pr. Wspl. 71, —69½ Thlr. Roggen, prima 4% Thlr. Br., 

ute Mittelwaare 4% Thlr. Br., abfallendere 4 — 7 Thlr. bez. = pr. 

spl. 567 —56—55— 53% Tölr. Gerſte per 150 Pfd. Brutto 4% 
bis 4 Thlr. bez. u. Gd., mit Auswuchs behaftete 3% Thlr. Br. — per 
Wispel 56% —54—50 Thlr. Hafer per 100 Pfd. Netto 2% Thlr. bezahlt, 
= per 2000 Pfund 55 Thlr. Mais, neuer 62 Sgr. Br., in directer 
ungariſcher Abladung je nach Beſchaffenheit billiger. Erbſen per 180 Pfd. 
Brutto 6% Thlr. bez. Wicken, in Saatwaare pro 180 Pfd. Brutto 6% 
Thlr. Br. Lupinen, gelb, per 180 Pfd. Brutto 3% Thlr. Brief. Roth: 
klee per Ctr. 22—19 Thlr. bez. u. G. je nach Qual. Rapskuchen per Cir. 
82 Sgr. Br. Roggenkleie 1%, Thlr. per Ctr. Br. Weizenkleie 43 
Sgr. per Ctr. Br. 


i ee 26. Febr. [Submiſſion auf Eiſenbahnſchwellen.!] 
Die Direction der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hatte die Lie⸗ 


3 1570 € Mark, 
Hausbacken⸗ 24,25 bis 25,25 M., Roggenfuttermehl 10 bis 11 M., Weizen⸗ 


be⸗ 
el⸗ 


bauptend. Zu notiren iſt Weizenſtarke: 23, } 
ſtärke 10,50 — 10,75 M. Kartoffelmehl 11—11,50 Mark. Alles per 50 
Kilogramm. 


Oresle [Wochenmarktbericht.] (Detailpreife.) 
Im Laufe dieſer Woche waren die verſchiedenen Wochenmärkte in biefiger 
Stadt ſo ſchwach wie noch nie beſucht. Selbſt während der ſtrengſten Kälte 
und bei hohem Schnee im verfloſſenen Winter war eine ſolche Leere nicht 


Borree Schilk 50 Pf., Knoblauch 1 L. 50 Pf., Endivienſalat Staude 15 Pf., ein 


ferung von 4000 Stück kiefernen Mittelſchwellen, je 2510 Millimeter lang, 
260 Millimeter breit und 157 Millimeter dick, zur Submiſſion geſtellt und 
Termin zur Eröffnung der Offerten auf geſtern in Polniſch⸗Wartenberg an⸗ 
beraumt. Die Lieferung muß den gejtellten Bedingungen gemäß auf einem 
der Bahnhöfe der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn erfolgen und bis zum 
1. April d. J. beendet fein. Offerten waren nur in geringer Zahl einge⸗ 
gangen, zum größten Theile aber ſehr billig geſtellt. Es offerirt: S. J. 
Goldmann in Wilhelms brück das Stück mit 1 Mark 65 Pf., Erd⸗ 
mann Lauterbach in Wilhel msbrück das Stück zu 1 Mart 75 Pf., 
Louis Friedmann in Breslau das Stück mit 1 Mark 80 Pf., Julius 
Jacobowitz in Köntgsbütte das Stück mit 2 Mark, Julius Rüt⸗ 
ge in Breslau mit Chlorzink imprägnirte. Schwellen pro Stück zu 
2 Mark 50 Pf., Gebrüder Wollmann in Berlin franco Oels das 
Stück zu 2 Mark 18 Pf., franco Kempen das Stück zu 2 Mark 28 Pf., 
endlich E. Lauterbach in Breslau das Stück zu 1 Mark 60 Pf. 


Berlin, 26. Februar. [Hypotheken⸗ und Grundbeſitz⸗Bericht 
bon Heinrich Fränkel.] Die verfloſſene Woche brachte Beſitzveränderun⸗ 
gen in der Zionskirch⸗, Grimm⸗, Anklamer⸗, Schwedter⸗, Mün che⸗ 
berger:, Solms-, Kleinbeeren⸗ und Markgrafenſtraße, ferner Am 
Urban und an der Schönhauſer Allee je zwei Häuſer. Außerdem ſind 
in der Peripherie 6 Grundſtücke, ſowie in den benachbarten Ortſchaften 
5 Villen und 6 Wohnhaäuſer zum Verkauf gekommen. r 

Die bewilligten Preiſe find überall derart, daß dem neuen Beſitzer bei 
zeitgemäßen Miethen ein reeller Ueberſchuß geſichert bleibt. Zur Bewilli⸗ 
gung dieſer Conceſſion bei beabſichtigtem Verkauf ſind, wie die aufgeführten 
Abſchlüſſe darthun, meiſt nur die Eigner in den vom Centrum entfernt lie⸗ 
genden Straßen zu bewegen, während der Umſatz bei Weitem ergiebiger wäre, 
wenn auch für die Häuſer im Mittelpunkt der Stadt endlich die Exkenntniß 
ſich Bahn bräche, daß ohne Gewährung einer ausreichenden Rentabilität ſich 
Niemand zum Kauf eines Miethsbauſes entſchließen mag. £ 

In Bauterrain bleibt das Geſchäft ziemlich beſchränkt und haben wir 
als größeren Abſchluß nur den Verkauf von 15 Barcellen, zuſammen ca. 
4 Morgen, in der Fehrbellinerſtraße zum Preiſe von 600 Mark per 
Quadratruthe zu erwähnen. 5 

Der Hypothekenmarkt weiſt nicht die geringſte Veränderung auf. Der 
Capitals⸗Zufluß hat ſich eher noch vermehrt, da vielfach für den Erlös der 
bei der lezten Steigerung der Eiſenbahnwerthe begebenen Effecten Anlage in 
Realitäten geſucht wird. Für mäßige Beträge in beſter Gegend iſt 
der Zinsfuß 4% Procent. Der normale Satz bleibt 5 Procent, für ent⸗ 
ferntere Stadttheile 4 —1 Procent darüber. Zweite Stellen inner⸗ 
balb Feuerkaſſe find in guter Lage ſpärlich angeboten und & 5% —6—7 pCt. 
mit Leichtigkeit unterzubringen. k f 

Amortiſations⸗Hypotheken 5%—5% 6 pCt. incl. Amortifation. 

Ritterguts⸗Hypotbeken innerhalb der pupillariſchen Grenzen 44% 
bis 4% bis 5 Procent, je nach den bekannten Unterſchieden in der provin⸗ 
ziellen Lage. — Von ländlichem Grundbeſitz ſind als verkauft zu nennen: 
Rittergut Saliſch mit Bergvorwerk, Kreis Glogau. Freigut Mertſchütz 
Kreis Liegnitz. Freibauergut Seiferdau, Kreis Schweidnitz. Landgut zu 
Ober⸗Girbigsdorf, Kreis Görlitz. 

Ferner wird der Umtauſch des Rittergutes Eichen bei Neu⸗Stettin gegen 
zwei Häuſer in der Forſterſtraße gemeldet. 


Berlin, 25. Februar. [Die General⸗Verſammlung des Vereins 
Deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten] nahm im weiteren Verlauf ihrer 
Verhandlungen einen Bericht des vereideten Maklers Emil Meyer über die 
Reformen, welche bei Abſchluß der neuen Handelsverträge Seitens der deut⸗ 
ſchen Spiritusfabrikanten anzuſtreben ſeien, entgegen. Der Referent bean⸗ 
trage, dem Bundesrathe folgende Verbeſſerungs⸗Vorſchläge zu unterbreiten: 
1) England gegenüber: Gleichſtellung ausländiſcher Spirituoſen mit den 
heimiſchen, entweder durch Erlaſſung des Aufſchlages von 5 D. auf die im⸗ 


Pf. portirten Sprite oder Erhöhung der Inlands⸗Acciſe auf 10 Sh. 5 D. event. 


Wiederherſtellung des urſprünglichen Wortlautes des Art. 8 des Vertrages 
vom 23. Januar 1860, des 209 franzöſiſchen Handelsvertrages, — 
den Zollaufſchlag auf 2 D. per Gallon proof für fremde Spirituoſen normitt. 
2) Frankreich gegenüber: Die gleichmäßige zollamtliche Behandlung des deut⸗ 
ſchen Spiritus mit demjenigen anderer Länder durch Beſeitigung der eimi 
dem deutſchen Fabrikat beigegebenen lettres d'aquits rouges und Beibebab 
tung des beſtehenden Eingangszolls von 15 Fres. 3) Belgien gegenüber: 
Herabſetzung des Eingangszolls von 72,50 auf 57,50 Fres. 4) Italien gegen⸗ 
über: Strenge Handhabung des inländiſchen Brennſteuer⸗Geſetzes, welchem 
ein höheres mit der Wahrheit übereinſtimmendes Ziehungsquantum aus 
mebligen Stoffen als 3,9 pCt. zur Baſis gegeben werden muß. Ferner: 
Ablehnung jeglicher Erhöhung des Eingangszolles. 5) Schweden gegenüber: 
Gleichſtellung deutſcher Sprite mit franzoͤſiſchen Weinſpriten und Wieder⸗ 
führung der unverſteuerten Niederlagen. 6) Hamburg enüber: Auf⸗ 
bebung der dem Spiritushandel ſchädlichen Reſervatrechte. 7) Abschlaß eines 
uns die für den Spriterport fo wichtigen Abſatzgebiete der Türkei und de⸗ 
ſonders Griechenland erſchließenden Handelsvertrages. 8) Abſtellung der dem 
Verkehr im Inlande erſchwerenden und dem Exporteur Schaden bringenden 
Maßnahmen der Steuer: und Eichbebörden. 9) Berückſichtigung des bei 
Spritfabrikation Bont Procentverluſtes und Fuſelöls bei Normirung 
der Exportſteuer⸗Bomfication. — Der Ausſchuß, dem dieſe Anträge über⸗ 
wieſen wurden, bat ſich denſelben nach längerer Berathung angeſchloſſen und 
den Beſchluß gefaßt, im Sinne derſelben eine Petition an das Reichs kanzler⸗ 
Amt zu richten. Ebenſo bat ſich der Ausſchuß den Anträgen, die ſich auf 
die Errichtung einer Brennerſchule in Berlin beziehen, angeſchloſſen. Da 
dieſe Schule ein Appendix zur Verſuchsſtation fein ſoll und in den letzten 
Tagen zahlreiche neue Beitrittserklarungen zur Station erfolgt find, fo iſt 
ſchon jetzt die Eröffnung dieſer Brennerſchule in Berlin im Laufe di 
Jahres ſichergeſtellt. Der Ausſchuß hat ſich dafür entſchieden, in derſelben 
einen Curſus von 4 Wochen und zwar in der Zeit, wo die meiſten Brenne⸗ 
reien ſtill ſtehen, in den Monaten Juli⸗ Auguſt einzurichten. Mit dieſem 
einen Curſus ſollen aber die bezüglichen Beſtrebungen nicht abgeſchloſſen 
ſein, jpäter vielmehr vielleicht ein zweiter Curſus für jüngere Leute eingelegt 
werden. Auch ſoll das Endziel, die Errichtung einer Verſuchsbrennerei im 
Anſchluß an den neuen Viehhof feſt im Auge bebalten werden. — Den 
Schluß der Verhandlungen bildeten die Berichte des Herrn Dr. Delbrück über 
die Erfahrungen über Maismaiſchung, Berichte über den Betrieb der Maiſch⸗ 
Apparate, der Deftillir : Apparate, ſpeciell aber einen neuen gußeiſernen, in 
Deutſchland patentirten Apparat von Gebr. Siemens in Charlottenburg. 


„ Aus Mecklenburg⸗Strelitz, Februar. [Der diesjährige Pferde⸗ 
zuchtmarki] su Neubrandenburg, welcher am 18. und 19. Mai ftattfindet, 
derſpricht aller Ausſicht nach ebenfalls von beſonderer Bedeutung zu werden. 
Die von der Aetiengeſellſchaft, welche über ein ſehr namhaftes Capital ge⸗ 
bietet, in Steinfachwerk hoͤchſt ſolide aufgebauten und mit Pappe eingedeck⸗ 
ten Gebäude bieten außer den wetterfeſten Holjbaraden für 450 Pferde 
warme und zugfreie Ställe. Die Meldungen der Züchter laufen ſehr zabl⸗ 
reich ein und it ſchon jetzt gegründete Aus icht vorhanden, daß ſämmiliche 
berühmte mecklenburgiſche Geſtüte, als Galenbeck, Ballin, Ganzkow, Ihlen⸗ 
feld, Schönhanſen, Plentz ꝛe., ſowie der angrenzenden Theile von Pommern, 
der Uckermark ꝛc., ausgiebig vertreten fein werden. Zum Nutzen der Pferde⸗ 
zucht werden auch diesmal wieder 100 — 120,000 Mark zum uf von 
Pferden ꝛc. auf dem Markt verwandt werden und hat überhaupt das Comite 
aus den bisherigen Verlooſungen einen Fonds gebildet, der dazu beſtimmt 
iſt, dieſen Markt zu erhalten und im Intereſſe der Pferdezucht verwandt zu 
werden. Während der bisherigen Verlooſungen wurde eine ſehr bedeutende 
Anzahl von Pferden aufgekauft, auch gene Geſpanne im Werthe von über 
9000 Mk. Seit der kurzen Zeit des Beſtehens hat der Neubrandenburger 

uchtmarkt bereits eine ſolche Bedeutung erlangt, daß durch ihn die in 

tettin und Königsberg abgehaltenen Zuchtmärkte in den Hintergrund ge⸗ 
treten ſind. — In Verbindung mit dieſem Zuchtmarkt findet am 19. Mai 
eine reichhaltige Verlooſung edler Pferde ftatt und find nach Maßgabe des 
Abſatzes der Looſe 84 Reit: und Wagenoferde und circa 1500 andere Ges 
winne beſtimmt. Der Hauptgewinn beſteht wieder in einer eleganten Equi⸗ 
page mit 4 hochedlen Pferden, im Werthe don 10,000 Marl. Es werden 
50,000 Looſe, à Stück 3 Mk., ausgegeben und iſt deren Generaldedit dem 
Hrn. V. Siemerling in Neubrandenburg übertragen. — Neubrandenburg ift 
von Berlin in 4, von Stettin in 3 Stunden zu erreichen. — Bei der dor⸗ 
jährigen Lotterie kam die Equipage nebſt 4 ſehr ſchönen S er 
Dresden; außerdem kamen wieder viele Pferde nach Dresden. Ebenſo fi 
ten die Berliner und Hallenſer General⸗Agenturen ſehr glücklich in Pferden. 
Der Abſatz von Looſen geht bereits | hr glücklich von ſtatten, auch nach dem 


Süden und den beiden nruen Reichslanden. * 
Poſen, 25. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Schön. — Roggen (vr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gelündet 2 
Centner. 1 145,50, Februar 145.50 2 Jebr.⸗März 145,50 
bez., März⸗April 145,50 bez., Frühjahr 146 bez. u. G., April⸗Mai 146,50 
bez., Mai- Juni 148,50 bez., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. —. Spiritug 


(or. 10, Liter &) behauptet. Selündet 10,000 Ltr. Kandigungspr 
43,50, Februar 43,30 fbez., B. u. G., März 43,80 bez. u. B., April u 
B., April⸗Mai 44,80 bez., Mai 45 bez. u. G., Juni 45,90 bez, Juli 46,70 


Sch 


im Herbſt ſtattfinden. 


. Abſchluß gefunden bat. Die | ) 
5 Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn geben dahin: „I) Die durch eine Expertiſe 
entſtebenden Koſten werden in allen Fällen von dem Reclamanten und der 
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* 


bis 46,80 B. u. G., Auguſt 47,40 bez., September 47,50 bez. — oc 
Spiritus obne Faß —. 


Magdeburg, 26. Febr. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Wenn bei Bes 
ginn der Berichtswoche etwas mehr Kaufneigung vorhanden war, zeigten in 
den —— Tagen unſere Raffinerien wenig Luſt ihre Rohzucker⸗Vorräthe zu 
vergrößern, weil durch die Hochfluth unſere ſtädtiſchen Waſſerwerke zerſtört 
wurden und dadurch der Betrieb der meiſten Etabliſſements unmöglich iſt. 
Nur für Lieferungswaare iſt die Nachfrage unverändert geblieben; es kamen 
aber nur wenig Verkäufe zu Stande, weil die Forderungen zu hoch ſind. 
Die geſammten Umſätze zu vorwöchentlichen Preiſen erſtrecken ſich auf circa 
56,000 Ctr. Die Rohzuckervorräthe und die vorausſichtliche Production der 

abrifen in den Provinzen Sachſen, Hannover und den Herzogthümern 

raunſchweig und Anhalt werden auf ca. 1,000,000 Ctr. geſchätzt. 

Raffinirte Zucker blieben auch in der verfloſſenen Woche ſehr aut 
gefragt und erzielten die begebenen ca. 64,000 Brode willig die letzten No⸗ 
tirungen, während die verkauften ca. 12,000 Ctr. gem. Zucker wieder circa 
25 P. höhere Preiſe bedungen haben. 

Sy rup M. 2,60 effectib excl. Tonne. 


General⸗Verſammlungen. 
Breslauer Wechslerbank.] Ordentliche General: Verſammlung den 
16. März in Breslau. Auf der Tagesordnung fteht u. A. ein Antrag auf 
Reduction des Actien⸗Capitals um 750,000 Mark durch Ankauf eigener 


Actien. (S. Inf.) 


Ausweiſe. 
Berlin, 26. Februar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Februar.] = 

etiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechne 476,459,000 Mel. -+ 11,114,000 Mel. 
3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 39,242,000 - 6,123,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 13,295,000 - — 1,399,000 
4) Beſtand an Wechſelnln 360,184,000 1,924,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,159,000 = — 1,582,000 
6) Beſtand an Effecten 35, „ + 3,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . 35,368,000 - — 99,000 

aſſiva. 

8) das Grundcapital 116,885,000 465,000 
9) der Reſervefon dss. . 12,000,000 Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten „ 637,112,000 - — 4,6280000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 

bindlichkeiten . . 92,222,000 + 20,709,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten 93,810,000 — 815,000 =: 
13) die fonftigen Paſſiven » 2,020,00 = + 33,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

* Wien, 24. Febr. [Oeſterr. Eiſenbahn⸗Vorlagen.] In den 
finanziellen Kreiſen ſind die Discuſſionen über die Sanirungsvorlagen der 
Eiſenbahnfragen im öſterreichiſchen Reichsrathe in Fluß gebracht. 

Das geſtern vom Reichsrathe verworfene Geſetz zur Sanirung der Mähr. 


Grenzbahn und der Dux⸗Bodenbacher Bahn, hat allgemeine Beſtürzung ber: 


. durch⸗die Ablehnung der Vorlage hat die Regierung eine große 
chlappe erlitten. Das aufgenommenel Sanirungswerk in Bahnangelegen⸗ 
beiten von Hofrath Nördling in Scene geſetzt, iſt gänzlich zerſtört; im Han⸗ 
delsminiſterium iſt man wieder ohne Plan, man ſpricht von Demiſſionsge⸗ 
lüften ꝛc. Die Beſitzer der Mähr. Grenz⸗Bahn⸗ und der Dux⸗Bodenbacher 
Bahn ⸗Titres ſeben ſich enttäuſcht, und an der Wiener Börſe wurden 
die Actien der Grenzbahn von 55 auf 20, die Prioritäten von 93 & auf 
73 & geworfen; — die Dux⸗Bodenbacher⸗Titres haben keinen Geldcours er: 


zielen können. 


Nachdem obgenannte Titres in Deutſchland placirt ſind, ſo wurde durch 


die erwähnte Nachricht der Frankfurter, Berliner und Leipziger Effecten⸗ 


nf ſtark alterirt, und gingen Örenzbahn- Prioritäten von 81 % auf 64 
urü 
8 Wenn man in Erwägung ziebt, daß der Coursverluſt der Grenzbahn⸗ 
Titres von vorgeſtern auf heute ca. 2½ Millionen Gulden beträgt, jo wird 
man die Tragweite der dadurch auf dem Effectenmarkte geſchaffenen Situation 
genau bemeſſen können. x 3 2 

Die Mähr. Grenzbahn verlangt eine 8 von 2 Millionen 
Gulden reſp. 100,000 Fl. Zinſengarantie, 52,000 Fl. Amortiſationsquote; 
durch dieſe Erhöhung der Garantieſumme, würden den Prioritäten eine §proc., 


den Actien eine Zproc. Verzinſung ſichergeſtellt ſein. Die Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 


Nordbahn würde, zufolge eines Vorbertrages, die Mähr. Grenzbahn in ſich 
aufnehmen, und die Verbindungslinie mit der Mähr.⸗Schleſ. Nordbahn her⸗ 
ſtellen. Durch das Votum des Reichsrathes bleibt die Mähr. Grenzbahn 
eine noibleidende Bahngeſellſchaft, an welche wieder verſchiedene Combina⸗ 
tionen herantreten müſſen, um ſelbe zu reacciviren. 

Die Dux⸗Bodenbacher Bahn iſt durch die Ablehnung der Uebernahme des 
Prioritätactien⸗Anlebens von 4 Mill. Gulden von Seiten des Staates in 
— recht mißliche finanzielle Lage gebracht, welche nicht ohne üble Folgen 
ein wird. 

Das Schickſal der beiden erwähnten Vorlagen hat den Eiſenbahnausſchuß 

des Reichsrathes vollſtändig entmuthigt; — die Vorlagen aver die St. 
Poͤlten⸗Leobersdorfer, die Albrechts⸗, die Graslitz⸗Fallenauer Bahn dürften 
kaum i kommen, da der Reichsrath nur noch wenige Wochen 
u tagen bat. 
N An der Börſe iſt man über dieſe Vorkommniſſe böchſt verſtimmt; das 
mit großem Pomp in Scene geſetzte Sanirungswerk iſt vollſtändig in 
Stocken gekommen, und bleibt der nächſten Seſſion des Reichsrathes frei, 
den Faden wieder 1 Die Wiener Tageblätter überhäufen die 
Abgeordneten mit allen Vorwürfen, worunter jener der Außerachtlaſſung 
des hoheren Geſichtspunktes der Solidarintereſſen des öſterr. Eiſenbahnweſens 
nicht ohne Berechtigung iſt. 5 

Wäbrend in Oeſterreich die Eiſenbahnfragen in Chaos gerathen ſind, hat 
Ungarn ſeine Angelegenheiten in das richtige Geleiſe gebracht; die Ungar. 
Oſtdahn⸗, die Ungar. Nordoſtbahn⸗Angelegenheit wurden e und der 
Austragung jener der Kaſchau⸗, der Siebenbürger⸗ und der Alföld⸗Bahn 
ſteht nichts im Wege. 9855 8 x 

Dies wäre der Stand der öfterreihiihen Eifenbahnfragen, deren Löſung 
gegenwärtig ſehr in die Ferne gerückt ſcheint. 

Nachſchrift. Es verlautet, daß Ab geordneter Herbit den Antrag 
ſtellen wird, die Eiſenbahnvorlagen nochmals einer Iglievrigen Commiſſion 
ur Ueberprüfung zu übergeben, event. abgeänderte Anträge ins Plenum zu 
ringen. 8 


Wien, 25. Febr. [Sudbapn.] Die Schwierigkeiten, welche die unga⸗ 
riſche Regierung den Verhandlungen wegen Trennung der Südbahnnetze 
bereitet haben ſoll, ſcheinen jetzt jedenfalls behoben zu ſein. Die ungariſche 
Regierung bat, wie „Peſti Naplo“ beſtimmt meldet, ihre Einwilligung ge⸗ 
geben, daß die Trennung des italieniſchen von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Netze der Südbahn im Sinne des zwiſchen der italieniſchen Regierung und 
den Vertretern der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Uebereinkommens erfolge. 
Gleichzeitig wurde — nach demſelben Blatie — zwiſchen der öſterreichiſchen 
und ungariſchen Regierung principiell feſtgeſtellt, daß 
der Südbahn von dem öſterreichiſchen Netze zu trennen ſeien. Handelsminiſter 
Ritter v. Chlumeely ſoll in dieſem Sinne eine Zuſchrift an Herrn v. | 
gerichtet haben. Das gegenwärtig zwiſchen Italien und Defterreich: Ungarn | 
abgeſchloſſene Uebereinkommen wird ſelbſtwerſtändlich allen drei betheiligten | 
Legislativen zur Genehmigung vorgelegt werden. 371 

[Conferenz in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten.] Die nächſte Gonferen; | 
von Delegirten der Handelskammern und landwirthſchaftlichen Centralvereine 

Berathung von Eiſenbahn⸗Angelegenheiten, welche die Direction der 


zur 
j Niederſchleſiſch⸗Marliſchen Bahn beruft, ſoll im Monat Mai ſtati⸗ 


finden. Bis zum 15. April ſind etwaige Anträge für die Tagesordnung 
einzureichen, und haben ſich alſo die Handelskammern und landwirthſchaft⸗ 


„lichen Centralvereine in den nächſten Wochen ſchlüſſig zu machen, ob fie reſo. 


welche Anträge ſie ſtellen wollen. Falls genügende Anmeldungen für die 
Tagesordnung nicht erfolgen, wird die Conſerenz im Mai ausfallen und erſt 
Vorläufig iſt für die Mai⸗Conferenz erſt eine Vor⸗ 
lage vorhanden, Berathung Über die Zuziebung ſtändiger Experten in Recla: | 
mationsſachen, welche Frage icon mehrfacher Berathungen noch immer keinen 

ropoſitionen der Königlichen Direction der 


Eiſenbahn⸗Verwaltung zu gleichen Theilen getragen und von demjenigen, 


der auf Expertiſe anträgt, vorſchußweiſe geleiſtet. 2) In allen Fallen, wo 
die Eiſendahn⸗Verwaltung auf Expertiſe antragen ſollte, jedoch eine Entſchä⸗ 
digung nicht zu gewabren hat, werden die Handelskammern derſelben er⸗ 
forderlichenfalls behilflich ſein, die von dem Reclamanten zu tragende Koſten⸗ 
bälfte wieder zu erlangen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Magdeburg, 26. Februar. Die Noth in Schönebeck iſt ſehr 
groß, von 700 Häuſern Heben 600 unter Waſſer, viele find bis zum 
Dach umfluthet, ſo daß die Bewohner durch die Dachfenſter ihr nacktes 
Leben retten mußten. 30 Häufer find eingeſtürzt, viele total ver⸗ 
wüſtet. Die Obdachloſen find in den Schulen, Kirche und im Rath⸗ 
haus untergebracht. Magdeburg und die Nachbarſchaft ſandten Liebes⸗ 
gaben zur Linderung der Noth. Regierung und Privatvereine unter- 
ſtützen möglichſt. Die Ueberſchwemmung läßt jetzt allmälig nach. 
Der Schaden iſt noch nicht überſehbar. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ 
veröffentlicht einen Hilferuf. 

Wien, 26. Febr. Die Bilanz der öͤſterreichiſchen Bankgeſellſchaft 
weiſt pro 1875 einen Reingewinn von 673,810 Gulden nach. Der 
Bruttogewinn betrug 1,005,601 Gulden. Unter den Activen figuriren 
Caſſa 978,059, Portefeuille 4,663,435, Effecten 513,795, Debitoren 
6,750,787 Gulden. Unter den Paſſiven Accepte 3,012,022, Reſerve 
für Dusiofa 109,782, Creditoren 1,637,184. Die Generalverſamm⸗ 
lung findet am 29. März ſtatt. Der Verwaltungsrath beantragt die 
Vertheilung einer Dividende von 12 Gulden. 
nahm die Geſetzvorlage an, betreffend die Garantieerhoͤhung des öſter⸗ 
reichiſchen Theiles der Warſchau⸗Oderberger Bahn. 

Peſt, 26. Febr. Der Eisſtoß ſteht bei Ereſin feſt, die Gefahr 
ſteigt noch immer. 

Jaſſy, 26. Febr. Der erſte Train von Ungheru nach Kiſchene 
paſſirte am 24. d. M. die Pruthbrücke. 7 

Madrid, 26. Februar. Campos meldet: 9 Bataillone Carliſten 
aus Pampelona ſtellten ſich, um die Waffen niederzulegen. Andere 
officielle Nachrichten melden: In Toloſa fanden ſich viele Carliſten ein, 
behufs Unterwerfung. Mehrere Carliſtenbataillone weigerten ſich, den 
Kampf fortzuſetzen. 

Newyork, 25. Februar. Ein am Bord des zum Abgang be⸗ 
reiten Hamburger Dampfer „Herder“ entſtandenes Feuer wurde als⸗ 
bald wieder geloͤſcht. Die Paſſagiere und Contanten wurden wieder 
gelandet. Die Ladung iſt wenig beſchädigt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Glogau, 26. Febr. Das Waſſer iſt um 2 Zoll gefallen. Seit 
2 Uhr Stillſtend. Waſſerſtand 17 Fuß 4. In Dyhernfurth und 
Steinau iſt es um 10 Centimeter gefallen. Director Wernich bat, 
nachdem er ſich hier überzeugt, daß die Ausſpülung des Eiſenbahn⸗ 
dammes unweſentlich und bereits ausgefüllt, angeordnet, daß die Züge 
mit gewohnlicher Geſchwindigkeit fahren. Der Eisverſchlag iſt längft 
fort, die Oder eisfrei bis unterhalb Croſſen. Die Dämme und Deich⸗ 
verbände haben vortrefflich gehalten. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Febr. Abgeordnetenhaus. Für die erſte Berathung 
des Geſetzes über die evangeliſche Kirchenverfaſſung ſind 14 Redner 
gegen, 16 für daſſelbe eingeſchrieben. Im Laufe der Debatte erwidert 
der Cultusminiſter Virchow gegenüber, die Vorlage ſtehe nicht im 
Widerſpruche mit der Verfaſſung, ſei vielmehr ein Ausfluß derſelben, 
deshalb ſeien Virchow's Folgerungen unzutreffend. Das Vorgehen auf 
dem von Virchow empfohlenen Wege würde die Gemeinden im 
Glauben ſchädigen, und eine traurige Sectirerei zur Folge haben. 
Das Zuſammenfaſſen der Gemeinde in einem Organismus erhalte 
den Glauben. Die Stellung der Regierung ſei bei der Beantwortung 
der Virchow'ſchen Interpellation bereits motivirt, dieſelbe werde nicht 
die Hand bieten, die General⸗Synodal⸗Ordnung als ſolche durch ein 
Staatsgeſetz zu ändern und werde einer Veränderung der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Generalſynode aus den Provinzial⸗ und Kreisſynoden 
widerſprechen. Durch Aenderung der Beſtimmungen würde innerhalb 
der Kirche die Meinung erweckt werden, daß die Anſicht einer verhält⸗ 
nißmäßig geringen Minorität der Kirche aufgezwungen wurde. 
Herrenhaus würde vielleicht anders als das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchließen und damit immer mächtiger der Kirche das Gefühl der Ver⸗ 
gewaltigung ſich aufdrängen. Ein vielbefürchteter Maſſenaustritt aus 
der Kirche würde gerade dann, ſonſt aber nicht eintreten. Der Mi⸗ 
niſter widerlegt dann die Bedenken gegen die Zuſammenſetzung der 
Wahlkörper und hebt hervor, die Beſorgniß einer mangelhaften Ver⸗ 
tretung der Minorität werde ſich nie ganz beſeitigen laſſen. Die Mi: 
norität könne aber zu ihrem vollen und ganzen Rechte kommen, wenn 
fie, als zur Kirche gehörig, arbeite. Der Miniſter betont ferner, daß 
die Ablehnung der Vorlage viel Unzufriedenheit im Lande ſchoffen 
werde. Die Gefahr ſei groß, die „Kreuzzeitung“ ſehne die Ablehnung 
herbei, um ihrer Pariei zum Wachsthum zu verhelfen. Es war die 
hoͤchſte Zeit, dieſe Verfaſſung zu geben, deshalb übernahm der Miniſter 
dieſe Rieſenarbeit. Die Verfaſſung ſei die liberalfte, die jemals für 
die evangeliſche Kirche gegeben worden; werde fie zurückgewieſen, ſei 
die Erlangung einer ſolchen vielleicht nie mehr möglich. Das Geſetz 
mußte auch als bereits geltendes Kirchengeſetz hier eingebracht werden, 
ſonſt hätten es die Parteien bis zur Unbrauchbarkeit entſtellt. Er 
hoffe, das Geſetz diene zum Segen des preußiſchen Staats und des 
geſammten deutschen Vaterlandes. (Lebhafter Beifall rechts.) Die 
Weiterberathung wird nach fünfftündiger Debatte, wobei Miquel für 
die Vorlage ſpricht, auf Montag vertagt. 

Berlin, 26. Febr. Der „Reichsanzeiger“ kommt auf den Artikel 
des „Daſſeldorfer Anzelgers“ über Staat und die heimiſche Induſtrie 
zurück und erklärt, er ſei nunmehr in den Staud geſetzt, auch die 
Behauptung, wonach der Draht zu den Reichstelegraphen⸗Anlagen aus 
dem Auslande bezogen worden ſei, als durchaus jeder Begründung 
entbehrend zu bezeichnen. 


Wien, 26. Febr. Die „Preſſe tritt den ungünſtigen Börſen⸗Ge⸗ N 


rüchten über die Dux⸗Bodenbacher Bahn entgegen. Der Verwaltungs⸗ 


die ungariſchen Linien Rath iſt bemüht für ein Arrangement der ſchwebenden Schulden. 


Augenblicklich ſeien keine Zahlungen bevorſtehend. Zwei Verwaltungs⸗ 


d Räthe reiſten deshalb nach Nürnberg, während hier mit der Regierung 


über eine Forderung der Staatsvorſchußkaſſe von 1,200,000 Fl. ver⸗ 
handelt wird. 

Die Directoren der Warnsdorfer Bank, Seidl und Liebiſch, wurden 
verhaftet. 

Wien, 26. Febr. Der Meldung der „Preſſe“ gegenüber, theilt 
die „Neue freie Preſſe“ mit: Geſtern fand wegen der Dux⸗Boden⸗ 
bacher Bahn eine Sitzung im Handels miniſterium ſtatt. Heute ſoll 
die Sequeſtration der Bahn verhängt werden. 


— en — — 


g Selegra! e Courſe unt Boörſennachrichren 
Be, Wolfi's Zelege.-Bureau.) | 
Berlin, 26. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 313, 50. 1860er Looſe 113, 75. Staatsbahn 505, 50. nbardeu 
204, —. Italiener —, — 8ber Amerikaner — — Rumänen 26, 95, 
Sprocent. Türken —, —. Ditconto⸗Commandit 126, 25, Laurahütte 58, 25 
Dertmunder Union —, —. Koöln⸗Mindner Stamm⸗Actien —— Mheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, — Felt. 
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Der Eiſenbahnausſchuß] N 
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Weizen (gelber) April 193, —, Juni⸗Juli 200, 50 — Roggen April⸗ 
Mai 50. —, Mai⸗Juni 149, —. e April, Mai 63, 30, September 
Deiober 64, — Spiritus: April Mai 45, 80, Auguſt⸗September 50, — 


. 

Feſt. ; 

Berlin, 26. Februar. (Schlußs»GCourfe.) Ziemlich jeit, Bahnen beliebt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. Be 

Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Oeſt. Credit⸗Actien 313, — 312, 507 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — 8, 72 
Deſt. Staatsbahn 504, 50 503, —Laurabütte . 58,25) 58,25 
Lombarden . 203, 50) 200, —Ob.⸗S. Eiſenbahnk. 29, 40 29, — 
Schleſ. Bankverein 82, — 82, — Wien kurz 176, 60 176, 60 
Bresl.Discontobant 64, 60) 64, 50 Wien 2 Monat... 175, 45 175, 50 
Schleſ. Vereinsbank 87, 25 87, 25 Warſchau 8 Tage. 264, 40 264, — 
Bresl. Wechslerbank 65, 50 65, —Oeſterr. Noten . 176, 80 177, — 
d. Br.⸗Wechtlerb. —, — —, —IRuſſ. Noten 264, 40; 264, 70 
do. Mallerbant .. —, — —, —IOeſt. 1860er Looſe 114, 10, 113, 75 
Zweite Depeſche, 3 Ubr 15 Min. : 
% proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 101 Köln⸗Mindener 100, 50) 99, 90 
2 bre. Slaatsſchuld 93 25 93, 25 Galizier 386, 50 86. 25 
1 Piandbriefe 94 80 94, 80 Oſtdeutſche Bank 81, 50 82, — 
eſterr. Silberrente 64, 30 64, 40 Disconto⸗Comm. 125, 50 125, 75 
Deiterr. Bapierrente 60 10) 60, —[Darmſtädter Credit 109, 25 108 — 
Türk. 5% 1865 Anl. 19, 90) 20, — Dortmunder Union 9, 75 9, 60 
Italieniſche Anleihe 71, 90 71, 80 Framſta 86, 25 86, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 70 68, 70 [London lang 20, 30 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat.. 27, — 26. 75 Paris kurz 81 35 —, — 
Oderſchl. List, A. 139, 90, 139, 305 Moritzhütte 22 
Breslau: Freiburg. 81. — 80, 75 Waggonfabrit Linde 53 — 51. — 
N.⸗O.⸗II.-St.⸗Actie. 104, — 103, 90 Oppelner Cement 20 — 20 — 
RD. Ufer-Steßr. 107, 60) 107, 50er Br Oclabriken 49, - 18 50 
einiſche 116, 25 116, —Schleſ. Centralbank — — 
Bergiſch⸗Markiſche 81, 90] 81 — Reichsbank 1358, 25 158 — 
Nachbörſe: Creditactien 311. —, März 308, 50. Framzoſen 504, März 
502, 20. Lambarden 203, —. Discontocommandit 125, 50. Dortm. 9, 70. 

Laurabütte 58, —. Reichsbank —, —. 1860er Looſe . Mindener —. 
Ziemliches Geſchäft in Arbitragew. Deckungskäufe Anfangs feſt, ſchließ⸗ 
lich matt. Deutſche Bahnen andauernd beliebt, weſentlich hoher. Banken 


und Induſtriewerthe vernachläßigt. Discont 224 pCt. 
Frankfurt a. M., 26 Februar, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Treditactien 156, —. Staatsbahn 252, —. Lombarden 101. Galizier —. 
Silberrenſe —, —. Papierrente — 1860er Leoſe —, —. Reichs bauk 
—, — Ziemlich feſt. 

Frankfurt a. M., 26 Februar, Nachm 2 Uhr 57 M. (Schluß ⸗Courſe.] 
DOeſterr. Credit 156, 25. Franzoſen 252, 50. Lombarden 100, 50. Bößmiſche 
Weſthahn 160, 50 Cliſabeth 142, 50. Galizier 172, —. Nordweſt —, —. 
Silberrente 647. Papierrente 60. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 
298%. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 85%. 
Darmſtädter 109. Meininger 76%. Frankf. Bankverein 70. Wechs⸗ 
(erdbant 77%. Habu ſche Effectenbank 104%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 90%. 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. Feſt. 

Wien, 26. Februar. 11 U. 20 M. [Borbörje] Creditactien nach 175, 
50, 176, 20. Staatsbahn 284, 75. Lombarden 117, 50. Galizier 196, —. 
Napoleons 9, 20%. Anglo⸗Auſtrian 90, 50. Unionbank 74. Schluß beſſer, 
Lombarden ſteigend. j 

Wien, 26. r e.] Ziemlich feſt. 

. Ds 


Rente 68, — 67, 95 Staats-⸗Eiſenbahn⸗ x 

National⸗Anlehen 72, 90: 72. 80] Wctien-Gertificate - 284 75 284, 75 
1860er Looſe 111, 70/111, 70f@omb- Eiſenban 117. —!114, 40 
1864er Looſe 136, — 135, 50 Lenden 114 55 114, 65 
Credit⸗Actien 176 50176 50 Galizier 195 — 195, 75 
Nordweſtbahn 139, 50139, 25 Unionsbank 74. 10, 74, — 
Nordbahn 183 75/183, 50 Kaſſenſcheine .. 56, 50; 56, 45 
Anglo 90 80 90, 90 Napoleonsdor 9,18% 9, 20 
7 29 — 29 —Boden⸗Credit lo 
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Certificate —, —. vi N 1 2 
London, 26. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94,05. Italiener 


71. Lombarden 10, Ol. Amerikaner 105%. Türken 20, 03. — Wetter: ſchön. 
Newport, 25. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
44. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 117%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 /¾ 121%. Erie 17%. Central: 
Pacifie —, — New⸗Nork Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗Nork 
12, do. in New. Orleans 12%, Raff. Petroleum in New⸗Dork 14%. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 15. Mais (old mixed) 70. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 35. Kaffee Rio 17%. Havanna » Auder 7. 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 12%. 


etter: —. 

Berlin, 26 Februar. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen dau, April⸗ 
Mai 192, 50, Mai⸗Juni 196, —, Juni⸗Juli 2 — Roggen matter, 
Februar —, —, April⸗Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148 50. Rabol unverändert, 
April Mai 63, 10, Mai⸗Juni 63, 60, September-October 63, 80. Spiritus 
uubeleb}, loco 44, —, Februar 44, 80, April-Moi 45, 90. Auguſt⸗Septbr. 
50, —. — Hafer April⸗Mal 100, —, Heal: Jun 161, —. 

Stettin, 26. Februar, 1 Ubr 16 Minuten. Wezzen unverändert, April⸗ 
Mai 194, 50, Mat⸗Juni 198, 50. Roggen unverändert, Februar⸗März 142, 
50, April: Mai 144, —, Mai⸗Juni 144, 50. Rüböl still, Februar 63, 
50, April⸗Mai 63, 50. Spiruus loco 44, —, Februar 44, 50. April⸗Mai 
45, 80, Maſ⸗Juni 46, 60. Petroleum, Februar 13, —. 

Köln, 26. Jebr (Getreide⸗Maxtt.] (Schluß ⸗Bericht.) Wetzen bes 
hauptet, Marz 19, 50, Mai 20, 20. — Rogen —, Marz 14, 45, Mai 14, 75. 
— Räböl matt, loco 34, 20, Mai 33, 30. Hafer —, März 17, 50, 
Mai 17, 15. Wetter: 

Hamburg, 26. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht. Weizen 
rubig, per Febr. 198, per Mai⸗Juni 201. Noggen ſeſt, per Februar 
144, pr. Mal⸗Juni 145. Räbel fill, loco 68%, der Mal 65. Spiritus 
rubig, per Februar 34, per März⸗April 34%, ber Mai» Juni 35%. — 
Wetter: Schnee, Regen. * 

Paris, 26. Februar, Mittags. (Brodwcteumarkt.] (Schluß bericht) 
Rebl rubig, pr. Februar 57, 50, pr. Marz 57, 50, April 58, —, 

ebr. 26, 75, per Marz 26, 75, per 


Mai⸗Aug. 60, —. Weizen ruhig, pr. Febr. 26, 
April 27, 25, Mai⸗Auguſt 28, 25. Spiritus feſt, per April⸗Mai 46, —, 
Mai⸗Juni 48, —. . 

amburg, 26. Februar, Abends 9 Uhr 35 Mmuten. [A bendbörje] 
9 Eilberrente % %. Fundirte Amerikaner —.  Lombarben 246, 50. 
Credit⸗Actien 153, Oeſtertreich. Gtaatsbahn 624, 50. Anglo⸗Deutſche 
Bank 57. Rhein. Bahn 116, 37. Bergiſch⸗Märk. 81%. Koln-Mindener 
Bahn —. 1860er Looſe 100, 75. Paquet —, — Lamahütte 57%. Nord⸗ 
weit —. Spanier int. — Glasgow —, —. Matt. 
Ubr — Min. Abendvorſe.] 


Gold⸗Agio 


—. 
. 


ur Bbbmiſche 


’ 


Raab⸗Grazer —, Bankactien — Matt. (Com ) 
Mbenvbörfe.] (Schluß.) Creditactien 
Lombarden 116, —. 


eueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 92. 
do. 1871 —. Stat pct. Rente 71, 30. do. 
do Tabaksobligationen u Delterr. Staats⸗ 
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